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Nr. 99. Morgen Ausgabe. 
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Erpebitlon Perrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den Hörigen Zagen zwelmal erſcheint. 


Freitag, den 28. Februar 1873. 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 
Der Abonnementspreis beträgt in Breslau 22% Sgr., auswärts 
incluſive des Portozuſchlages 25 Sgr. 
Breslau, den 26. Februar 1873. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Oberkirchenrath. 

Faſt überall in Deutſchland ruht die höchſte Gewalt in den An⸗ 
gelegenheiten der kvangeliſchen Kirche in den Händen des Landes⸗ 
herrn. Aus dem Begriffe der weltlichen Souveränetät iſt dieſe Be⸗ 
techtigung des Lindesherrn nicht herzuleiten; feine Kirchengewalt iſt 
nicht ein Ausfluß feines Herifcherrechte. ſondern nur ein Annexum 
deſſelben. Daß dies ſich ſo verhält, iſt nicht als etwas logiſch Nolh⸗ 
wendiges zu begreifen, ſondern nur als ein hiſtoriſch Gewordenes zu 
verlieben. Es würde nicht der geringſte Eingriff in die Souveränetät 
ſein, wenn der evangeliſche Landesfürſt als ſolcher in den Angelegen⸗ 
heiten der evangelſſchen Kirche ſeines Landes eben fo wenig mitzu⸗ 
ſprechen hälte, als etwa in den Angelegenheiten irgend einer Diffiden- 
tenge meinde. Es wäre ein Staat denkbar, der im Uebrigen durchaus 
abſolut regiert wird, und in der demnach der Landesherr der evange⸗ 
liſchen Kirche die vollkommenſte Autonomie eimäumt. Was in abſo⸗ 
luten Staaten denkbar if, iſt in conſtitutionellen wünſchenswerth, ſelbſt 
nothwendig. Wenn Artikel 15 der Verfaſſungsurkunde die Unabhän- 
gigkeit der Kirche vom Staate poſtulirt, fo läßt ſich dieſes Poſtulat für 
die evangeliſche Kirche in keiner anderen Weſſe verwirklſchen, als da: 
durch, daß der König aufhört, der summus episcopus zu fein. 

Schon im abſoluten Staat erkannten die Fürſten ſehr wohl, daß 
ihre politiſchen und ihre kirchlichen Rechte einen ſehr verſchiedenen 
Urfprung hatten. Sie ließen die kirchlichen Angelegenheiten nicht durch 
ihre polftiſchen Behörden verwalten, ſondern ſetzten dafür beſondere 
kirchliche Behörden ein, die Conſiſtorien. Dieſe Einrichtung wurde 
eine ſo allgemeine, daß die Bezeſchnung „Conſtſtorlalberfaſſang“ ein 
techniſcher Ausdruck für den Zuſtand wurde, in welchem der Landes⸗ 
herr der Träger der hoͤchſten kirchlichen Gewalt if. Indeſſen die 
Trennung der weltlichen von den kirchlichen Functionen wurde doch 
keine vollſtändige. 

Den Conſiſtorien wurden nur gewiſſe Rechte, die ſogenannten 
jura vicaria, übertragen; der Landesherr behielt ſich gewiſſe Rechte, 
die ſogenannten jura reservata, gänzlich vor, und nahm außerdem 
das Recht in Anſpruch, die Entſcheidungen der Conftſtorien abzuändern. 
Bei Ausübung dieſer Functionen ſtützte er ſich auf den Beirath feiner 
politiſchen Behörden, in Preußen auf den der im Cultus miniſterium 
geſchaffenen „Abtheilung für die inneren Angelegenheiten der evange⸗ 
liſchen Kirche“. i ; 

Sobald der Staat aus dem Zuſtande des unumſchränkten König: 
th ums in den des Conſtitutionalismus übertrat, mußle ſich von zwei 
Uebelſtänden Einer herausſtellen. Entweder man unterwarf die Behörde, 
welche dem Könige in kirchlichen Dingen Beirath exiheilt, der Verant⸗ 
wortlichkelt gegen die Volksvertretung, oder man tbat dies nicht. Im 
erfteren Falle bürdete man dem Parlament zum Nachtheil feiner poli- 
liſchen Stellung die Beſchäfligung mit kirchlichen Angelegenheiten auf 
und ſchuf zugleich einen weiten Kampfplatz für kirchliche Zänkerelen; 
im zweiten Falle ſtellte man einen abſoluten Staat im Staate her. 
Wir find in Verlegenheit, zu ſagen, welchen dieſer beiden Uebelſtände 
wir für den größeren halten. Aber wir ſind ganz klar darüber, wie 
beide Uebelſtände vermieden werden können. Der Weg hierzu iſt eine 
Synodalverfaſſung, welche der Kirche ihre Autonomie wiedergiebi und 
den Landesherrn von den ſchweren Laſten befreit, welche die Stellung 
eines summus episcopus mit ſich bringt. Wie die Verfaſſung es 
hindert, daß der König zugleich Herrſcher über ein fremdes Land iſt, 
ſo ſollte ſie es auch hindern, daß er die bezeichnete kirchliche Funclion 
übernimmt. 8 

Nach dem Jahre 1848 konnte man ſich in Preußen nicht dazu ent⸗ 
ſchließen, zu einer Synodalverfaſſung überzugehen. Was etwa feit dem 
Jahre 1860 an ſogenannten Synoden bei uns eniſtanden iſt, find 
rudimentäre Gebilde. 

Unter den beiden Jrrwegen, die hiernach übrig blieben, wählte man 
den, ein un verantwortliches, d. h. abſolutes Kirchenregiment zu ſchaffen. 
Für dieſen Weg ſtimmten die Ultramontanen, welch? in dem Umſtande, 
daß die Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche in dem Pitlament 
nicht erwähnt werden dürften, eine Garantie dafür fanden, daß die 
Angelegenheiten der katholiſchen Kirche dem Parlament eben fo voll: 
ſtändig entzogen wurden. Es ſtimmten dafür die Os hodoxen, weiche 
die Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche jeder liberalen Anwandlung 
entzogen zu ſehen wünſchten. Es ſtimmte dafür die politiſche Reactlon, 
die ſich freute, dem Abſolutismus eine Domalne zu erhalten. Es 
ſümmten da rü die halben Charaktere, die ſich abmübten, die wider: 
ſpruchsvolle Aufgabe zu löſen, zwischen dem Conſiſtorialprincip und dem 
Synodalprinelp eine Verſöhnung berbeizuführen. 

Jitzt iſt die Regierung endlich an die Aufgabe gegangen, eine 
Verfaſſung für die evangeliſche Kirche ausarbeiten zu laſſen. Sie wird 
ſich keiner Illuſton darüber hingeben, daß wenn das gegenwärtige 
Kitchenregiment durch Conſiſtorien und Oberkirchenrath andauert, viele 
Tauſende aus der evangeliſchen Kirche austreten und freie Gemeinden 
bilden werden, in denen die von dem Kirchenregiment verfolgten Geiſt⸗ 
lichen eine Stätte für ſegens reiches Wirken finden werden. Der Antrag 
der Fortſchrittspartei, den Oberklrchenraih zu beſeitigen, war ein halber; 
er mußte zugleſch darauf gerichtet fein, die Conſiſtorien zu beſeitigen. 
Entweder beide bleiben und die kirchlich Freigeſinnten ſchelden aus, 
oder beide Behörden werden beſeitigt. Nach unſerer Auffaſſung iſt 
die Erhaltung der Conſiſtorſen mit Wortlaut und Geiſt der Verfaſſung 
ebenſowenig zu vereinigen, wie die des Oberkirchenraths. 

Wir können nicht ſagen, daß wir den Schritten der Regierung 
mit großem Vertrauen, wohl aber, daß wir ihnen mit großer Ruhe 
entgegenſehen. Gegen Mißgriffe derſelben iſt die Remedur ſchnell ge⸗ 
funden. Sie beſteht in dem Maſſenaustritt aus der Kirche, den Viele 
wohl nur aus dem Grunde noch unterlaſſen, weil fie abwarten wollen, 
ob die Regierung die Energie befigen wird, ſolchen Akten, wie die Ab: 
ſetzung Sydowds iſt, endlich ein energiſches Halt zu gebieten. 


1 Breslau, 27. Februar. 
Unſere ultramontane Collegin, die „Schleſ. Volksztg.“, iſt mit unſeren 
harmloſen Bemerkungen über den Hirtenbrief des Fürſtbiſchofs von Breslau 


(in Nr. 95 d. „Bresl. Ztg.“) zu unſerem Bedauern recht unzufrieden; fie 
meint ſogar, wir hätten uns an einer Stelle eine „Fälſchung oder Inter⸗ 
polation oder ſonſt was“ zu Schulden kommen laſſen. Wir hatten nämlich 
geſchrieben, daß nach der Anſicht des Herrn Fürſtbiſchofs „die jetzigen Ver⸗ 
folgungen der Kirche gefährlicher, fündhafter und grauſamer ſeien, als zur 
Zeit, da die Chriſten den wilden Thieren vorgeworfen wurden.“ Die Worte 
„und grauſamer“ hat die „Schleſ. Volksztg.“ im Hirtenbrieſe nicht fin: 
den können; fie ſeien — meint fie — von uns eingeſchoben. Citiren wir 
die Stelle des Hirtenbriefes wörtlich, ſie lautet: 
Die beidniſchen Kaiſer überlieferten die Chriſten dem Beile und dem 
Feuer der Henker oder dem Zahne der wilden Thiere. Dieſe Verfol⸗ 


gungen waren grauſam, aber ſie trafen nur das Beſitzthum und das 
Leben u. |. w. 


Wir deuken, die Wörtchen „aber“ und „nur“ find fehr be eichnend, 
und der Schluß gerechtfertigt, daß die jetzigen Verfolgungen grauſamer find, 
denn — wie der Herr Fürſtbiſchof ſagt — „Nie ſchädigen den Leib. nicht 
ſondern die Seele“; damit im Zuſam menhange wird gleich darauf wörtlich 
geſagt: „In unſeren Tagen ſind die Verfolgungen geſährlicher und 
ſündhafter.“ Wir meinen ferner: wollte der Verfaſſer des Hirtenbriefes 
jeden zweideutigen Vergleich vermeiden, ſo war es leicht zu ſagen: „In un⸗ 
fern Tagen ſind die Verfolgungen zwar nicht fo grauſam, aber gefährlicher 
u. ſ. w.“ Von einer Fälihung oder Interpolation unſerer Seits kann ſchon 
deshalb nicht im Entfernteſten die Rede fein, weil fie ganz unndthig iſt; 
denn der Hirtenbrief liefert der Angriffspunkte eine ſo überreiche Fülle, daß 
wir eines Zuſatzes oder einer Einſchiebung nicht bedürfen; höchſtens könnte 
man uns entgegnen, wir hätten die Stelle nicht richtig interpretirt, der 
Biſchof babe das nicht gemeint u. ſ. w. Da wir an der göttlichen Eigenſchaft 
der päpſtlichen Unfehlbarkeit Einen Agtheil haben, fo räumen wir die Mög⸗ 
lichkeit ein. Es bleiben, auch wenn wir bie „Grauſamkeit“ der jetzigen Ver⸗ 
folgungen ſtreichen, der Irrthümer gerade noch genüg in dem Hirtenbriefe. 
Legen wir das Aclenſtück zum Uebrigen! 

Die Verhandlungen des öſterreichiſchen Miniſter ums mit den Polen 
ſcheinen nun endlich doch definitiv beendet zu ſein. Man erkennt dies aus 
dem gänzlich veränderten Tone, in welchem die Offieiöſen jetzt von den Po⸗ 
len ſprechen, ſowie aus dem Umſtande, daß Graf Goluchowski Wien ver⸗ 
laſſen bat. Die Schuld an dem Scheitern der Ausgleichsverhandlungen wird 
übrigens auch Seitens der ungariſchen Blätter den Polen zugeſchrieben. So 
ſchreibt der „Peſter Lloyd“: 


„Die Polen mußten wiſſen, daß fie eine ſchlechterdings unmögliche“ 


Bedingung ſtellten, und daß daher die Schuld, das Beſtreben 
nach Verſtändigung und Verſöhnung illuſoriſch gemacht zu 
haben, auf ſie und nur auf ſie fallen werde. Unentwirrbar iſt 
de: politiſche Leitfaden eines ſolchen Verhaltens. Denn, daß nunmehr 
nichts mehr im Wege ſteht, um die Wahlreform obne Mitwirkung der 
Polen in's Leben zu rufen, das iſt eine Thalſache, über deren Vorbanden⸗ 
ſein ſich die galiziſche Delegation keinen Augenblick lang einer Illuſion 
hingeben darf, will fie anders nicht die Collection ihrer Irrthümer um 
einen „ſchweren Fall“ bereichern.“ 
Und „Peſti Naplo“ bemerkt: % 

Die Polen dürfen niemals vergeſſen, daß fie keinen Platz unter den 
Ciechen und Slovenen, unter den Feudalen und Föderaliſten haben. Die 
ſicherſte Zukunft für ihre Freiheit und ibre ſtaalliche Individualität iſt 
derzeit jenes Oeſterreich, mit welchem Ungarn verbündet iſt. Die 
Abweſenden haben niemals Recht und die Polen werden ihr eigenes In⸗ 
tereſſe nicht fördern, wenn ſie es ermöglichen, daß man über ſie zur 
Tagesordnung übergeht. 

Wir haben geſtern der Rede des ungariſchen Cultusminiſters Trefort 


weiß jetzt, — ſagt die Republique frangaiſe“ — was Heinrich V. auf dem 
Throne fein würde, wenn es ihm je gelänge, ihn zu beſteigen: ein Statt⸗ 
halter des Papſtes. Man kann ſagen, der nationale König — angenom⸗ 
men, daß man irgend Jemanden dieſen Charakter zuerkennen kann — iſt 


mit ihm verſchwun den. Er hat die Tradition verlaſſen vor lauter Anſtren⸗ 
gung, ſie rein zu erhalten, und die alte erſchöpfte franzöſiſche Monarchie 


dankt in ſeiner Perſon zu den Füßen des ſterbenden weltlichen Papſtlhums 
ab.“ — Das bonapartiſtiſche „Pays“ ſieht in dem Briefe das Eade aller 
royaliſtiſchen Beſtrebungen und fügt hinzu: „Das Terrain iſt um fo viel 
reiner geworden, und fortan ſtehen ſich nur das Kaiſerreich und die Repu⸗ 
blik gegenüber, d. h. die zwei einzigen Formen moderner Regierung.“ 
Ueber das Schlußtableau des neueſten conſtitutionellen Dramas in Frank⸗ 
reich macht der pariſer Correſpondent der „Times“ einige Bemerkungen, 
welche ergötzlich und ſehr bezeichnend ſind: 5 
„Wäre die Sache wirllich auf dem Theater in Scene gegangen, fo 
hätte man Herrn Thiers, die Herzoge von Broglie und von Aud ffret⸗ 
Pasquier an der Hand führend, auf dle Proiceniumslampen zuſchreiten 
ſehen, ein ſüßes Lächeln auf den Zügen, dahinter Gambetia mit etwas 
verblüffter Miene und unſchlüſſig, ob er vergnügt oper ärgerlich aus: 
ſehen ſollte, bis ihm der Präſident, halb umgewendet, im Flüſterton er 


Bühne zuruft: „Ein wirklicher Sieg, man darf es nur nicht ſagen.“ Auf 


der rechten Seite zeigt ſich nahe an den Couliſſen eine Gruppe, darunter 
der Herzog von Biſaccia und die Herren Baraguon und Dabirel, die ins 


grimmig Den beiden Herzogen mit den Fäuſten drohen und in den 


nationalen Ruf ausbrechen: „Wir ſind verrathen!“ Auf der äußerſten 


Linken ſieht man eine ähnliche Gruppe unter Führung der Herren Or⸗ 


dinaire, Briſſon und Rouvier, deren Zorn ſich gegen Gambetta richtet. 
Auch ſie ruft einmüthig: „Wir ſind verrathen!“ Im Hintergrund ſingen 


die beiden Centrums parteien den großen Jubeldor. Das iſt — fährt der Er Ä 


Berichterſtatter ſort — mit Hinweglaſſung der überflüffigen Einzelbeiten 
eine ziemlich genaue Skizze der heutigen Lage. Dieſelbe iſt auf keinen 
Fall danach angeiban, auf langen Beſtanv rechnen zu können. Das 
nächſte Ergebniß iſt ein entſchiedenes Gefühl der Erleichterung in der 
Geſellſchaft, welche ſich raſch von den Ereigniſſen der letzten zwei Jabre 
erbolt und ſich mit der Tagespolitik fo weit ausgeſöhnt hat, daß fie nicht 
mehr ſo leicht in Schrecken geräth. Auch findet größere Verſchmelzung 
der einzelnen Cliquen als früber ſtatt, und die legitimiſtiſchen, orleaniſti⸗ 
ſchen und imperialiſtiſchen Salons beſchränken ſich weniger ausſchließlich 
auf die beſondere politiſche Farbe, welche fie vertreten. 3 
haben bauptſächlich das Ihrige mit beigetragen, die geſellſchaſtlichen Scheide⸗ 
grenzen niederzureißen: der Tod des Kaiſers und die nur vorübergehend 
etwas geſtörte Verbindung zwiſchen Legitimiſten und Orleaniſten. 
geſellſchaftliche Leben wird unter ſolchen Umſtänden angenehmer als es 
vor einem Jahre war, und dieſer Umſtand kann feine vortheilhafte Nüd- 
wirkung auf die conſervative Politik im Allgemeinen nicht verfehlen. 
Es wird viel leichter ein politiſches Zuſammenwirken zu erzielen ſein, 


wenn man ſich ſtets in der Geſellſchaft ſieht. Die Regierung fühlte das 


Bedürfniß eines gemeinſchaftlichen Sammelplatzes im vorigen Winter, und 
gegenwärtig haben verſchiedene Miniſter ihre Salons geöffnet, und die⸗ 
jenigen welche dieſelben beſuchen, ſind an den verſchiedenen Orten zu 
ſeben. Gerade in dieſen Verſammlungen beginnen wir jetzt zu merken, 
wie der Wind weht. Wenn die Regierung auf gutem Fuß 

Rechten ftebt, jo zeigt fich ein ſanftes Streben zu geſelliger Annäherung, 
wenn auch die alten Legitimiſtenſührer ſich eben fo leicht bei einer von 
Gambetta zu gebenden Abendgeſellſchaft als in einem Minifterfalon zeigen 
würden. Sonderbarer Weiſe ſcheinen ſich die Imperialiſten leichter mit 
den Legitimiſten als mit irgend einer andern Partei zu verbinden, und 


ibr Lieblingsſcherz iſt der Gedanke, daß der Graf von Chambord den 


Sohn Napoleon's III. adoptiren follte. Obſchon das eine politiſche Lacher⸗ 
lichkeit iſt, bleibt die Sache doch bezeichnend. Im Uebrigen iſt aber 
Paris lange nicht fo unterhaltend in geſellſchaftlicher Beziehung als unter 
dem Kaiſerreiche.“ 5 


In England macht fih ein in London tagendes Carlilten-Comile be⸗ 


gedacht, in welcher er erklärte, deutſche Profeſſoren nach Peſt berufen | merkbar. Daſſelbe veröffen licht in der „Weſtminſter⸗Gazette“ eine Reihe 
zu wollen. Man durſte erwarten, daß die Abſicht des Miniſters im Lande | Refolutionen, in welchen hauptſächlich betont wird, daß der ſpanſſche Thron 


Bezeichnend iſt das Urtheil des 


„Es wird uns wohl Niemand für Vertheidiger der Germaniſation 
balten, ſchreibt das Organ der ungariſchen Oppoſition. Wir haben im 
Gegeutheile offen, energiſch, manchmal rückſichtslos, ja geradezu gewalt⸗ 
ſam die Germaniſation in Ungarn bekämpft, aber bier handelt es ſich 
nicht um die Nationalität, ſondern um die Bildung und beſſer unſere 
Jugend lernt deutſch als ſchlecht. Es wird gewiß Viele unter uns 
geben, die durch eine ſolche Maßregel ſich in ihrem nationalen Selbſt⸗ 
bewußtſein gekränkt fühlen, allein ihnen antworten wir mit den Worten, 
die Laboulaye ſeinen Landsleuten zurief: „Laſſen wir ab von dem thörich⸗ 
ten Glauben, als wären wir die einzige Nation der Welt. Eine ſolche 
Narciß⸗Rolle führt zur Beſchränktheit und zur Verweſung. Lernen wir 
von den Fremden, das iſt das einzige Mittel zu unſerer Erhaltung.“ 


So ſpricht das Blatt, das ſelbſt bei dieſer Gelegenheit eingeſteht, es ſei 


ſteis an der Spitze der anti⸗deutſchen Bewegung geſtanden: Das Deutſch⸗ 
thum, bemerkt hierzu das „N. W. Tgb'.“, feiert in dieſen Tagen in Ungarn 


einen der ſchönſten unter ſeinen friedlichen Siegen, aber auch die Bildungs⸗ 


und Lebensfähigkeit des ungariſchen Stammes konnte ſich nicht glänzender 
documentiren, als in dieſer Erſcheinung. 


Aus der Schweiz wird gemeldet, daß am 23. d. M. in Bourg (im Xin- 


Departement), alſo auf franzöſiſchem Boden, eine große Volke verſammlung 
unter freiem Himmel abgehalten worden iſt, zu der ſich aus Genf und deſſen 
Umgebung beinahe 4000 Perſonen eingefunden halten. 
erhob Proteſt gegen die Ausweiſung des Biſchofs Mermillod. 
drei Reden gehalten. 
Hochrufe aus auf die Glaubensfreiheit, das Schweizer Vaterland und die 
franzöſiſche Gaſtfreundſchaft. Die Ordnung blieb ungeſtört. 


Die Ve ſam lung 
Es wurden 


Herr Mermillod antwortete darauf. Man brachte 


In Italien hat die Nachricht von der Ausweiſung Mermillods in libe⸗ 


ralen wie in clericalen Kreiſen großes Aufſehen gemacht. Während die cleri⸗ 
calen Blätter den Biſchof von Hebron i. p. i. wie den von Baſel als Mär: 
tyrer betrachten und in feinem Schickſal das Bild ſyſtemaliſcher Verfolgung 
der katholiſchen Kirche im Allgemeinen wiederfinden, nimmt die liberale 
Preſſe aus dem Vorfalle Veranlaſſung, der italieniſchen Regierung das Ver⸗ 
fahren der Schweiz gegenüber den ung ſetzmäßigen Vorgehen der Curie als 
Muſter aufzuſtellen. 
Rechte und nicht gewillt ſei, ſich eines derſelben ſchmälern zu laſſen; bier 
könne die Regierung ſich noch immer nicht davon überzeugen, daß jede Con⸗ 
ceſſion und jede Nachgiebigkeit zu einer Waffe für den Gegner werde, der 
ſich doch ſelbſt mit den weitgehendſten Zugeſtändniſſen niemals zufrieden gebe. 


Dort zeigt der Staat, daß er eiferſüchtig auf ſeine 


In Frankreich iſt dadurch, daß nach dem bereits mitgetheilten Briefe 


des Grafen von Chambord an den Biſchof Dupanloup nicht mehr von einer 
Fuſion im Ernſte die Rede fein kann, eine ganz neue Situation geſchaffen; 
— die monarchiſche Reſtauration iſt jetzt eine Eventualität geworden, welche 
vorläufig aus den politiſchen Berechnungen entfernt werden kann. Natür⸗ 


lich re ben ſich nicht nur die der Regierung nahe ſtehenden Blätter, ſondern 


auch die radicalen und bonapartiſtiſchen Organe die Hände. „Frankreich 


auf Widerſtand ſtoßen würde. Um jo erfreulicher iſt es, daß wider alles vacant und Carlos VII., ohne ſich dem Vorwurf der Ruheſtörung auszu⸗ 
Erwarten der Plan Trefort's in der ungariſchen Preſſe nicht nur keinen 
Widerſpruch, ſondern — was wohl der Miniſter ſelbſt nicht zu hoffen wagte, 
— einſtimmige Billigung findet. 
„Ellenör“ über dieſen Gegenſtand: 


ſetzen, vollberechtigt ſei, ſeine Anſprüche geltend zu machen und damit allem 
Unfrieden und aller Unordnung ein ſchleuniges Ende zu bereiten. Das iſt 
indeſſen nur die Einleitung. Die Hauptſache liegt in den Schlußworten, 
„Der carliſtiſche Ausſchuß appellirt an die Freunde des Rechtes und der Ge⸗ 


rechtigkeit und an die Anhänger der Monarchie, und hat die Ehre mitzus 


theilen, daß eine Subſeriptionsliſte zur Unterſtützung Carlos VII. aufgelegt 
worden iſt.“ Unterzeichnet iſt dieſer Aufruf von C. E. Stuart als Sceretär 
des Ausſchuſſes. 

Die Nachrichten aus Spanien ſelbſt lauten ebenſo beunruhigend wie die 


aus Portugal. Aus Madrid wird gemeldet, daß am 23. Febr. fämmtlihe 


Offiziere der 20 Bataillone der Madrider Nationalgarde ſich in den Congreß bege⸗ 
ben haben, um die Verſammlung in der Perſon ihres Präſidenten zu beglück⸗ 


wünſchen. — Der Chef des Generalſtabes der Nationalgarde führte vas 


Wort und gab den Gefühlen des Corps Ausdruck, welches den ſouveränen 


Entſchließungen der Verſammlung vollſtändig zuſtimme und dieſelbe unter ’ 


allen Umſtänden unterftügen werde. 
dieſe durch häufige, enthuſiaſtiſche 


Pkäſident Martos erwiderte auf 
Zurufe unterbrochene 


entſchloſſen ſei, die Republik, die Freiheit und die Ordnung in der 
Kriſtis, welche gegenwärtig das Land durchmacht, zu retten. Er 
fürchte nicht, fügte er hinzu, daß bewaffnete Bürger unter den Befehlen des 
Maires von Madrid oder irgend einer anderen Autorität ſich der Verſamm⸗ 
lung aufdrängen wellen. Dieſelbe ſei entſchloſſen, ſich nicht einſchüchtern 
zu laſſen. und die Vertreter des Volkes werden eber auf ihren Poſten zu 
ſterben willen, als irgend einem gewaltſamen Druck, von welcher Seite er 
kommen möge, nachzugeben. Sie werden die Republik gegen die Gefahren 
ſchützen, welche ihr ſowohl von Seite der Reaction als von Seite — der 
Demagogie drohen mögen. Die Verſammlung zähle auf die Unterſtützung 
der Behörden, der Armee und der Freiwilligen der Republik. Die Worte 
des Präſidenten wurden mit begeiſterten Hochrufen auf die Republik, die 
Verſammlung, die Freiheit und Ordnung gufgenommen. 

Ueber den Uebertritt des Don Carlos nach Spanien erfährt dis „XIX. 
Siecle“ von einem Special⸗Correſpondenten folgendes Nähere: Am 17. Fe⸗ 
bruar kam er nach der Provinz Guipuzcoa und paſſirte den Ort Damcha⸗ 
rinen mit einem Gefolge von dreizehn Wagen. In ſeiner Begleitung be⸗ 
fand ſich ſein Generalſtab und der Carliſtenführer Dorregaray mit ſeinen 
Truppen; dann folgte noch ein anderer Carliſtentrupp, in dem man die 
beiden Söhne des Grafen Barrot erkannte. Dieſe kleine Truppe verrieth 
durch die Friſche ihrer Uniformen, daß ſie noch nicht lange im Felde ſtand; 
fie wandte ſich nach Eliſondo und fand in der dortigen Gegend erſt nach 
längerem Suchen das Gros der carliſtiſchen Truppen. 

Nach Paris gelangte Privatbrieſe aus Madrid enthalten düſtere Schil⸗ 


derungen der Zuſtände und Ausjihten. Beſſer freilich klingen die Verſiche? 


rungen, welche Caſtelar in einer Unterredung mit dem Madrider Correſpon⸗ 
denten des „Daily Telegraph“ abgegeben hat. Darnach erklärte der Miniſter 
ſich nämlich eiwa wie folgt: Die Corruption des königlichen Hofes war die 
Urſache zur Revolution im Jahre 1868. Das Land war befriedigt, als 


vei Urſachen 


Das 


e mit der 


Anſprache, 
daß die Verſammlung als die einzige und oberſte lezale Behörde 2 
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der größten Wichügkelt, daß Leuchtfeuer und Tagesmarken nach einem] Liberalen zu verſtändigen gehofft halten, brachte off nbare thatſäckliche 
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bierauf Preß⸗ und Gewiſſensfteibeit gewährt wurde, und nahm ohne Murr beflimmten Syſtem angelegt werden, daß fie ſich hinreichend von einan⸗ Jithümer vor. Born, Petri und Andere hatten ſich noch zu Wort 


einen König auf. Die Spanier jedoch können, wie gaſtfreundlich ſie auch 


75 gerietb. 
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gegen gewöhnliche Fremde fein mögen, keinen fremden Herrſcher leiden, und 
Fremder zu ſein war daher der Fehler und das Unglück des Königs. Doch 
hieß es auch hier und da, daß Amadeo fortwährend mit den Conſervativen 
gegen die Liberalen Complotte ſchmiede, während Zorrilla dagegen dem Könige 
und der Verfaſſung treu blieb. Den letzten Stoß gab die bekannte Ernennung 
und Abberufung des Generals Hidalgo. Der König hätte bei größerer 
Entſchloſſenheit ſich noch auf dem Throne halten lönnen, doch muß ihm 
zugeſtanden werden, daß, ſo weit es an ihm lag, er Spanien die Schrecken 
eines Bürgerkrieges erſpart bat. Die Carliſten fürchtet Caſtelar nicht. Das 
jetzige Miniſterium wünſcht eine Republik zu gründen, welche nicht nur dem 
der Hofintriguen müden Volke, ſondern auch dem übrigen Europa annehm⸗ 
bar fein kann. Der Socialismus, fährt Caſtelar fort, hat in Madrid keine 
große Verbreitung; die Spanier wollen eine Republik, aber keine Commune. 
„Sie werden ſehen“, ſchloß der Miniſter, „daß ich ſtets vie unverhohlene 
Wahrbeit ſage. Wir wünſchen, daß die Welt urs nach unſeren Thaten 
richte.“ Daß Caſtelar ein wahrheitsliebender Monn iſt, müſſen ihm auch 
feine Feinde — politiſche Feinde, denn persönliche wird er wenige haben 
— zugeben; daß jedoch fein Uitheil unter dem Einfluſſe feiner idealiſtiſchen 
Schwärmerei ſteht, wird man cbenfo wenig beſtreiten lönnen. — Thatſache 
ift, daß ſich das Militär jetzt in die Verhandlungen der ſpaniſchen Regie: 
rungsbebörden ſchon in ſehr bedenklicher Weiſe einmiſcht. Unruhen in der 
Haupiſtadt, einzelne Erhebungen im Süden, Unbotmäßigkeit in einzelnen 
Tiuppentheilen, Anwachſen des Carliſten⸗Auſſtandes, grenzenloſe Verwir⸗ 
rung auf Cuba, ein Aufftand auf Pucrto-Rica — das find ferner in der 
That ſehr bedenkliche Anzeichen, welche namentlich auch das Zögern der 
Gabineite, dieſe Republik anzuerkennen, erklären. 


Deutſchland. 

= Berlin, 26. Februar. [Die vereinigten Ausſchüſſe 
des Bundesrathes für das Seeweſen und für Handel und 
Verkehr] haben ſoeben über zwei Geſetzentwürfe des Reichstages, be: 
tüffend die Zuſätze zum Ait. 4 (Reichscompetenz) Nr. 9 der Neid: 
verfeſſung (Auſſicht über die Waſſerſtraßen ꝛc.) berichtet. Es handelt 
ſich hier um die von uns mehrfach erwähnten Anträge des Abgeord: 
neten Grumbrecht 1) auf Erlaß folgenden Geſetz's: „Im Art. 4 
der Reichsverfaſſung if der Nr. 9 hinzuzufügen: desgleichen die See⸗ 
ſchifffahrtszeichen (Leuchtfeuer, Tonnen, Baken und ſonſligen Tages⸗ 
marken)“. Ferner eines zweiten Geſetzts „Im Art. 4 der Reichsber⸗ 
feſſung iſt hinzuzufügen: und das Seelootſenweſen.“ Wir haben be⸗ 
relis gemeldet, daß die Seeuferſtaaten gegen das Geſetz find, fie be: 
- fireiten die Bedürfnißfrage, halten die Beaufſichtigung der Schifffahris⸗ 
zeichen und des Seelootſenweſens untrennbar von der Verwaltung und 
meinen, die Binnenſtaaten, die kein directes Intereſſe an der Sache 
Lätten, dürften nicht zu den Koſten herangezogen werden. Was ins⸗ 
beſondere das Lootſenweſen anlange, fo fet daſſelbe weſentlich durch das 
zülſche Bedürfniß bedingt und deshalb eine generelle Regelung über: 
haupt untbunlich. Diejenigen Anordnungen, welche die allgemeine 
Sicherheit der Sch fifahrt erfordern, ſeien durch die Gewerbe⸗Ordnung 
getroffen. Von den Mitgliedern der Ausſchöſſe, welche den Geſetz⸗ 
Entwürfen zuflimmten, wurde zwar anerkannt, daß ein unmittelbarer 
prakliſcher Anlaß zu der fraglichen Sompitenzerweiterung des Reichs 
nicht vorliege, indeß darauf hing⸗wieſen, daß es ſich nur als eine noth⸗ 
wendige Conſequenz der in der Verfaſſung enthaltenen Beſtimmungen, 
welche die Wahrnehmung der Intereſſen der Kauffabrtheiſchifffahrt dem 
Reſche übertrage, darſtelle, wenn auch die Sorge für eine einheitliche 
und zweckmäßige Regelung der Kauffahrtszeichen und des Lootſen⸗ 
weſens demſelben zugewieſen weiden. Für die Schifffahrt ſei es von 


Metzer Plaudereien. 
Von G. K. 


Metz, 23. Februar. 

„Haft ſchon zahlloſe Viſtten bei Hoch und Niedrig in unferer Stadt 
mochen müſſen und doch vergeſſen Dem, welcher der Höͤchſte in Metz iſt, 
deine Aufwartung zu machen“ — fo ungeſähr ſprach ich zu mir an 
einem der wunderbar ſchönen Tage der vergangenen Woche, als ich 
eben an der Kathedrale vorüberging. Ein Bekannter, dem ich meine 
Entdeckung und die daran geknüpfte Abſicht mittheilte, das Ver äumte 
nachzuholen, wollte auch noch, ehe die Saifon zu Ende ging, den An: 
ſchluß erreichen, und fo ſteuerten wir Beide der niedrigen Pforte zu, 
die uns nach Ellegung einiger Sous von einer mit Wachskerzen, 
Heiligenbildern und anderen frommen Gegenſtänden handelnden Dame 
geöffnet wurde. Bald befanden wir uns vor einer finſteren Wendel: 
treppe, dle jo eng gehalten if, daß fie für Perſonen von mehr als 
180 Centimeter Leibesumfang nicht paſſiibar if. Da wir Beide zu: 
ſammen indeſſen kaum ein derartiges Zahlenmaß erſchwingen und 
wir hinter einander uns vorwärts bewegten, ſo waren die ſeitlichen 
Begrenzungen unſerer ſterblichen Hüllen vor jeder unangenebmen Be⸗ 
femührung mit der Nachbarſchaft geſchüßt. Ein Ausweichen fi begeg- 


nender Petſonen iſt in dem Engpaß nicht moglich; deshalb find, wie 


hier gleich im Voraus bemerkt fein mag, in beſt mmten Entfernungen 
Niſchen in der Mauer angebracht, groß genug, um eine Perſon zur 
Noth aufzunehmen. a 5 
Mein Begleiter flieg voran, ich folgte — eine Bemerkung, die nicht 
übernüffig if, um die mißliche Lage zu begreifen, in die Jener bald 
Ein dicker Str nämlich, der die Stelle eines Conductors 
vertütt und den einzelnen ſchneckenförmigen Windungen der Treppe 
folgend, durch die ganze Höhe des Thurmes ſich dahin ſteht, bildet den 
Aiadnefaden, der den Wanderer über den endlos ſchelnenden Stufen 
aufrecht erhalten und ſchliißlich an das Ziel bringen fol, Wir benutzten 
auch ſogleich dieſen von einem einſichtsvollen Baumeiſter conſtruliten 
Lellfaden, allein kaum halte ich mich feiner bemächligt und ihn ange: 
ſoannt, als die Avantgarde „O Gott, meine Finger“, ſchrie. Begreif⸗ 
uch mußten feine Fühler durch den geſpannten Strang zwiſchen dieſen 
und den eiſernen Cylinder, der den Achſentheil, fo zu ſagen die Spin: 
del, der ſchneckenſötmigen Treppe bildete, eingeklemmt werden. Der: 
ſilbe Mechanismus übrigens iſt auch in zahlreichen Häuſern unferer 
Stidt angebracht und hängt mit dem in Feſtungen üblichen Raum: 
Sparſyſtem zuſammen. Nun ging es ohne das Seil vorwärts, den 
ſteilen Pfad hinauf. Mancher Seufzer wurde ausgeſtoßen, ehe die 
188 Siufen erklommen waren. Fürwahr, wenn dleſelben Schwierig: 
keiten zu überwinden find, um den fo und fo viele Tauſend Meilen 
längeren Weg nach dem Himmel via Jakobsleiter zurückzulegen, fo 
habe ich mich berelis mit dem Gedanken an die Hölle vertraut ge⸗ 
macht, zumal es ja da eln fteudiges Wiederſehen guter alter Bekannten 
geben dürfte! 
Diooch wir find im Glockenthurm angelangt, wo La Nutte ihre Rö ſidenz 
auſgeſchlagen hat und es uns geſtattet if, eine Pauſe in unſerer Wande⸗ 
zung eintreten zu laſſen. Die Geburt dieſer Glocke, die ehemals zu 
den größten in Frankteich gehörte und gegenwärtig wohl auch unter 
ihren Schweſtern in Deulſchland nicht den letzten Rang einnimmt, fällt 
angeblich noch in die Zeit des 14. Inhihundeits, ungefähr dieſelbe 


Lieber und der Cultus miniſt. x. 


der unterſchelden und ſich an Stellen befinden, wo der allgemeine 
Verkehr ibrer bedürfe. An einer Inſtanz, welche ein ſolches Syſtem 
mit der Wirfung, daß es von allen Seeuferftaaten zu befolgen ſei, 
aufſtellen und die Vollſtändigkeit controllren könne, fehle es in Deutſch⸗ 
land. Daß das Ziel auch durch Verhandlungen unter den beihelligten 
Regierungen erreicht werden könne, ſolle nicht in Abrede geſtellt 
werden; wie ſchwlerig und weitläufig aber dieſer Weg fet, das habe 
die Erfahrung gezeigt. Für gegenſtandslos in ſofern, als der Zuſtand 
der in Rede ſſehenden Elnrſchtungen überall an den deutſchen 
Küſten ein befriedigender und der Beſſerung nicht bedürftiger fet, könnten 
die Geſetzentwürfe nicht erachtet werden; es ſei notoriſch, daß die Be⸗ 
leuchtung unſerer Küſten, namentlich an der Nordſee, wenigſtens noch 
jezt viel zu wünſchen übrig laſſe, und daß auch das Lootſenweſen noch 
mannigfach der Schiffahrt zu begründeten Klagen Anlaß gebe. Daß 
es vielleicht von einem größeren praktiſchen Erfolge fein möchte, wenn 
das Reich nicht lediglich die Aufſicht, ſondern zugleich die Verwaltung 
der in Rede ſtehenden Einrichtungen handhabe, könne zugegeben werden. 
Die Frage, ob ibm die Letztere zu übertragen ſei, liege indeß nicht 
vor, und jedenfalls müſſe es ſchon als ein Fortſchritt angeſehen werden, 
wenn ihm auch nur die Aufſicht zufalle. Es fehle übrigens im Att. 
4 der Verfoſſung nicht an Vorgängen ähnlicher Art, und es ſcheine 
deshalb kein Anlaß vorzulegen, die theotetiſchen Bedenken über das 
Maß der dem Reiche duich die Ueberweiſung der Au'ſicht erwachſenden 
Befugniſſe näher zu erörtern. In Bezug auf das Lootſenweſen wurde 
noch beſonders hervorgehoben, daß, wenn daſſelbe auch mehr localer 
Natur fer, ſich doch gewiſſe allgemeine Geſichtspunkle aufſtellen ließen, 
nach denen daſſelbe zu regeln fe, Die Fragen, ob die Schiffer ne: 
zwungen werden ſollen, einen Lootſen an Bord zu nehmen, ob ſie, 
wenn fie ſich deſſen weigern, gleichwohl Lootſen⸗Gebühren zu zahlen 
haben, ob bei vorhandener Dualıfication das Lostſen einem Jeden, 
oder nur einer geſchloſſenen Zahl von Perſonen zu geſtatten ſei, nach 
welchen Grundſätzen die Gebührentarife zu beſtimmen feien u. dergl. m. 
geſtatteten ſehr wohl eine generelle Behandlung und es würde eine 
Revifion der in dieſen Beziehungen beſtehenden, zum Theil veralteten 
Vorſchriften für die Schlffahrt ſicher nicht ohne Nutzen ſein. Die Ge⸗ 
werbe: Ordnung, welche überhaupt nur von der Befugniß, das Lootſen⸗ 
gewerbe auszuüben, handle, fände auf alle dieſe Verhältniſſe keine An⸗ 
wendung und könne überdies ſchon deshalb nicht in Betracht kommen, 
weil die Lootſen faſt an der ganzen preußiſchen Oſtſeeküſte Staats⸗ 
beamte ſelen. Die Ausſchüſſe haben übrigens dem Plenum die Ent⸗ 
ſchließung anbeimgegeben. 

Berlin, 26. Febr. [Die Debatte über den Cultus⸗ 
etat. — Die Regulative. — Der Zeitungsſtempel. 
Ein Unterſtaatsſeceretär des Handels.] Die Cultusetat⸗ 
Debatte wurde heute im Abgeordnetenhauſe in etwas frtedlicherer 
Weiſe wie geſtern fortgeſitzt. Freilich brach der ſtürmiſche Miniſt. rialis⸗ 
mus des rechten Flügels der Nationalliveralen ſich auch heute Bahn. 
Die ſämmtlichen liberalen Abgeordneten aus Naſſau eshoben durch 
einen Antrag darüber Beſchwerde, daß die Regterung zu Gunſten 
der Clerikalen im Verwaltungswege Anordnungen erlaſſen habe, 
welche dem treffichen naſſauiſchen Schulgeſetz von 1817 widerſtreſten. 
Der Antrag wurde von dem Abgeordneten für Wiesbaden Petti recht 
wacker motivlrt; er wies namentlich die Ungeſetzlichkeit der Maß tegel 
nach, wodurch das Gymnaſium zu Montabaur zu einem katholiſchen 
gemacht worden iſt. während das Schulgeſetz ausdrückich die Con: 
ceſſtonsloſigkeit der Gymnaſten vorſchreibt. Nach Petri ſprach gegen 
den Antrag nur der einzige clerikale Abgeordnete aus Naſſau Dr. 
Letzterer, mit dem ſich die naſſauiſchen 


ſcheidung darüber überlaſſe ich den Philologen. Die Innenſeite ſowohl 
wie die Außenſeite des Mantels der Glocke ſchelnt fett undenklichen Zeiten 
den zahlloſen Beſuchern als Fremdenbuch gedient zu haben: Hun erte 
von Namen, deren Träger den verſchiedenſten Nationen angehött haben, 
finden ſich dort bald eingravirt, bald nur in Kreide oder Roth⸗ oder 
Blauflifi verzeichnet. Ein wahrer Troft für uns war es, daß auch 
Schulze dort nicht fehlte, wenn wir auch ſeinen Compagnon ver⸗ 
gebens ſuchten. Unter dieſen Umſländen iſt es etwas ſchwierig, die 
Worte zu entziffern, welche die Gocke bei ihrer Taufe als Patben⸗ 
geschenk erhalten hat; der Schluß derſelben lautet: Si l’ennemy sur 
nous arme, Je rend par un ton d’allarme, Le Peuple allerte 
et prudent; Et si le feu d’aventure En quelqu’endroit fait 
injure, d’avertis de l’accident. Nun, dieſer Beflimmung, wenn 
der Feind den Thoren ſich nahet, die Bürgerſchaft zu ollarmiren, iſt 
die Glocke, deren Gewicht übrigens 11,210 Kilo beträgt, überhoben, 
ſeildem einige Hundert Geſchütze auf den Foits zur eiſſen Begrüßung 
unwillkommener Gäſte aufzepflangt find. Bei Feuersbrünſten dagegen 
erhebt fie noch jetzt wie früher ihre eherne Stimme. 

Noch einige Dutzend Stufen auf der engen und finſtern Wendel; 
treppe vorwärts und wir befinden uns auf der Plateform. Der Göd: 
ner, welcher längſt das Kommen von Gäſten gemerkt hat, If aus feiner 
kleinen Behauſung hervorgetreten. Ein alter freundlicher Herr mit 
ſchneeweißem Haar und ebenſo weißen Hemdsärmeln, ohne Kopfbedeckung, 
ruft er uns ſein Soyez les bienvenus, messieurs, zu, als Ein⸗ 
gang zu einer langen Converſatton, in welcher er nicht müde wird, 
und, die wir aus der Frageform nicht herauskommen, weite und breite 
Auskunft zu erthellen. Die Demonſtratlon der zu unſern Füßen lie⸗ 
genden Gegend begann er mit der Nordwiſtſeite, da wo zwiſchen den 
Ausläufern des Mont Plappeville und St. Julien die Nlederung des 
Moſelthals ſich ausdehnt, in einer Richtung, die man Meilen weit ver: 
folgen kann. „Voila Ladonchamps,“ begann der Alte, und 
feine. Züge wurden noch lebhafter, „vous savez . .. hier haben die 
Unftigen die Pruſſtens zurückgeſchlagen, ich babe es mit eigenen Augen 
‚eben können.“ Nur mit Unbehagen ließ ſich unſer Erzähler, der kein 
Wort Deutſch ſpricht und bis zu feinem Lebensende mit Leib und S. ele 
Flanzoſe bleiben wird, von Ladonchamps abbringen. Die Liebhaberei 
jür dieſes Schloß theilt er mit den meiſten feiner Landsleute, weil fie 
wiſſen, daß dort die Franzoſen mit Etfolg gekämpft haben. Um den 
Thurmwaxt auf andere Gedanken zu bringen, feug ich ihn nach dem 
Namen eines auf der Oſtſeite von Metz gelegenen Dorfes, das durch 
zahlreiche hellglänzende Häuſer ſich auszeichnete und in deſſen Nähe, 
auf der Höhe eines Bergrückens, dicht an der Chauſſee, ein iſolirtes 
Gehöft liegt. „Das iſt Nolſſeville und die Btaſſerie,“ ſprach der 
Alte, und alle Heiterkeit verſchwand aus ſeinem Geſicht, während er 
längſt Bekanntes uns erzählte, daß dort die Belagerten zwei Tage hin⸗ 
durch einen großen Ausfall gemacht, mais Bazaine, Bazaine...! 
Alſo auch der über den andern Menſchen hoch erhabene Thurmwächter 
iſt nicht verſchont geblieben von der fixen Idee, an der die große Mehr⸗ 
zahl der Franzoſen krankt! — Die Auöfiht, lieber Leſer, von dem 
91 Meter hohen Thurme auf die Umgegend von Metz, das Moſe thal 
im Beſonderen, iſt über jede Beſchreibung, meinerſelis wenigſtens, er⸗ 
baben. Nur einen Augenblick wollen wir bei den detachirten Forts 


Ant, in welcher nach dem Plane Pierre Perrat's, eines Metzer] verweilen. Nach Süden (SW) reicht der Blick weit über Ars, ſur⸗ 
Aichltiklen, der Bau der Kathedrale begonnen wurde. Inwleweit man] Moſelle und Gorze hinaus; unterwegs begegnet er dem im Bau be⸗ 


berechtigt iſt, La „Mutte“ von movere, motus abzuleiten, die Ent: I 


gemeldet, da beliebte es wieder einmal der Coalltion der Conſervativen, 
Cler kalen, Welfen, Polen, Hannoveraner und blinden Falk⸗Schwärmer 
(Prediger Richter, Jung u. |. w.) durch Schluß der Debatte die wei⸗ 
tere Eiörterung zu hindern und dann den Antrag abzuwerfen. 
Scherzhaft waren die Klagen des conſervallven Lindraths von Gott: 
berg über Befeitigung der roͤmiſchen Regulatioe. Er klagte, daß die 
Kinder zu viel leinen ſollten und daß die zur Unterhaltung von Schu⸗ 
len verpflichteten Ritterglier und Gemeinden Vorhänge vor den Fen⸗ 
ſtern und Tiſche mit Tintenfäſſern herſtellen müßten. Herr von Golt⸗ 
ber , Vertreter des einzigen Wahlreiſes in Preußen, der feit der gef p: 
lichen Wahlktelseim heilung, alſo ſeſt 1861 bis heute ſtets ſeudal ge⸗ 
gewählt hatte, ſendete 1864 zur Zeit der großen Wah kämpfe die ihm 
von dem confervativen Wablcomitte (Wagener Gooſcht) zugeſandien 
Flugblätter mit Proteſt zurück, indem er veiſicherte, die conſervatlve 
Partei fet ſelbſt in dieſem äußerſten Hinterpommern verloren, wenn 
die Wähler erſt anfingen, Politiſches zu leſen. Die Furcht, daß die 
Kinder zu viel lernen, iſt alfo bei ihm alt genug. Der Cultusminiſter 
Falk trat eingehend mit dem Beifall der Liberalen dem Tadel feiner 
Regulative entgegen. Die durch das Schulauſſichtsgeſetz erforderlichen 
Gelder wurden mit großer Mehrheit bewilligt. Der Veiſuch der 
Clerikalen, darüber abſtimmen zu laſſen, mißlang, weil fie zur 
Unterfügung des Antrages bei dem ziemlich leeren Hauſe nicht 50, 
ſondern nur 47 (Cerikale, Polen, Gerlach und Bruel) auftreiben 
konnten. Einen beſonders gelungenen Streich hat die clerikale Partei 
dem Miniſterium dadurch geſpielt, daß ſie einen Geſetzentwurf einge⸗ 


— 


bracht haben, nach Inhalt deſſen am 1. Jolt des laufenden Jabres 
Daß Campbauſen auf des 


Zeitungs⸗ und Kalenderſtempel fortfällt. 
Abgeordneten Richter (Hagen) Anfrage ſich in Schweigen hüllte, wird 

jitzt durch die Thatſache motioht, daß Camphauſen allerdings die Be⸗ 
feitigung des Zeltungs⸗ und Kalenderſtempels beantragt, aber mit ſei⸗ 
nem Anirage im Staatsminiſterlum durch Bismarcks Eir fluß befirgt 
if. Der Geſetzentwurf der Clerlkalen wird ohne Zweifel angenommen 4 
werden; denn da jetzt ſogar die allen „Druckſachen“ feindliche äußerſte 
Rechte dafür mit eintritt, würde Herr von Bennigſen und feine ge⸗ 
treueften Freunde, wenn fie auch hier die Parole ausüben: „Alles, 


nur nicht mit den Schwarzen gegen die Regierung ſtimmen“, damit 


doch keine miniſterlelle Mehrheit producicten. Man hofft, die Regierung 
werde dem Coup der Clerikalen durch den ſchnellen Entſchluß, die 
„Bildungsſteuer“ ſelbſi zu beſeltigen, mit Glück entgegenzutreten. 
Eine große Ueberraſchung bereitete ein allerneuſter Nachtrag zum Etat: 
„5000 Tylr. für einen Unterſtaatsſecretär des Miniſterlums für Handel 
und Gewerbe.“ Man merkt die Abſicht handgreiflich. Der alte Herr 
Graf Itzenplitz muß natürlich bis an fein ſeliges Ende Minkſter bietz 
ben; ſeine Leiſtungen wären nur wegen Albeitsüberhäufung zuweilen 
mangelhaft. Man gebe ihm ein eminentes Vertraueusvotum durch 
Bewilligung eines Unterſtaatsſecretärs und Alles iſt wieder gul. Ader 
dadurch wird die Lasker'ſche Rede nimmermehr in Vergeſſenhelt 
gebracht. 

Königsberg, 25. Febr. [Verſetzung.] Der bleſige Regierungs⸗ 
und Schulrath Herr Bock iſt, nach der „K. H. Z.“, an die königl. 
Regierung zu Liegnſtz verſetzt worden. 

© Aus Rheinland ⸗Weſtfalen, 25. Febr. [Die kirchlichen 
Geſetzentwürfe und die e vangeliſchen Provinzialkirchen 
in Rheinland und Weſtfalen.] In der „Kreuzzellung“ wurde 
in dieſen Tagen nach dem Vorgange der „Eoang. Kirchenz ung“ da⸗ 
für gewühlt „daß die maßgebenden Perſonen eine außerordent⸗ 
liche Verſammlung der weſtfäliſchen Provinzial⸗Synode 
veranlaſſen möchten, um „zu den obſchwebenden kirchlichen Sagen 
griffenen Fort St. Privat mit zwei detachirten Flankenthürmen zur Be⸗ 
herrſchung der Seille und der Moſelniederung. Auf der Weſtſeite, am 
linken Mofelufer, erhebt ſich das gewaltige Fort St. Quentin, aus 
gelbem Sandſtein aufgeführt, mit ſeiner rechten Flanke, die durch ein 
lünettenartiges Werk in Hufeiſenform gebildet wird, Metz zugekehrt. 
Die Front liegt bekanntlich nach Nordoſt. Ja derſelben Richtung ver⸗ 
bindet es ſich durch einen mehr als 2 Meile langen Bergſattel mit 
dem Fort Plappeville, das auf der Höhe des gleichbenannten Berges 
gelegen iſt. Auf der öſtlichen Thalſeite präſentiren ſich die Forts St. 
Julten und Quentin, dazwiſchen das kleine Werk Les Bordes 
oder Les Bottes, auf der Straße nach Saarlouis und Saarbrücken. 
In den Intervallen zwiſchen den genannten ſtarken Bef'ſtigungen find 
noch zahlreiche kleinete Werke ſichtbar. Es iſt ſofort einleuchtend, welche 
Bedeutung unſer Thurm für die Belagerten haben mußte, um von 
dort aus das Treiben der Feinde beobachten zu löanen. Und doch 
wollte der Glöckner behaupten, daß, ſeltdem Meß deutſch fet, die deut⸗ 
ſchen Offiſiere öfter den Thurm beſuchten als zur Zelt der Belagerung 
die fran zöſtſchen Dfiitere, die nur ſelten ſich hätten blicken laſſen. 

Als Andere, freundlicher L fer, magſt Du ſelber, wenn Du ein 
nach Metz kommſt, in Augenſchein nehmen. Im Hexugterſteigen er⸗ 
kläre ich Dir eine gegenwärtig bei uns auf der Tagesordnung ſtehende 
muſikaliſche Straßenerſcheiuung, deren Glund den Meiften unklar iſt. 
Unter den Melodien, die man augenblicklich auf den Straßen zu jeder 
Tog'sſtunde pfeifen oder fingen höten kann, ſteht die des „O Du lie⸗ 
ber Auguſtin“, die wie für manchen Anderen, fo auch für mich einft 
zur Klippe wurde, an welcher meine muſtkaliſche Begabung Schiffbruch 
lüt, oben an. Jedoch hat fie einen neuen, originellen Text fupponirt 
bekommen, der bereits Allgemeingut in unſerer Stadt, weniaſtens im 
Milltär und den ihm benachbarten Kreiſen geworden if. Ja ſofern 
des Liedes Geburt in die Zeit der Belagerung von Metz fällt, iſt daz 
Prädikat „Neu“ nicht ganz zutreffend, aber in fo weit gerechtfertigt, 
als in den letzten Wochen ein hieſiges Regiment den in Vergeſſenheit 
gerathenen Text wieter ans Trac slicht gezogen hat. Ob der Verfaſſer 
deſſelben Kuiſchke I., II. oder III. if, vermag ich nicht anzugeben, 
nur fo viel weiß ich, daß er dem 1. Armee Corps angehört bat, zu 
elner Zen, wo doſſelbe an der Werbung um die jungfräuliche Feſtung 
Anthtil nahm. Das Uebrige erklärt das Lied ſelber, das hier zu Nutz 
und Frommen Solcher, die es, wie unſere Soldaten, im Canon fingen 
mögen, folgen ſoll: 5 

Ars Laquenexie, Jouy aux Arches, 
Noisseville, Retonfay, 

Montoy, Colombey 

Ars Laquenexie, Jouy aux Arches u. ſ. w. 

Für diejenigen, die ſich dafür intereſſiren, mag die Fortfrgung des 
neuen Liedes, gedruckt in dieſem Jahr, ein anderes Mal folgen; denn 
es wird Zeit uns nach dem umzuſehen, was zu ebener Eide paſſttt. 
„Was käme dabei heraus, daß man ein Menſch wäre, wenn man kein 
Narr wäre“, in der Erinnerung an dieſe Worte Jean Pauls nüſtete 
ih fo Mancher und auch ich mich zu dem Carnevals⸗Masken⸗Vall, der 
am Ende der vergangenen Woche im hleſigen Theater ſtattfand. Tanz⸗ 
luſtige und der Narrenk p ppe dringend bedürftige. Jadioiduen konnten 
ton kaum erwarten, dieſen Genuß, im Gegenſatz zu jenem hohen kirch⸗ 
lichen Würdenträger, der, als er ſchwer krank danteder lag und fein 
Beichtvater ihm von den Herilichkeilen des Jenſeits erzählte, ſagte: 
„Mein lieber Freund, das iſt ein Vergnügen, welches deſto größer iſt, 
je länger es aufgeſchoben wird“. Eifeiger find kaum dle großen 
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Stellung zu nehmen.“ Wie wir jezt hören, Hat das Präſtptum der 
erwähnten, ſich felt lange durch Ihren orthodoxen Uebereifer in trauri⸗ 
ger Weile auszeichnenden Synode in der That ber its die erforderliche 
Genehmigung zur Einberufung einer außerordentlichen Verſammlung 
beim Oberkachenrath beantragt. Dieſer off nbar gegen die Falk' hen 
Geſetzentwürfe gerichtete Schütt, der übrigens nicht einmal von der 
Mehrheit der wefſfälſſchen Geiſtlichkelt direct gefordert, ſondern nur von 
einer kleinen aber ein flußteſchen Clique betrieben wurde, findet boffent⸗ 
lich die Obeikrchenrälhliche Genehmigung nicht. Denn näie die 
Synode juſammen, fo würde die dowinirende Partet aus derſelben 
alsbald ein, Hand in Hand mit der ultramontanen Agilatlon gegen 
die Klrchengeſetze gehendes, kleines Coneil unf hlbarer evangelischer 
Mucker und Oithodoxen machen. Viel richtiger und der Stellung der 
evangelifhen Kirche in den gegenwänigen Kämpfen wider Rom an: 
gemeſſener faſſen die leitenden Perſonen unferer ıheinifhen Provinztal 
kuche die Lage auf. Denn, wie wir aus beſter Quelle erfahren, hat ſich 
das Präſidium der rheiniſchen Provinzialſynode entſchieden 
gegen die Enberufung einer außerordentlichen Veiſammlung erklärt 
und bis jetzt die Genugthuung gehabt, doß dieſe Meinung von vielen 
Synodal Mitgliederu, wle auch feltend des Conſiſtoriums geibeilt wird. 
Das letztere hat ſich gutem Vernehmen nach darauf beſchränkt, dem 
Cultusminiſterium in Bezug auf einzelne Paragraphen der kirchlichen 
Geſitzentwürfe ſachliche Vorſt lungen zu machen. Ein Gleiches 
iR von dem Proolinzial⸗Synodal⸗Moderamen der Rheinprovinz 
geſchehen, welches außerdem auch wiederholt den betreffenden varla⸗ 
me tariihen Com miſſionen ſowie einzelnen Abgeordneten feine Bemer⸗ 
kungen hat zugehen luffen. Gegen eine derartige ſachliche Kik noch 
nicht zum Geſetz gewordener Entwürfe wird Niemand ernſtllche Be⸗ 
denken hegen, wie ja auch die Beſchlüſſe der Abgeordnetenhaus⸗Com⸗ 
miſſion manchen von ebangeliſch⸗klrchlicher Seite geäußerten Wünschen 
gerecht geworden ſind. Je mehr dies, wie wir wiſſen, in den Kteiſen 
der aufgeklärteren und toleranteren evangeliſchen Geiſt ichkett der Rhein⸗ 
provinz anerkannt wird, um ſo lebhafter iſt ihnen das Bedauern über 
das oben gedachte Vorgehen der Heißſporne in der weſtfäliſchen Pro⸗ 
vinzlalklrche, welches die letzteren in den nur zu naheliegenden Ver⸗ 
dacht bringt, als wollten fie damit dem Heren Biſchof Martin und Ge: 
noſſen in offener Befehdung der Staatsgewalt zu Hülfe kommen. 
+ Dresden, 26. Februar. [Regierung und Ultramontane 
in Sachſen nach den Erklärungen des Cultusmintſter s 
Dr. v. Gerber.] Bel überfüllten Tribünen wurde in heutiger Sitzung 
der zweiten Kammer vom Abg. Ludwig die längſt erwartete An⸗ 
frage, betreffs der Haltung der königl. Staatöreg'erung zu den neueren 
Verhäliniſſen der katholiſchen Kche, geſtellt. Dieſelbe betraf folgende 
3 Punkte: 1) Hat die Regierung ihre Genehmigung zur amilichen und 
formellen Promulgatlon des Unfeblbarkeitsdogma verweigert? 2) Was 
gedenkt die Regierung zu thun, um die dem Cultu' miniſterium unter: 
ſtehenden kathollſchen Schulen vor dem Einfluffe infallibiliſtiſcher Priefter, 
denen die Beaufſichtigung und der Rellgkonsunterricht in ſolchen Schulen 
zugewieſen iſt, zu ſchüzen? 3) Wie gedenkt die Regierung diejenigen 
karholiſchen Eltern zu unterſtützen, welche ihre Kinder in katholiſche 
Schulen ſchicken müſſen und wollen, fie aber doch vor der Unfehlbar⸗ 
kellslehre bewahrt wien möchten? Der Abg. Ludwig bemerkte zu: 
nächſt zur Begründung ſeiner Anfrage, daß ihn die Befürchtung vor 
der Veroffentlichung des Volksſchulgeſetzes zu feinem Vorgehen veran⸗ 
laßt habe, weil § 6 deſſelben den ſtreng kirchlichen Einfluß auf die 
Schulen ficher ſtellen und die confeſſton elle Minderheit im Lande, alfo 
die Katholiken, dabon am meiſten berührt würde. Er habe ſich freilich 
bei Stellung ſeiner Anfrage nach ſeinen Erfahrungen im Reichstage 
ſagen müſſen, daß man ihn einmal als geſchwornen Feind der m 
ſchen Kirche wegen ſeines Proteſtantismus und ſodann als einen Mann, 
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Tageöfragen, ob Ganalifation, ob Abfubr ventiliit worden, als bei und 
die Frage: „Wird der Maskenball beſucht fein, und wird auch das 
franzöſiſche, d. b. franzoͤſiſch redende Publikum daran Theil nehmen?“ 
Grund zum Zweifeln war um fo mehr vorhanden, als hochſtehende 
Perſönlichk⸗iten, vor Allem die Moteie, jedes Intereſſe an dem Narren: 
feft abgeleugnet hatten. Um ſo größer war die Ueberraſchung, als zur 
beſtimmten Stunde eine ebenſo zahlreiche als glänzende Geſellſchaft in 
den bunteſten, ſchwer zu beſchreibenden Coſtümen in den feſtlich dekorir⸗ 
ten Räumen des Theaters ſich verſammelte. Das Intereſſanteſte aber 
an dem Feſte war, doß Deutſche und Franzoſen ſich daran be⸗ 
tbeiltgten, in einer Harmonie, die durch keinen unangenehmen Z vilhen: 
fall gföct wurde. Wte die elekttiſchen Furken ſprübten, die Witze in 
allen Ecken und Enden des Theaters, und mankerſchütternd waren oft 
die Exploſtonen, die durch fie veranlaßt wurden. — Nur ein kleines, 
im Bereich von vier Augen ſpielendes Intermezzo fet mir geſtatte hier 
zu erwähnen. Eine männliche Maske hatte einer weiblichen di⸗ auig⸗ 
ſten Complimente gemacht und unter Anderem vom „holden Weſen, 
ſüß wie Candiszücker“ geſprochen. „Ganz das Gegentb eil“, erwiderte 
die Dame, „ich bin ebenſo unangenehm bitter, wie die Pflanze, deren 
Namen ich trage“. „Vullelcht Onaſſia“, erwiderte neugterig frag nd 
unfer Held, der als Bleitrinker die Bekanntſchaft dieſes Amarum's 
hiulänglich gemacht hatte. „Doch nein.“ „Dann vielleicht Enztan?“ 
„Vergebens“. „Nun dann Tauſendguldenkrau?“ Ein leichtes N den 
des nledlichen Köpfchens gab Jenem Recht, worauf er fortſubr: „Nun 
meine Gnädige, ich heiße Wurſt, wenn wir beide eine ch miſche 
Verbindung eingehen, enifteht einerſeits Kraut⸗Wurſt, Tauſend Gul⸗ 
den werden frei und alle Ihre Bitterkeit iſt ſpurlos verſchwunden.“ 
Ein Schlag mit dem Fächer von Selten des weiblichen Dominos, der 
in der Töchtetſchule oder ſonſt irgendwo hinreichend chemiſche Kennt; 
niſſe geſammelt haben mochte, um den Kalauer zu veiſtehen, brlohnte 
den Bauer in der blauen Blouſe und Z pfelmütze, der ſeine Studien 
guch nicht hinter dem Pfluge gemacht hatte. 


Zwiſchen den voranſtehenden Zeilen und den nachfolgenden liegt 
eine 24flündige Pauſe, in deren letztem Theil, nämuch ſoeben, die 
coſtümirte Kappenfahrt der Carnevalsgeſellſchaft Graoullt ſtattfand. 
Einige Hypochonder ausgenommen war ganz Metz actlo oder paſſto, 
daran beihelligt; es giebt keine Schicht der Geſellſchaft, die nicht ihre 
Vertreter dorthin geſandt hatte. Die nöthige Decoration bildete ein 
nach Tauſenden zäblendes Ciollpublikum, in welchem die Uniformen 
unſerer Preußen, Baiern und Sachſen eine angenehme Abwechſelung 
bildeten. Dem erten Muſikcorps zu Pferde zitt ein Herold voran, 
gefolgt von zahlreichen Wagen, von denen wir nur diejenigen erwäbnen, 
worin die B kleidungsakademie des Präſidenten Patz genommen hatte, 
der Präfident ſelber, fein Premier u. ſ. w. Hinter dem zweiten Muſik⸗ 
corps zu Wagen erſchienen der Geheimſchrelber des Prinzen Carneval, 
der Schatzmeiſter, die Leibſchnetder i, der Prinz ſelbſt mit Pogen und 
Bedienung im vierſchimmeligen Wogen. Die darauf folgende 
Hofbuchdruckerei, in voller Tyättgkeit b’gnffen, erregte nicht minder 
Aufſehen als der Leibbarbler nebſt Geneſſen. Der „arme Deus“ von 
Spanien, eine neue Stelle ſuchend, fehlte natürlich auch nicht, eben ſo 
wenig der Geh. Oberconceſſtonsrath Cbarron in Kammerherrnuniform. 
Den Beſchluß bildete eine gemi chte Geſellſchaft, Chor der Rache, Jan: 
bagel, Eſel zu Pferde, viel Volk. Haben wir da nicht ein muſtoiſches 
Bud des aus zahlreichen Einzelnheiten und Klenigkeiten zuſammenge⸗ 
ſetzen Lebend? — 
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der von dem Weſen der katholischen Kltche nichts verſtehe, betrachten] halten. — Der Schluß des Landtages I auf ſpäteſtens den 6. Matz 
würde. In erſterer Beziebung erkläre er ſich für unbedingte Reli: angeſetzt. 


gionsfteiheit, wie fie der Geiſt unſer Verfaſſung mit ſich führe und 
dadurch als Gegner jeder Engberzigkeit, außerdem aber auch, als im 
Auftrage einer großen Zahl ſächſiſcher Staatsangehöriger kaboliſcher 
Religion handelnd, und in letzterer Beziehung geſtehe er freilich feine 
Ignoranz betreffs der katholiſchen Gebräuche zu, er trete aber auch 
nur für § 26 der Verfaſſung ein, weſcher allen Landeselnwohnern den 
Schutz der Verfaſſung zufigern und im § 33 nod feine Ergänzung 
erballe. Es erſcheine ihm wichtig, die Staatsverbäliniſſe Sachſens be 
areffs des Unfehlbarkeusdogmas und der Jeſuften feſtzuſtellen, denn ob: 
aleich im Bundesrath der äckſiſche Vertreter die Anweſenheit von 
J:ſuiten mit Hinweis auf die Verfaſſung verneint habe, wiſſe man 
dich daß der ebemal ge Leipiiger Stadtpfarrer Stolle in feinem 
„katholiſchen Kirchenblatt zunächſt ſüe Sachſen“ den Standpunkt des 
Unfehlbarkeitesdogma und der Jeſutten energiſch vertreten und trotzdem 
zum Conſiſtorialrath und Diesdener Pfarrer der Hoſkirche berufen und 
befördert worden fe. Es wären alſo zwar dem Namen nach keine, 
wohl aber der Sache nach Jeſuſten im Lande, welche die Revolution 
der Kche gegen alle und jede Staatsgewalt predigen. Uebergehend 
zu den katholiſchen Schulberhältniſſen und deren Beauſſichtigung durch 
den Staat, beklagte der Redner die Abhängigkeit der katholiſchen Lehrer 
von den Geiflihen, indem er fie zugleich als allen pfäffiſchen Umtrie⸗ 
ben blosgeſte lit bezeichnete. Nachdem der Abg. Ludwig geredet, erhob 
ſich der Cultusminiſter Dr. v. Gerber zu folgender Darlegung der 
Stellung der Regierung: Die Anfrage verbreite ſich über Punkle, 
auf welche er einzugehen nicht vorbereitet ſei, doch lönne er unmöglich 
alle mit Stillſchweigen übergehen. Es müſſe die Ekärung des ſächſt⸗ 
ſchen Vertreters im Bundesrathe auftecht erhalten, denn es gebe keine 
Jeſulten in Sachſen. Die Regierung gehe in Auslegung des Ver⸗ 
foſſungsparagraphen wider deren Aufenthalt im Lande bis an dle 
Grenze des Erlaubten. Sie verfahre mit äußerſter Strenge und ver⸗ 
lange von jedem Geiſtlichen, der eine Anſtellung exlange, an Eidesſtatt 
das Gelöoniß, daß er dem Jeſuitenorden weder angehört habe nech 
angehöre. Gegen Sympathien für denſelben könne ſie freilich nichts 
thun, ſolche können guten oder ſchlechten Dingen zugewendet werden, 
ſo lange ſie ſich jedoch nicht in Thaten äußern, glaubt er, werde die 
Partei, welcher der Anfrage ſteller angehöre, am mentaften fie verfolgt 
wiſſen wollen. Was dle Staatsoberauſſicht über die Schulen anbe⸗ 
lange, fo wolle gerade der angefochtene $ 6 des Volksſchulgeſetzes tie: 
ſelbe ſtreng durchgeführt wiſſen. Inzwiſchen ſel ihm von kathollſcher 
Seite noch keine Beſchwerde über den Einfluß der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen in den Schulen zugekommen, ſo daß er auch noch keine Gelegen⸗ 
heit gehabt habe, die betreffenden Verfaffungsparagrapben gegen fie in 
Anwendung zu bringen. Schließ ich wolle er die geſtellte Anftage da⸗ 
hin beantworten: 


1. Das Miniſterium hat es ſeiner Zeit abgelebnt auf die Er⸗ 
theilung des königlichen Placets, bezüglich der amtlichen und förm⸗ 
lichen Promu'gation des. Uafehlbarkeſtsdogmas anzutragen, infolge 
deſſen iſt auch deſſen Publikation unterblieben. 

2. Die Regierung werde nicht dulden, daß bei der Beauſſichtl⸗ 
gung und bei dem Riligionsunterrichte in den kaßholiſchen Schulen 
ein aus jener Glaubenslehre abgeleiteter, dem öffentlichen Recht 
unfered Landes widerſttebender Einfluß ausgeübt werde. 

3. Bei der großen Verſchledenheit der Umſtände, läßt ſich ein 
allgemeines Princip nicht aufſtellen, jeboch wied die Regierung vor: 
kommenden Falles alle zuläfigen Mittel anwenden, um die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit der Eltern ſicher zu ſtellen. 

Der Abg. Ludwig erklärte hierauf, ſich weitere Schritte vorzube⸗ 


Paſſau, 24. Febr. [Nicht nach Canoſſa.] Das „Paſſ mer 
Tageblau“ enthält unter dem Titel „Nach Canoſſa?“ eine längere 
Ausführung, in welcher neben Hervorhebung der küholiſch⸗confeſſto⸗ 
nellen Standpunkte ein männlicher deulſcher Patriotismus ſich gegen 
die Hoffnungen der Klerſkalen auf „eln neues Canoſſa“ empört. Der 
Artikel gewinnt daduſch Bedeutung, daß er in dem anerkannten De- 
gane des Biſchofs Heinrich von Paſſau ſteht. 


Sete tk e ich 

Wien, 26 Februar. [Das Kriegsbudget.] Die „N. Fr. Pr.“ 
ſchreibt: Die zwiſchen den Fnanzminiſtern beider Reihöhälfien ges 
pflogenen Pourparlers über Feſtſtellung des Reichsbudgets find als 
beendigt anzuſehen. Binnen Kurzem wird eine Sitzung des gemein⸗ 
ſamen Miniſterlums flatifinden, welcher die Miniſter⸗Präſtdenten und 
die Finanzminifter von Oeſterreich und Ungarn anwehnen werden. 
In dieſer Sitzung wird der Entwurf zum Reichsbudget definitle 
feſtgeſſellt werden. Sind wir recht unterrichtet, fo zeigt der Haupt⸗ 
poſten des letzteren, das Erforderniß für das Kriegminiſterium, neuer: 
dings eine beträchtliche Erhöhung. Das Drdinarlum und 
das Extra⸗Ordinarium fin) hievon gleichmäßſg betioff n. Die Er: 
böhung keſultirt zum Theile aus dem Mehrbedarfe, welchen die auf 
allen Gebieten eingetretene Preisſteigerung nölhig macht, zum Theile 
aus der Wiederaufnahme einiger im Votfahre nicht bewilligter An⸗ 
ſpiüche und aus der im nächſten Jahre vollſtändig durchzuführenden 
E höhung des Piäſenzſtandes. Die völlige Durchführung dleſer E⸗ 
böhung beanſprucht ein Mehrerfordernſß von nahezu anderthalb 
Millionen. 

In ähnlicher Weiſe find übrigens auch mehrere andere Titel er⸗ 
böht worden, fo daß im Heeresbudget ein Plus von nahezu 7— 9 
Millionen entſtanden if. Doch ſoll, wie uns weiter witgetbelt 
wird, bei beiden Finanzminiſtern vorläuſi] die Abſicht beſtehen, den Anz 
ſprüchen des Kriegsminiſters entgegenzutreten. Der Hinweis auf dir 
Kämpfe der letzten Delegatlons⸗Seſſſon und auf die auch in der un 
gariſchen Delegation immer nachdrücklicher fh geltend machenden 
Wünſche, endlich für die E forderniſſe des Ktiegsminiſtezlums eine 
nicht mehr zu Übeiſchreitende Grenze zu finden, laſſen diefen Stand: 
punkt der beiden Miniſter — von allen anderen Gründen völlig ade 
geſehen — begreiflich erſcheinen. 

[Graf Goluchowski!] iſt geſtern nach Lemberg abgereiſt. 

Prag, 25. Februar. [Ueber das Befinden des Kaiſers 
Ferdinand! ſchreibt ein Correſpondent der „Wien. Vorſt. Z g.“: 

Der Marasmus, der ſchon vor 11 Monaten diagnolirt wurde, macht 
langſame, aber ſtetige Fortſchritte. Das Ausſehen des Kaſſers iſt ungemein 
verändert. Die Wangen find ſtark eingefallen; da der Kaiſer wegen oft 
ſich wiederhoſender ſtarker Zuckungen ſchon ſeit vielleicht neun Monaten nicht 
rafirt wurde, fo bededt ein ſchneeweißer, foſt bis an die Bruſt reichender 
Vollbart den unteren Theil des Geſichtes. Der Kaiſer ſchläft 16—18 Stun⸗ 
den täglich und da er während der wachen Stunden nur wenige Speiſen 
zu ih nimmt, fo wird ihm die zu ſeiger Erhaltung nöthige Nahrung eins. 
geflößt. Er iſt wur ſtwer zum Perlaſſen des Bettes zu beweg n. Wenn 
er wach iſt, ſo wird er in einem Rollwägelchen durch die Z mmer gefabren 
und zeitweilig wird vor einem oſfenen Fenſter Halt gemacht. Die Aerzte 
hoffen den Kaiſer noch mehrere Monate am Leben zu erhelten und unters 
bleibt in Folge deſſen die Ausgabe der Bulletins. An die kaiſerliche Fa⸗ 
milie in Wien gehen täglich zwei Berichte ab. 

4 * Wien, 26. Febr. [Baron Sennyey. — Die Boccheſen 
und die Wahlre form.] Die Nachricht, daß Baron Paul Senny ey „mit 
den langen Rückſchrittsbeinen“, während er in Peſt ſich bel der Deakpaxtet 
hat einſchreiben laſſen, bier in Wien mit den Czechen und Feudalen 
gegen die Verfaſſung der Erblande und Ungarns complotirt, hat in 


Richard Türſchmann. 
(2ter Cyelus.) 

Geſtern eröffnete Türſchmann feinen zweiten Cyclus mit der Reci⸗ 
tation des „Othello.“ Auch hier zeigte ſich das großartige Talent des 
Vortragenden in reihftem Maße und es erübrigt uns daher nur noch 
einmal unſer früheres Lob ausführlich zu wiederholen. Meiſterhaft und er⸗ 
greifend zeichnet uns der Vortragende das Bild des Mobren in ſelnen Wand⸗ 
jungen von heißer Liebe bis zu ungezähmteſter Elferſucht, der er in 
ſtarrer Verblendung als Opfer die unſchuldige Gattin bringen muß. 
Nächſt der Daft lng des Mohren gefiel uns am meiſten die des 
ränkeſüch igen Jago, der mit teufl ſcher Hinterliſt und ausgeſuchtem 
Raffinement den Mohren zu ſeiner That anzuſtacheln weiß. Wie ſchlau 
verſteht er es, den einfälligen Rodrigo zu hetzen und geſcheckt ale 
Werkzeug feiner ſchwarzen Pläne zu benutzen; wie gießt er tropfen: 
weife das ſicher wirkende Gift des Argwohns und der Elferſucht in 
die Seele des argloſen Ochello; wie walß er die Zweifel, die ſich leife 
in j nem heben, zu vergröß rn und zu furchtbarer Höhe emporzu: 
ſchrauben! Und neben jenem ſchwarzen Charakter, den Haß und Neid 
zum uneıblitlihen Feinde des glücklichen Mohren gemacht haben, teitı 
uns das reine, unfhulddoolle Bud Des demona's entgegen, die in 
ihrer. Herzenzgüle den Fehltritt des verführten Caſſio wieder gut 
machen will und der eben die reine Freundlichkeit und Eagelsmilde 
in Folge ränkevoller Tücke zum Verderben ausſchlägt. Die Darſtellung 
dieſer drei Haupiperfonen des Stückes bildete wohl den Glanzpunkt 
des Abends; fo verſchieden auch ihre Charaklere, ihre Handlungen, 
Geberden und Sprache war, alle wurden ſie mit derſelben Klarbeit 
und Feinheit uns in ſcharfen Zü zen vorgeführt. Alle ihre Empfin⸗ 
dungen vermochten wir gleichſam mit durchzufühlen und wir ſahen, 
wie aus ihnen heraus die furchtbare Kataſtrophe ſich unabände lich 
entwick ln mußte. Die übrigen Rollen ſchſoſſen ſich in paſſender Weife 
an, ſo daß uns ein in allen Theiſen harmoniſches Ganzes geboten 
wurde, wohl geelgnet den Gedanken und die Abſicht des großen Dich⸗ 
ters uns voll wiederzugeben. — Die Anweſenden folgten mit großer 


Spannung dem faſt dreiſtündigen Vortrage und gaben nach jedem 


Actſchluſſe ihre Befriedigung in reichſtem Maße zu erkennen. (9) 
Der Elephant des zoologiſchen Gartens. 


Da iſt er noch nicht, aber kommen wird er, unzweifelhaft kemmen. 
Schon bat er den Weg über's Meer nach Hamburg hinter ſich. Was aber 
die Hauptſache dabei iſt, die von einigen Freunden des zoolog. Gartens ins 
Leben geruſene Idee, das dazu nötbige Geld durch eine Gewinnverlooſung 
zu beſchaffen, ſcheint ſich als en glücklicher Griff zu erweiſen und demnächſt 
in das Sladium der Verwirklichung zu treten. Bereits iſt die Nachfrage 
nach den Elephanten⸗Looſen — witklich ein gutes Zeichen — noch bevor die 
ganze Lifte der als Geſchenke zu erwartenden Gewinngegenſtände vorliegt, 
äußerſt lebhaft. Jeder von uns hat die Zuverſicht, daß es an recht anſebn⸗ 
lichen Gewinnen nicht mangeln werde. Was uns bereits zu dieſem Zweck 
zugegangen, begreift jetzt | i 
darunter als Koſtborſtes ein Original⸗Oelgemälde von Heſſ Iberg in München 
im Preiſe von 100 Tolr. 181. { 

Ueber die erſte Sorge wäre alſo das Unternehmen bereits binaus. Eine 
zweile Sorge könnte ſein die Wahl des El ppant n, ob wir, einen Afrikaner 
oder lieber einen Indier unſer nennen möchten. Mir ſcheint, uns könnte 
das gleichviel fein, wenn nur das Toter nicht gar zu unbäadig groß und 
ſoweit manierlich iſt, daß es ſich mit ihm leidlich umgehen läßt, aber auch 
vicht gar zu jung; dinn ſelbſt Elepbanten haben ihre Kinderkrankheiten. 
Nun aber, ſehen wir kommen — kaum daß unſer Elephant im Garten ein⸗ 
gejogen — wird unſere Jugend nicht blos zoologiſches, ſondern auch hippo⸗ 
logiſches Intereſſe an dem Tbiere nehmen. Sie, die mit Meiſter Langohr 
beginnend, bis zum Shetland⸗Pony fi verſtieg, träumt davon, auf unſeren 


chon einen Werth von nabe 1000 Thlr., und 


Clepbanſen zu klettern: das Comité hat aber ſolchen romantiſchen Ritt nur 
als Belobnung für recht art'ge, recht fleißige Kinder in Auzſicht genommen; 
Ceaſur Nr. 3 reitet Eſel (unter 3 aber rüdlınys, den Schwanz in der Haud), 
Nr. 2 trabt auf dem Pony und Nr. 1 ſchaukelt ſich als moagoliſcher Khan 
auf dem Rücken unſeres Elephanten. So ohne Weiteres aber geht das 
natürlich nicht. Auch ihm muß das augelernt werden. Beem ind ſchen 
Elephant, deſſen Ahnen ſeit Jabrtauſenden ſchon im Dienſte der Menſchen 
ſtehen, mag bas etwas leichter fein, der Afrikaner, der uns ſein Lebenlang 
nur als Elfer beinjäger kennen gelernt hat, geberdet ſich etwas widerwilli zer, 
nimmt aber doch ſchließlich Lehre an, ganz der vie gerühmſen Intelligenz 
ſ diner Gattung en ſpiechend. Der indiſche Elephant gilt gemeinhin als b. 
gabter und unter dieſen wiederum als beſonders brauchbar zu Menſchen⸗ 
dienſten werden die Giyloneler gerübmt. M glich wohl, daß dieſe größere 
Eatwickelung der ge ftigen Fähigkeiten lediglich durch den lang andaueraden 
anregenden Verkebr mii Menſchen bedingt worden iſt, möglich au h, daß der 
indiſche Elephant in feinem Abhängigkeſtsgeſühl gleichſam ſich ohne Miß⸗ 
trauen ganz in der Weiſe giebt, wie er das von Nitur aus iſt, friecl ch, 
zuthulich, anſtellig. Jung iſt das Thier natürlich leichter zu gewannen und 
zu gewöhnen. Doch ig Indien werden ſlöſt aus gewachſene Elephanten 
unſchwer gezähmt, zumal fie unter bereits geſiitete Genoſſen gerathen. In⸗ 
merhin aber rechnet man 5 bis 6 Monate ſorgfältiger Arbeit, bis daß der 
Wildling auf den Wink parirt. Die Weibchen gelten für, geduldiger und 
uelebriger als die männlichen Elephanten: Die Wahrheit iſt, daß beide 
Geſchlechter verſchieden bebandelt fein wollen, bei geböciger Behandlung aber 
beide gleich willig und brauchbar werden köanen. Im Gegentheil, in Anz 
dien giebt man vielfach dem Männchen den Vorzug, darum, weil d ſſen 
größere Steßzäbne ihn zu mancherlei Dienſten vorzugsweiſe beſahigen. Mehr 
noch als j: nach Geſchlecht iſt die Zähmung verſchieden ſchwer oder leicht, 
je nach Cbarakter, und während her nue die größte Milde nothwentig und 
gerathen iſt, kann anderswo Strenge gınz am Platze ſein. Genau wie bei 
jeder Art von Erziehung. Trotz alledem bleiben einzelne unſolgſam und 
unbändig oder verfallen wenigſtens gar leicht ungezogenen Launen. Aber 
auch in dieſen Füllen dürfte doch die richtige Methode zum Ziele führen. 

Wie aber muß ſichs wohl auf einem Eleph einten reiten? Im Londover 
zoolog. Garten findet dieſes Vergnügen ganz beſonderen Anklang. Ich 
ſelbſt kenne die Sache nicht aus eigener Erfahrung. Nar einmal habe ich 
verſucht neben einem Elephanten⸗Reiter ein herzuſchreiſen, mußte aber wirklich 
traben, um nur dem gemachlichen Schritt des allerdings coloſſelen Thiers 
folgen zu lönnen Biſchof Heber fand die Bewegung des Thieres gar nicht 
unangenehm, obſchon von der eines Pferdes ſebr verſchieden. Beide Beine 
einer Seite beben ſich nämlich gleichzeitig und jo entſteht das Gefühl, als 
ob man auf den Schuliern eines Mannes getragen würde. En anderer 
englifder Reiſender Williamſon dagegen ſchildert die Arbeit auf einen: 
Elephanten zu reiten als böchſt unbebaglich, widerlich, ſogar als peinlich 
und geradezu ermüdend, zumal es Tagereiſen gilt. Gerade die größten 
Elephauten ſchienen ihm die ſchlechteſten Reitthiere. Jedenfalls genügte dem 
guten Manne nicht bedächtiger Schritt und fo, wurde er ein Spielvall 
zwiſchen rechts und links. Für uns folgt daraus, nicht gar zu groß darf 
der Elephant fein, und wenn wir ibn beſteig en, reiten wir, die angenebme 
Schaukelbewegung zu genießen, im Schritt. Und dieſer, ich kann das -ber- 
ſichern, fördert übergenug. : 

Kleine Elephanten kann man mit Sattel und Steigbügel reiten. Gewöbn⸗ 
lich bedeckt man den Rücken des Thieres einfach mit einem Keſſen oder 


ſicherer mit einem Armſeſſel zur gleichzeitigen Aufnahme mehrerer Perſonen. 


Beim Auſſteigen muß das Thier niederinieen, oder es wird mittelſt Leiter 
bemannt. Eben ſo wird das Abſteigen ermöglicht, zieht man nicht vor nach 
Art der Eingebornen ſich burch ein Tau her unterzulaſſen. 

Die Lieblinge unſeres Gartens, dem Publ kum PB rjonen gliitfam ges 
worden, führen ein jealiches feinen Namen. Unteren Elephant möchten wir 
gorſchlagen „Theodor“ zu taufen. Auch der engliſche zoo oz. Garten bat 
ſeinen Theodor in Erinnerung an den Feldzug gegen Theo or don Abyſſin en, 
wobei eben jener Elephant erbeutet wurde. Unſer Theodor ſoll uns aber 
nicht an einen aufſaſſigen Abyſſinier, vielmehr an einen lieben Breslauer 
erinnern, der als Gründer der ganzen Gründung zu gelten hat. Schlegel, 


[Correſpondenzkarten] find, doch eine recht angenehme Eſfindung. Hr. 
K. kehrt nach dem Flübſtück in feine Wohnung zurück. „Sind Briefe für 
mich angekommen?“ fragte er den Portier. — „Nur zwei Correſpondenz⸗ 
karten“, antwortete dieſer, „aber fie ſind ſehr wenig inteteſſant. 


Peſt argen Lärm gemacht. Die Organe der Deafifien verlangen, 
daß er ſich rechtferiſge; und derſelbe ſpielt das Prävenire, indem er 
in den Zeitungen erklärt: ſeine Reiſe nach Wien habe gar keinen poli⸗ 
ſchen Zweck gehabt, und den Grafen Clam⸗Martinie habe er ſeit Jah⸗ 

zen nicht geſprochen. Erſteres iſt entſchieden vnwahr, wenn das Letz⸗ 

tere wahr iſt, ſo beweiſt es nur, daß der Herr Baron blos durch 

Wermittelung des Grafen Falkenhayn mit den böhmiſchen Feudalen 

verhandelt hat, denn, daß er dieſen viel und fleißig geſprochen hat, 
inte er kaum abzuleugnen wagen. Die Wahlreform wird eine 
boſe Zangengeburt. Seitdem die Seceifion der Polen zweifellos iſt, 
muß man, ſelbſt wenn dieſer Exodus nach oben hin der Sache nicht 
ſchadet, ängſilich darüber wachen, daß das Haus nicht beſchlußunfähig 
wird. So arbeitet der Verfaſſungsausſchuß unter einer argen Preſſton. 
5 In Dalmatien iſt es doch ſelbſtverſtändlich im Intereſſe der Regierung 
gelegen, das italieniſche, fländiſche Element dem ſlaviſchen, bäuerlichen 
gegenüber zu flärten. Auch entſpricht das der Gerechtigkeit, denn die 
Boccheſen um Cattaro, denen wir den Aufſtand von 1869 ver dankten, 
zablen ja auch fo gut wie keine Steuern. Ich weiß poſitio, daß Laſſer 
ſelbſt bei der Berathung ſeines Elaborates im Verfaſſungsausſchuſſe 
daſſelbe in dem Sinne der Begünſtigung der Handelskammern von 
Dalmatien und durch Einreihung eines boccheſiſchen Abgeordneten 
modlfieirt zu ſehen wünſchte. Allein der Ausſchuß mußte ebenſo wie 
der Miniſter geſtern nachgeben, da die Abgeordneten Dalmatiens — 

lauter unter Hohenwart gewählte Slaven — ſonſt mit dem Austritte 
aus dem Reichsrathe drohten. : 
5 Peſt, 25. Febr. [F.⸗M.⸗L. Baron Piret], Adlaind des Hon⸗ 
2 ved⸗Ober⸗Commandanten Erzherzog Joſeph, hat einen Circularbefehl er⸗ 
laſſen, der viel böſes Blut macht. „Peſt. Lloyd“ ſchreibt darüber: 

Seit zwei Tagen ſpricht man dom Honped⸗Ober⸗Commandvo und ſpeziell 
vom Adlatus Baron Piret — oder noch deutlicher geſagt — von einem 
25 Gireularbefehle, den derſelbe an die Honvedtruppen erlaſſen haben ſoll. Es 
; werden in dieſem Rundſchreiben, wie man ſich erzählt, ſehr eingebende Be⸗ 

lehrungen darüber ertheilt, welche Dimenſionen der Bart, welche Form und 

Farbe die Cravate haben ſolle, ferner, daß den activen Honveds das Tra⸗ 
gen von Civilkleidern nicht geſtaltet iſt, während umgekehrt die dem Urlauber⸗ 

ſtande Angehörigen die Uniform nur mit Erlaubniß des Ober⸗Commondo's 

anlegen dürfen u. ſ. w. ; 5 

Es iſt uns bisber nicht gelungen, uns den autbentiſchen Text dieſer Ver: 
ordnung zu verſchaffen, allein das Gerücht von deren Exiſtenz iſt in ſonſt 
gut unterrichteten Kreiſer allgemein verbreitet und findet auch im „Peſter 
Journal“ Erwähnung, obendrein mit dem Beilage, daß jener Circularbefehl 
des Herrn Baron Piret ohne Vorwiſſen des Ober⸗Commandanten Erzherzog 
Joſeph und ebenſo ohne Vorwiſſen des Honved⸗Miniſteriums erlaſſen wor⸗ 

den ſei. Das Letztere iſt nun eine Sache, welche der Herr Erzherzog⸗Ober⸗ 
Commanbant mit feinem Adlatus und dann wieder das Honved⸗Mi⸗ 
k niſterium mit dem Dber: Commando auszutragen hat und in die wir 
Ans vorläufig nicht einmiſchen wollen. - 

Was jevoch den Inhalt der erwähnten Verordnung betrifft, ſo würde 
bdDieſelbe — die Richtigkeit der eirculirenden Verſionen vorausgeſetzt — leb⸗ 
baft an ähnliche Erlaſſe des F 3M. Benedek im Jahre 1866 erinnern, wel⸗ 
cher am Vorabende einer für das Schickſal der Monarchie entscheidenden 
= Campagne nichts Dringenderes anzuordnen hatte, als daß die Offiziere nur 
mit vorſchriftsmäßig ausraſirtem Kinn dem Tode für's Vaterland entgegen⸗ 
gehen dürfen, daß Zeitungsſchreiber und — Freudenmäbdchen im Lager nicht 
zu dulden ſeien u. ſ. w. Ueber dieſe wichtigen Dinge hat Baron Benedek 
schließlich feinen „geheimen Plan“ ganz und gar vergeſſen und — das 
Weitere iſt bekannt. f i 

Es wird ſich nun vor Allem darum handeln, authentiſch zu conſtatiren, 
ob Feldmarſchall⸗Lieutenant Piret ſeine hieſige Miſſion wirklich in dieſem 
Geeiſte auffaſſe. Sollte Se. Excellenz unſerer Wißbegierde in dieſem Punkte 

nicht freiwillig entgegenkommen wollen, jo wird ihm wohl bald eine Inter⸗ 

pellation im Reichstage, wenigſtens par ricochet, die Zunge löſen, und wir 
können nur wünſchen, es möge ſich dann herausſtellen, daß der von uns 
erwähnte Circularbefehl nicht exiſtire. Im entgegengeſetzten Falle würde 
Herr Feldmarſchall⸗Lieutenant Piret in einer für ihn vielleicht nicht ganz 
angenehmen Weiſe zu erfahren haben, daß er ein Diener des parla⸗ 
mentariſch regierten Staates Ungarn ſei, welcher in dem Augen⸗ 
blicke, als ſeine Wirkſamkeit mit dem Geiſte und dem Willen der Nation in 
Wioderſpruch gerät, einfach vor die Thüre geſetzt wird. Sollte der Herr 
General im Uebrigen auf irgend welche geheime Stützen bauen, ſo wird er 
um ſich vor unangenehmen Enttäuſchungen zu bewahren — wohl daran 
ttzhun, ſich bei Zeiten zu erinnern, welches Ende eben jenen Stützen von 
derſelben Macht bereitet worden iſt, mit welcher Se. Excellenz den Kampf 
aufzunehmen hätte. Für heute wollen wir es bei dieſen kurzen Andeutun⸗ 
gen bewenden laſſen und harren der Aufſchlüſſe, die da kommen ſollen.“ 


Sch we iz. 

Zürich, 23. Februar. [Frauenſtudium.] Man ſchteibt der 
„Fikf. Zig.“: Aus dem zürcheriſchen Cantonsrath iſt die erfreuliche 
Thatſache zu melden, daß in einer Debatte über die Regullrung der 
Bedingungen zur Immatrikulation an der Univerſität ſich keine einzige 
Stimme gegen das Frauenſtudium oder für eine ungleiche Behand: 
lung von männlichen und weiblichen Siudirenden ausſprach. Es ſollen 
lediglich in Zukunft auch von Nicht⸗Cantonsangehörigen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts Ausweise über Vorbildung verlangt werden, wie fie DI jetzt 

nur die Cantonsangebörigen zu erbringen hatten. Auch wurde auf 
den Antrag von Prof. G. Vogt, der den Zutsitt zur Univerfität ſogar 

völlig freigeben wollte, wenigſtens ſovlel zugeſtanden, daß außer Abi⸗ 
lurienten des Gymnaſſums und der höheren Realſchule in Zukunft 
auch Jedem, der die Prüfung der Volksſchullehrer beſtanden hat, das 
Recht zur Immatrikulation zuſtehe. 

f JItalten. 

Nom, 22. Febr. [Der Herzog von Aoſta. — Adreſſe der 
Turiner.] Die „Ital. Nachr.“ ſchreiben: „Der Herzog von Aoſta 
hatte bei ſeiner Abreiſe von Madrid die Abſicht gehabt, ſich nach Bel⸗ 
gien zu begeben, wo die Herzogin anſehnliche Güter beſitzt; aber in 
Folge der vielfachen Liebesbeweiſe, die er aus allen Theilen Italiens 
erhalten, hat er beſchloſſen, nach Italien zurückzukehren und in feiner 
Vaterſtadt Turin feinen Aufenthalt zu nehmen.“ — Die Bevölkerung 
von Turin richtet die nachſtehende Adreſſe an den Prinzen: 
Geeliebter und verehrter Fürſt! Großen Seelen legt Gott ſchwere Prü⸗ 
fungen auf. Es gereicht Ihnen zu großem Ruhme, daß Sie aus der ſchwe⸗ 
ren Prüfung, die Sie voller Hingebung auf Sich genommen und mit un⸗ 
überwindlichem Muthe beſtanden baben, mit reinem Namen und gutem 

Gewiſſen und begleitet von den Segenswünſchen aller Ehrenmänner ber: 
Diorgehen. Die Geſchichte wird den Namen Amadeus von Savoyen unter 

pdenen der jeltenen Fürſten verzeichnen, welche vie Königswürde als einen 
boben Beruf und nicht als den Gegenſtand des Ehrgeizes auffaſſen, und 
Ibre an Jahren kurze Regierung wird in ihren ſegensreichen Wirkungen 
Und weiſen Lehren bon ewiger Dauer ſein und dem Bewußtſein aller 
Volker zu Gute kommen. Ihre Vaterſtadt Turin, welche Ihnen in liebe⸗ 
bpviaoller Beſorgniß auf den italieniſchen Schlachtfeldern folgte und Ihre häus⸗ 

locken Freuden theilte, als Sie in ihren Mauern die erhabene Fürftin 
wählten, welche jo würdig iſt, Ibre Lebensgefährtin zu fein, Turin, welches 

Sie mit Stolz, aber auch mit Schmerz zu einem Unternehmen ausziehen 
fab, in deſſen Wechſelfällen wir für Ihren Ruhm, ja für Ihr Leben zu 

flüͤrchten hatten, es denkt jetzt, ohne zu trauern, daß ein Sohn des Hauses 
Saavoyven ſich über einen Königsthron erhaben zeigte, nur an die Freude, 
unſerem geliebten Könige einen wackeren Sohn und dem Vaterlande einen 
einer beiten Bürger wiedergegeben zu ſehen. Turin weiß, daß ganz Ita⸗ 
VC 

„ ie Sache 
das wahre Intereſſe der Völker 1111 id gelten geben. . N 
Frankreich. 
O Paris, 25. Februar. [Dupanloup und Chambord. 
L die Chancen für das Project der Dreißigercommiſ⸗ 
€ ſton. — Aus Spanien. — Banketts der Republikaner.] 
Der Brief des Grafen Chambord wird aufs eifrigſte von der hieſigen 
Preſſe diskutirt. Er bedeutet die Abdankung Heinrichs V., ſagen die 
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Oleaniſten. Er kommt dem 


. vollſtändigen Briefe aller Fuſtonsunter⸗ 
handlungen gleich, erklären die Legitimiſten. Die „Union“, der Mo⸗ 
niteur der letzteren Partei, kanzelt Herrn Dupanloup gehörig ab, weil 
er ſich herausgenommen, dem „Könige gewißermaßen Vorwürfe zu 
machen. Daß die republikaniſchen Bätter dieſen unzuhigen Prälaten 
nicht ſchonen, verfiebt ſich von ſelber. Für den Grafen von Cham⸗ 
bond hat alle Welt ein eiwas zweideutiges Lob. Im Grunde kann 
die öffentliche Meinung ihm nur dafür dankbar fein, daß er ſelbſt das 
äußerſte thut, um feine Thronbeſteigung unmöglich zu machen. Es 
läßt, ſagt das „Journal des Debats“, die Erde ſich drehen, die Welt 
ihren Lauf gehen; er ſeufzt darüber, daß Frankreich der Republik preis: 
gegeben iſt, begnügt ſich aber mit der Rolle eines Zuſchauers, und 
hütet ſich einzufchreiten. Er bleibt ſtehen, auf feine Prinelpien und 
ſeine Fahnen geſtützt, und wartet geduldig, daß die Erde, nachdem ſie 
ſich gedreht, wieder an ihm vorüberkommt. Als Mahomet ſah, daß 
der Berg nicht zu ihm kam, ging er zum Berge, aber Mahomet war 
nicht Gott, er war nur fein Prophet. Der Graf Chambord iſt ein 
menſchgewordenes Princip, er kann geduldig fein, weil er ewig iſt. 

Es läßt ſich erwarten, daß dle Auflöſung der monarchliſtiſchen Coa⸗ 
liiion und fpectell der Brief des Grafen Chambord in der ungeduldig 
erwarteten Sitzung vom nächſten Donnerstag, die Majorſtät für das 
Project der Dreißiger, und damit zugleich für die Regierung, welche 
daſſelbe angenommen hat, vergrößern wird. Wie wir geſtern ſagten, 
ſind für das Project bisher nur die Centren beſtimmt gewonnen. Die 
Legitimiſten werden dagegen fimmen, und auf der andern Seite die 
äußerſte Linke, vielleicht gar die Linke; denn die Rede Rlcard's, welche 
dieſe Fraclion zur Annahme des ganzen Projects vermögen wollte, 
hat in der vorgeſtrigen Fractions⸗ Sitzung nur ſehr geringen 
Eindruck gemacht. Nun theit ſich, wie man weiß, die Kam- 
mer in zwei große, ungefähr gleich ftarfe Gruppen von je etwa 
360 Mitgliedern. Einerſeits die äußerſte Rechte 80 Mitglieder, die 
Rechte von ewa 150, das rechte Centrum von etwa 130 Deputirten 
gebildet. Gegenüber ganz entſprechend an Stimmenzahl: die äußerſte 
Linke 80 Köpfe, die Linke 150 Köpfe, das linke Centrum 130. Wenn 
wie anzunehmen ſeit dem Briefe des Grafen Chambord nur das kleine 
Häuflein der Legitimiften quand-méme treu bleibt, To iſt in der 
Rechten der Maiorität des Dreißiger⸗Ausſchuſſes eine anſehnliche Unter: 
ſtützung geworden. Mit dem Centrum zuſammen würde dieſe Gruppe 
die Majorität bilden. In der Präſidentſchaft caleulirt man mit einiger 
Beſorgniß die Chancen der Abſtimmung, und obgleich Thiers erklärt 
erklärt hat, er werde nicht das Wort ergreifen, ſo dürfte er doch leicht 
wie ſchon öfters dieſem Verſprechen untreu werden, wenn irgend wie 
die Discuſſion einen üblen Ausgang zu nehmen drohte. 

Sehr verworren lauten die Nachrichten aus Spanien. Während 
die offielellen Meldungen nur Befrledigendes bringen, laſſen die meiſten 
Corxeſpondenzen große Beſorgniß durchblicken, die freilich nicht auf recht 
klare Weiſe motivirt werden. Von Selten der hieſigen Regierung legt 
man große Vorſicht on den Tag. Zwei Coroetten, der „Jans“ und 
der „Infernet“ find von Toulon abgegangen, die erſtere nach Valencia, 
die andere nach Malaga, um im Falle unvorhergeſehener Ereigniſſe 
die franzöſiſchen Staatsangehörigen in Malaga zu ſchützen. Es ſollen 
ihnen noch andere Schiffe folgen. Ferner ward im geſtrigen Miniſter⸗ 
rath, wie es heißt, beſchloſſen, mit der Anerkennung der ſpaniſchen 
Republik noch zu zögern, zum mindeſten bis ſich herausſtelle, ob die 
Anhänger der Föderatto⸗Republik dort nicht eiwa die Oberhand ge⸗ 
winnen. 

Der geſtried zweite Carnevaltag if ebenſo ruhig verlaufen, wie der 
erfte. Er war zugleich der 25. Jahrestag der Revolution von 1848, 
aber man bemerkte nicht, wie in den letzten Jahren, darauf bezügliche 
Demonſtrationen. Nur fanden am Abend mehrere Banketts ſtatt, denen 
die Führer der republikaniſchen Partei präſtdirten. 

* Paris, 25. Febr. [Zum Handelsvertrage mit England.] 
In der National⸗Verſammlung wurde am 22. d. M. der neue 
unter dem 5. November 1872 zwiſchen Frankreich und Großbritannſen 
abgeſchloſſene Handelsvertrag vertheilt. Der Inhalt des Vertrages iſt 
längſt bekannt. In den beigefügten Motiven wird noch einmal aus: 
geführt, daß der neue Vertrag einen lediglich fiskaliſchen Charakter habe 
und durchaus keine protectioniſtiſchen Zwecke verfolge; dann heißt es, 
nachdem die Hauptbeſtimmungen erläutert worden: 

Alles in Allem kann der Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag, um deſſen 
Beſtätigung wir Sie bitten, nur einen erfreulichen Einfluß auf die Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen Frankreich und England ausüben und uns zugleich 
durch beinahe ſofortige Anwendung der in das Geſetz vom 26. Juli v. J. 
eingetragenen Tarife geſtatten, die Hilfsquellen des Staatsſchatzes zu ber: 
mehren. Ohne Zweifel werden wir, um dieſes Ziel vollſtändig zu erreichen, 
des Beitritts der anderen Mächte bedürfen, an welche wir durch Verträge 


gebunden ſind; aber wenn England aus Rückſicht für Frankreich gerechter⸗ 


weiſe Grundsätze zum Opfer bringt, welche ihm theuer ſind, ſo haben wir 
Grund zu glauben, daß uns auch die Freundſchaft der anderen Länder nicht 
berfagt werden wird, und daß ſie ſich nicht minder beeifert, als das erſte 
Handelsvolk Europas, zeigen werden, uns in den Combinationen zu unter⸗ 
ſtützen, die uns durch eine gebieteriſche Nothwendigkeit auferlegt werden. 
Wenn man den neuen Vertrag recht beurtheilt, ſo iſt darin vor Allem dar⸗ 
auf Bedacht genommen, in die Handelsbeziehungen der beiden Länder keine 
Störung zu bringen. Die durch das Geſetz angeordnete und in dem Ver⸗ 
trage angenommene Erhöhung von Zoͤllen iſt eine ſo mäßige, daß dieſe neue 
Laſt, zumal ſie ſich auf allgemeine Verzehrungsgegenſtände vertheilt, für den 
letzten Käufer in der Regel wenig fühlbar A und mithin die Maſſe der 
Einfuhren, ſei es von Rohſtoffen oder verarbeiteten Eerzeugniſſen, ſehr ſchwach 
dapon berührt werden wird. Die Balance des Austauſches zwi chen den 
beiden Ländern wird alſo keine Erſchütlerung erfahren. Das Handelsregime 
wird aber gleichwohl in einem ſebr bemerkenswerthen Punkte verändert. 
Während Gegenſeitigkeit und Gleichheit die allgemeinen Bedingungen jedes 
Handelsvertrages zu fein pflegen, haben die Engländer in eine Ungleichheit 
zu ibren Ungunſten gewilligt. Wenn Sie es für angemeſſen halten, wenn 
die Nationalberſammlung es will, ſo ſind die Engländer bereit, ſich einer 
differentiellen Behandlung zu unterziehen, von welcher die meiſten anderen 
Nationen verſchont ſind. Nach dem Texte des Vertrages ſind die Engländer 
hiezu ſofort verpflichtet und müßten, genau genommen, die neuen Zölle allein, 
oder faſt allein zahlen, wenn ſie don den anderen Nationen nicht gezahlt 
würden. Vielleicht halte man es ſich nicht träumen laſſen, daß England 
jemals ein ſolches Beiſpiel geben könnte, aber es hat in feinem Edelmuth 
begriffen, daß, ſobald man ihm einmal bewieſen bätte, daß die neuen Zölle 
rein ſiskaliſcher Natur wären, feine wirthſchaftlichen Grundſätze ihm nicht 
mehr verboten, Frankreich ein Opfer zu bringen, welches theilweiſe aller⸗ 
dings durch den Vertrag von 1860 vorgeſchrieben war, aber immer noch 
Gegenſtand von Einwendungen fein konnte, die England aus Rückſicht auf 
die ſchwierigen Verhältniſſe, in denen wir uns befinden, nicht erheben wollte. 
Dieſe wahrhaft freundſchaftliche Haltung wird von Fraukreich nach Verdienſt 
gewürdigt werden. Hieße es ſich in einer gewagten Täuſchung wiegen, 
wenn man annähme, daß dieſes Beiſpiel nicht ohne Einfluß auf die anderen 
Nationen Europas ſein, daß es auf die öffentliche Meinung der Welt zurück⸗ 
wirken und daß der Continent, welcher ein jo offenbares Intereſſe bat, 
Frankreich wieder reich und im Wohlſtande und von ſeinen Leiden bergeftellt 
zu ſehen, dem Wunſche nicht widerſtehen werde, zur Wiederherſtellung des 


europäiſchen Gleichgewichts mitzuwirken, indem er unſerem Lande in jeinen- 


finanziellen Nötden einen nützlichen Beiſtand leiſtet? Der Credit Frankreichs 
iſt von Wichtigkeit für den Frieden Europas. Aus dieſen Gründen, meine 
Herren, erhebt ſich der neue Handelsvertrag auf die Höhe eines politiſchen 
Uebereinkommens und ſcheint uns deshalb neue Rechte auf den Beifall der 
Nationalverſammlung zu gewinnen. 

Das „Journal des Debats“ kann die in den Schlußſätzen 
dieſer Darlegung eiwas naiv ausgeſprochenen Erwartungen nicht 
theilen: 


„Es ſei uns ein Beiſpiel geſtattet, ſagt Herr Paul Ler oy⸗Beaulie u. 


Man denke ſich einen Grundbefiger, der in ſeinem Haufe fünf oder ſechs 


Miether hat; der Contract von zweien dieſer Miether lief om 15. März 
1873 ab. Der Contract eines Dritten ſoll noch bis 1875 und der der 


übrigen bis 1877 dauern. n t 
Miethern, deren Contract abgelaufen ift, eine Erhöhung des Zinſes oder 
die Abgabe eines Theils der von ihnen innegehabten Räumlichkeiten durch 
uud zieht aus dieſem Zugeſtänduiſſe den Schluß, daß die anderen Miether 
aus purem Wetteifer ihre noch mehrjährigen Contracte fallen laſſen und 
ſich ſofort zu ähnlichen Opfern verſtehen werden. Dem Manne, würde 
man jagen, hat der Himmel keine große Urtheilskraft beſchieden. Nun 
denn, es iſt llar wie der Tag, daß der anonyme Verfaſſer dieſes Expoles 


gerade wie unſer Hausbeſitzer raiſonnirt. Indeſſen der Wille der Cabinette 


wie der Menſchen iſt manchmal geheim nißvoll und wandelbar. Angenom⸗ 
men ſelbſt, daß die Mächte, an die wir noch auf drei oder vier Jahre ge⸗ 
bunden ſind, ſämmtlich die Welt durch ihre Selbſtverleugnung in Erſtaunen 
ſehen und auf die Vortheile der Verträge verzichten wollten, ſo wird doch 
jedenfalls einige Zeit nöthig ſein, um uns mit ihnen über alle Beſtimmun⸗ 
gen der neuen Verträge zu einigen, und da es ihrer fünf oder ſechs ſind, 
ſo könnten dieſe Verhandlungen mehrere Jahre in Anſpruch nehmen. Man 
hat geſeben, wie es in England erging. Unmittelbar nach dem Frieden, 
im Frühjahr 1871, eröffnete die franzöſiſche Regierung die Unterhandlungen 
und erſt im Frühjahr 1873 werden dieſelben practiſche Folgen haben. Es 
iſt gewiß nicht übertrieben, anzunehmen, daß die Verkandlungen mit fünf 
oder ſecks Mächten, die noch Verträge haben, mindeſtens eben jo lange 
dauern werden, wie die mit einer einzigen Macht, deren Vertrag abge⸗ 
laufen war. Wir find alfo überzeugt, daß die neuen Verträge mit Eng⸗ 
land und Belgien in der Prax ss ſchlechtweg daſſelbe fein werden, wie die 
Verträge von 860; die Anwendung der Compenſationszölle wird bis zum 
Jahre 1877 ſuspendirt ſein. 
Nachtbeile. Noch vier Jahre lang werden die Induſtrie und der Handel 
Frankreichs erwartungsvoller Ungewißheit preisgegeben ſein. Man hat 
keinen Begriff von dem Uebel, welches in ſolcher Ungewißheit liegt. 
Niemand weiß, welches Regime den nächſten Tag gelten wird; die Waaren 
wenden ſich von unſeren Häfen ab. Wie viel beſſer wäre es geweſen, 
nichts an unſerem wirthſchaftlichen Syſtem zu ändern und ſich nicht aufs 
Gerathewobl in unentwirrbare Unterhandlungen einzulaſſen, wie viel beſſer, 
nicht das Geſetz über die Rohſtoffe und über die Flaggenzölle zu votiren, 
und wie viel küger wäre es nicht noch jetzt, alle dieſe Maßregeln ſogleich 
wieder abzuſchaffen! Seit zwei Jahren haben wir unſere Jaduſtrie und 
unſeren Handel in Finſterniß geſchleudert und eine ſchlechte wirthſchaf liche 
Arbeit verrichtet.“ ä i 

[Zur Räumung] Das „Journal de la Meurihe et des Vosges“ 
bringt folgende Mittheilung: „Nach den bei Herrn de St. Vallier 
eingezogenen Eikundigungen halten wir es für nützlich, eine Nachricht 
zu berichtigen, die vor einigen Tagen in unſerem Journal erſchienen 
iſt und weſche in dieſem Augenblick die Runde durch die Parlſer Blätler 
macht. Es iſt falſch, daß die Stadt Epinal nächſten Monat März von 
den deutſchen Truppen geräumt wird. 
Deparments kann nicht der Gegenſtand einer ſpeztellen Maßregel ſein, 
während das Departement ſelbſt dem Vertrage vom 29. Junt gemäß 
erſt nach der Bezahlung der vierten Milltarde geräumt werden kann. 
Wit fügen hinzu, daß, da die in den Baraken von Epinal einquar⸗ 
tirten deutſchen Truppen Frankreich für den Augenblick nicht verlaſſen 
ſollen, die Folge der Veränderung ihrer Garniſon, von welcher wir 
geſprochen, die wäre, daß ihre Einquartirung den Bewohnern der 
Oriſchaften, wohin man ſie ſenden würde, zur Laſt fallen müßte. 
Soſches ſuchen aber die Agenten der Regierung auf alle mögliche Weiſe 
zu verhindern.‘ 5 

[Aus Nancy] meldet eine Depeſche vom geſtrigen Tage: „Heute, am 
Geburtstage des Generals v. Manteuffel, kamen alle Muſikbanden der Oe⸗ 
elde ortire nach Nancy und fpielien der Reihe nach vor dem Palais 
[3 8 

Der Kriegsminiſter veröffentlicht heute im „Journal officiel“ ein pro⸗ 
viſoriſches Reglement für die Einjährig⸗Freiwilligen und im Anſchluß an 
daſſelbe ein Programm der Kenntniſſe, welche Ya die Freiwilligen nach 
zurückgelegtem Dienſt angeeignet baben müſſen, ſofern ſie nicht noch ein 
zweites Jahr dienen oder der Vortheile des Freiwilligendienſtes ganz ver⸗ 
luſtig gehen wollen. Mit der Strafe eines zweiten Dienſtjahres bedroht 
das Reglement auch die Freiwilligen, welche ſchlechten Willen gezeigt oder 
ſchwerer Vergehen gegen die Disciplin ſich ſchuldig gemacht baben. Die 
Freiwilligen haben alle drei Monate eine Prüfung und zum Schluß noch 
eine allgemeine zu befteben. Das Programm iſt je nach den Waffengattun⸗ 
gen ein verſchiedenes. Im Allgemeinen ſoll der Freiwillige ih dis Fäh'g⸗ 
keiten eines guten Offiziers angeeignet haben, außerdem werden von ihm 
noch beſondere Kenntniſſe in der Mllitärverwaltung, Befeſtigung und Topo⸗ 
graphie, ſowie Fertigkeit im Kartenleſen erfordert. 

Spanien. 

Madrid, 24. Febr. [Das neue Miniſterium.] Die ſpaniſche 
Republik, ſchrelbt man der „K. Z.“, hat heute ſchon ihre erſte Miniſter⸗ 
kriſtis hinter ſich und reiht ſich daber würdig den vorhergegangenen 
Regterungsformen an, deren charakteriſtiſches Merkmal gleichfalls, wenn 
nicht Dauer im Wechſel, fo doch dauernder Wechſel war. Es find die 
altrepublikaniſchen Elemente, welche ihre von Verdacht nicht freie Ab⸗ 
neigung gegen die nu herübergekommenen Parteigenoſſen in die That 
überſetzt und mit dem Begehr, ein gleicharliges Miniſterium zu erhal⸗ 
ten, wenigſtens ſo weit durchgedrungen ſind, daß die Regierung jetzt 
ſtalt vier, nur noch zwei Radlcale in ſich begreift. Figueras, Caſtelar, 
Pi und N. Salmeron, die alien Republikaner find geblieben, und als 
Collegen traten heute zu ihnen Juan Tutau, ein geachteter und ge⸗ 
mäßigter Führer der Republikaner Barcelona's, als Finanzminiſter, der 
Galicier Eduardo Chao, unter einem der erſten Cabinette nach der 
September⸗Revolution eine Zeit lang Director der Telegraphen, als 
Miniſter für Handel und öffentliche Arbeiten, Zof6 Chriſtobal Sornt 
and Valencta, einer der häufigſt gehörten Cortesredner der republikani⸗ 
ſchen Parteien; als Minifter für die Colonien; ſodann die zwei Radi⸗ 
colen General Acoſta als Kriegsminiſter, Admiral Oreiro als Marines 
Miniſter. In Bezug auf dieſe Beiden iſt beſonders bemerkenswerth, 
daß fie unter der Monarchie noch keine Stelle im Cabinette innegehabt 
haben, fo daß die vier früheren Miniſter Amadeo's, welche in das erſte 
republikaſtiſche Miniſterium eingetreten waren, Echegaray, Cordova, 
Beranger und Becerra, ſowie Francisco Salmeron ihr Amt nieder 
gelegt haben. Wenn das Verhältniß 7: 2 die Verſöhnung darſtellen 
ſoll, welche die von den Republikanern und Radſcalen eingeſttzlen Eint⸗ 
gungs⸗Commiſſtonen zuwege gebracht haben, fo müſſen die Radſcalen 
ungewöhnlich beſcheiden in ihren Forderungen geworden fein; man wird 
aber wohl richtiger annehmen, daß die radicale Pattet eine Niederlage 
erlitten hat und die Verſchmelzung der beiden Parteien mehr Wort 
als Thatſache il. Das beweiſe ſchon das Zablenverhältniß, indem bei 
der Abſtimmung über die Neubildung des Miniſteriums, nachdem die 
vier bisherigen Miniſter mit faſt der alten Stimmenzahl von 220 bis 
234 beſlätigt worden, plötzlich ein Rückfall auf 149 bis 176 Stimmen 
für die neugewählten Mitglieder der Regierung zu Tage tritt. Der 
rechte Flügel der Radicalen in der Natſonal⸗Verſammlung ſcheint ſich 
demnach mißvergnügt zurückgezogen zu haben. Die allgemeinen Wahlen 
für die conſtituirenden Cortes find nach berichtigten Angaben jetzt auf 
den 31. März hinausgeſchoben, und die Conſtituante ſoll am 20. April 
zuſammentreten, fo daß die Regierung noch eine ungeſtörte Lebens⸗ 
dauer von zwei Monaten vor ſich hat, wenn eine neue Ktiſis ihr 
nicht über den Hals kommt. 5 

[Im Militärweſen! haben ſich ſchon große Veränderungen voll⸗ 
zogen. Die Conſerlpiion iſt abgeſchafft; die active Armee wird hinfort 
aus den kriegstüchtigen Männern von 19 bis 40 Jahren, die Reſerve 
aus den Männern über 40 Jahre beſtehen. Die Regierung hat das 
Recht, durch ein einfaches Decret dle Mobilmachung anzuordnen. Wie 
die gegenwärtige Armee ſich zu der Neuerung verhalten wird, iſt ab⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Dieſer Hausherr ſetzt bei den beiden erſten 


Dieſe Sachlage hat gleichwohl ihre ſchweren 


Der Hauptort des Vogeſen⸗ 


Gortſetzung. ) 5 N 
zuwarten. Schon giebt fie der Regierung Grund zu Beſorgniſſen, in⸗ 
dem ſich ein Mangel an Gehorſam zeigt und viele Soldaten auf ihre 
Entlaſſung dringen; ein Wunſch, der Angeſichts des neuen Geſetzes er⸗ 


= 


klärlich iſt. Allerdings erklärt Caſtelar, die Regierung jet entſchloſſen, 
Ordnung und Mannszucht aufrecht zu erhalten, aber mit dieſem Ent⸗ 


ſchluß iſt noch nicht Alles gethan. 


[Der Aufenthalt Don Carlos'] wird noch geheim gehalten; 
es heißt nur, daß er mit Dorregaray, Valdespina, dem Marquis von 
Hormaza und andern Führern am 18. in Eltzondo angekommen ſei, 
doch beſtätigt iſt dieſe Nachricht noch nicht. 
Commando wieder übernommen. Die Regierung hat ihre ſämmtlichen 
dort verfügbaren Truppen von Vitoria nach Toloſa vorgeſchickt, um 
den Eindringlingen zu begegnen, und in San Sebaſtian waffnen ſich 
1200 Freiwillige. Zwiſchen Bilbao und Miranda haben die Carliſten 
ihr Zerſtörungswerk fortgeſetzt und angeblich außer Areta und Llodio 
noch mehrere Stationen zerſtört. Schlimmer noch iſt es, daß die Ban⸗ 
den jetzt nicht nur in Catalonien, Arragonien und den baskiſchen Lars 
den, ſondern auch in andern Provinzen iu größerer Zahl auftauchen, 
fo in Orihueta, wo eine Carliſtenſchaar aus der Stadt geworfen wer: 
den mußte, in der Nähe von Ciudad Real, wo ein gewiſſer Criſanto 
Gomez; fie führte, in Merida, in Aſtorga, Segovia, in den Bergen 
von Toledo, wo Francisco Caſtells, ein Bruder des berühmteren 
Bandenführers gleichen Namens, von den Truppen zwar verjagt wurde, 
aber bald darauf ſeine Leute wieder zu ſammeln vermochte. Wenn 
einmal die Regierung die Volksbewaffnung durchgeführt und den Re⸗ 
publifanern überall Streitwerkzeuge in die Hand gegeben hat, fo dürſte 
der Bürgerkrieg eine ſcheußliche Geſtalt annehmen, wie gering auch die 
Ausſichten des Prätendenten dabei bleiben mögen, der nur den Krieg, 
aber nicht den Sieg an ſeine weiße Fahne zu feſſeln vermag. 


Rußland. 

+ Petersburg, 20. Februar. [Ein officieller Rüffel als 
Dialog.] Das Tagesgeſpräch bildet in dieſem Augenblicke das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Stadthauptes (Oberbürgermeiſters) von Moskau, Ohä⸗ 
min, welches derſelbe infolge einer Unterhaltung mit dem neu ernannten 
Civil⸗Gouverneur General Durnowo beim General⸗Gouverneur Fürften 
Dolgorukt eingereicht hat. Dieſe Unterhaltung iſt fo bezeichnend für 


unſere Zuſtände, daß ich fie nach den hieſigen Blättern wörtlich fol⸗ 


gen laſſe. 

Der Oberbürgermeiſter macht dem Cioil⸗Gouverneur ſeine Auf⸗ 
wartung. Dieſer muſtert ihn mit finſteren Blicken und redet in fol⸗ 
gendermaßen an: 

„Sie find das Stadthaupt von Moskau? 

„u dienen, Excellenz 

„Nicht wahr, Sie bekleiden Ihre Stellung ſchon zum zweiten Male?“ 

„Ja wohl, Excelleuz!“ 

„Wie kommt es denn nur, daß Sie nicht wiſſen, wie ſich ein Unter⸗ 
gebener zu benehmen hat? Wie haben Sie ſich können unterſtehen, bei der 
allgemeinen Vorſtellung der Beamten nicht zu erſcheinen?“ 

„Euer Excellenz, ich habe die Ehre gehabt, Sie drei Mal aufzuſuchen; 


da ich Sie nicht zu Haufe fand, habe ich meine Karte zurückgelaſſen.“ 


„Wie 
kommen?“ 
„Wenn Euer Griellenz geruht hätten, meine Karte anzuſehen, würden 
Sie bemerkt haben, daß ich als Stadthaupt gekommen war — nicht al 
Privatmann.“ 5 
„Sie ſcheinen alſo nicht zu wiſſen, daß für die Untergebenen, welche den 
Chef noch nicht kennen, Bücher da ſind, wo ſie ſich einſchreiben oder 
auch Karten zurücklaſſen. Und ferner erlauben Sie mir die Frage, was 
bedeutet dieſer Frack? Sie ſcheinen auch das nicht zu wiſſen, das dem Stadt⸗ 
nel En Uniform vorgeſchrieben ift, in welcher er ſich ſeinem Chef vor⸗ 
zuſtellen hat.“ ; 
5 Be bal. auf Grundlage der Städte⸗ Ordnung. . . ſtotterte 
a 


er 
Stadthaupt. 
kenne die Geſetze beſſer als Sie. Ich bin dazu da, darauf zu achten, daß 


haben Sie ih unterſtehen können, als Pribatmann zu mir zu 


„Ich erſuche Sie, mir nicht von der Städte » Ordnung zu reden. 


dieſelben von Ihnen beobachtet werden, und nicht, um von Ihnen Lektionen 


zu erhalten.” 


10 wollte ſagen, daß die Städte⸗Ordnung dem Gouverneur die Auf⸗ 
ſicht Über die ordentliche Handhabung der Geſetze zuweiſt; ich bin überzeugt, 
daß, jo lange ich Stadthaupt bin, Euer Excellenz keinen Grund haben wer: 
den, die Handlungen der ſtädtiſchen Verwalter geſetzwidrig zu finden.“ 

„Ich wünſche weniger Worte zu hören und mehr Thaten zu ſehen. Sie, 
haben einen Gehilfen (zweiten Bürgermeiſter). Wer iſt es? Sagen Sie, 
er möge ſich mir vorſtellen, aber in Uniform.“ 

„Euer Excellenz, ich muß.“ 

Ich habe Ihnen nichts mehr zu ſagen. Guten Morgen.“ 

Tags darauf reichte das Stadthaupt, wie geſagt, ſeine Entlaſſung ein. 
Dieſem Beiſpiel ſollen Stadträthe gefolgt fein. (K. H. 3) 
2 ⁵ ⁵ „'m —— —:̃— 


Provinzial-Jeitung. 
Breslau, 27. Februar. [Tagesbe richt.] 

H. [Stadtver ordneten⸗Verſammlung.] In der heut abgehaltenen 
Sitzung trat die Verſammlung nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des 
Vorſitzenden, Dr. Lewald, ſofort in die Erledigung der Tagesordnung ein. 
Auf derſelben ſtanden zunächſt zwei ; : 

Etats, Derjenige für die Verwaltung der Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt 
pro 1873 (ſ. den Vorb. in Nr. 83 d. Ztg.) wird von dem Referenten der 
Commiſſion, Stadtv. Ullrich, erläutert, worauf Stadtv. R. Sturm eine 
in dem Etat erwähnte Herabsetzung des Zinsfußes für ein der Anſtalt ger 


höriges Kapital von 5 auf 4% pCt. monirt. Nachdem ſodaun der im Com⸗ D 


miſſionsantrage unter 3 erwähnte event. Terrainaustauſch durch die Herren 
Sturm, Müller, Rogge, Hlldebrandt und Auras erörtert worden 
iſt, werden unter Genehmigung des Etats die Anträge der Commiſſion von 
der Verſammlung genehmigt. 8 0 

Etat der Bauverwaltung und des Stadthauhofes. Um einem 
wiederbolten Beſchluſſe der Verſammlung zu genügen, war von der Bau⸗ 
hofs⸗Commiſſion im Auftrage des Magiſtrats ein Etatsentwurf für den 
Stadtbauhof aufgeſtellt worden. Magiſtrat iſt demſelben jedoch, trotz des 
zuſtimmenden Votums der Bau⸗Deputation, nicht beigetreten, ſondern hat 
dem Beſchluſſe der Verſammlung in anderer Weile eniſprochen. Die Baus 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Etat für die Bauverwaltung mit dem 
vom Magiſtrat entworfenen Bauhofsetat, will jedoch den Magiſtrat erſuchen, 
den qu. Unteretat für das Jahr 1874, fo wie derſelbe von der Bauhof: 
Commiſſion entworfen und bon der Stadtbau⸗Deputation angenommen 
worden iſt, aufzustellen. Hierüber hatte ſich in der letzten Sitzung bereits 
eine längere Debatte entwickelt, die jedoch abgebrochen werden mußte, weil 
die Verſammlung inzwiſchen beihlußunfähig geworden war. Während der⸗ 
ſelben war von dem Stadtv. Rogge folgender Antrag eingegangen: 

Den Etat für die Bauverwaltung zu genehmigen, mik der Maßgabe 
jedoch, daß . für den Bauhof für das Jahr 1873 giltig 
werde. Die Differenz von Thlr. möge dem Titel „Insgemein“ der 
Bauverwaltung zugeführt werden. 

Der Vorſitzende erklärt, daß er, nachdem ſein Verfahren in der letzten 
Sitzung von einer Seite als nicht ganz correct bemängelt worden ſei, er ſich 
an den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes um Auskunft gewenvet habe. 
Von dieſem ſei daſſelbe für correct erachtet worden, da ſich aber in dieſem 
Falle, wie in einigen früheren Fällen ein Mangel der Geſchäftsordnun 
ühlbar gemacht habe, jo werde demnächſt vom Vorſtande ein Antrag öuf 
Rebifion derſelben eingebracht werden. Stadty. Dr. Honigmann bean⸗ 
tragt, den § 19 Al. 2 der Geſchäftsordnung dahin zu ändern, daß über 
jeden von 15 Mitgliedern unterſtützten Schlußantrag ſofort Beſchluß gefaßt 
werden müſſe. tadtv. Bouneß glaubt, daß die Verſammlung gegen ⸗ 
wärtig Anderes hun dürfe, als dort fortfahren, wo ſie in der letzten Sißung 
aufgehbrt, d. h. den Schlußantrag am Austrage zu bringen. Der Bor: 
ſitzende tritt dem bei und geht zur Abſtimmung über. Bei derſelben wird 


Auch Lizzaraga hat ſein XVI 


Ich legt Verwahrung 
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der Schluß mit 48 von 81 Stimmen, und ſodann der Magiftrats » Antrag 
angenommen. Der Rogge’ihe Antrag wird abgelehnt. 

Maria Magdalenen⸗Gym naſium. Stadtv. Hain auer hatte die 
Anſtellung eines jüdiſchen Religionslehrers an dieſem Gymnaſium beantragt. 
Die Schulen⸗Commiſſion empfieblt die Genehmigung. Stadtv. Hainauer 
motivirt dieſen Antrag und die Verſammlung tritt demſelben bei. 

Schulgeld. Mit dem Antrage des Magiſtrats, betreffend das Schul⸗ 
geld fremder Schüler an hieſigen ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten, für welche 
daſſelbe aus einem Stipendienfonds der bieligen Synagogen gemeinde ges 


zahlt wird . 2 des Vorb. in Nr. 95 d. 3, erklärt ſich die Verſammlung | 9 


ohne Discuſſion einverſtanden. a 

Elementarſchulen. Die Erweiterung der kath. Elementarſchule Nr. 
II. um eine III. B. Claſſe wird genehmigt. } 
Kaſernenankauf. Mit dem Autrage des Magiſtrats, den Kaſernen⸗ 
ankauf betreffend (ſ. sub 9 des Vorb. in Nr. 95 d. 8.) erklärt ſich die Ver⸗ 
ſammlung einverſtanden. 5 

Mittelſchulen. Außer der Verſtärkung verſchiedener unzuläuglich ge⸗ 
wefener Ausgabetitel für die Verwaltungen der ev. Mittelſchule 2. und der 
kalh. Mittelſchule, beantragt Magiſtrat 990 Thlr. zur Errichtung eines chemi⸗ 
ſchen Auditoriums für die ev. Mittelſchule 1. an 

LER ium. Die Verfammluug bewilligt u. A. nach⸗ 
träglich 137% Thlr. Gehalt pro IV. Quartat 1872 für die 6. ordentliche 
Lehrerſtelle und 363 Thlr. Remuneration für techniſche und Hilfslehrer der⸗ 
ſelben Auſtalt innerhalb des gleichen Zeitraumes, ferner 159 Thlr. zur Ver⸗ 
ſtärkung verſchiedener Titel des Etats dieſer Anſtalt, 330 Thlr. zur Renovg⸗ 
tion der Directorwohnung, 1333 Thlr. zur Neuanſchaffung der für alle 
Schulräume erforderlichen Utensilien und 48 Thlr. zur Honorirung eines 
kath. Religionslehrers für die Vorſchulklaſſen. — Bezüglich des letzten Bunt: 


tes erklärt Stadtw. Rockel, daß er ſich gedrungen fühle, obwohl er über⸗ hal 


zeugt ſei, daß er einer notoriſchen Voreingenommenbeit begegnen werde, 
(Ruf: Obo) zu beantragen, daß auch für den Religionsunterricht derjenigen 
Schüler der Vorſchulklaſſen geſorgt werde, deren Eltern factiſch der katholi⸗ 
ſchen Kirche angehören. Es fordere dies die Gerechtigkeit und Billigkeit. 
Wenn ein Lehrer für den katholiſchen Re igionsunterricht angeſtellt werde, 
fo müſſe dies auch ein der kath. Kirche wirklich angehöriger Lehrer fein. 
(Hört! Hört!) Mit dem in Ausſicht genommenen Dr, Hirſchwälder ſei dies 
nicht der Fall. Man möge den Katholiken gegenüber dieſelbe Gerechtigkeit 
üben, die man fo eben den jüdiſchen Schülern am Mar. Magd. Gymnaſium 
erwieſen. Solle der modernen Liebhaberei Rechnung getragen und ein alt⸗ 
katholiſcher Religionslehrer angeſtellt werden, dann ſei es vom Standpunkte 
der Gerechtigkeit nothwendig auch für die Schüler zu ſorgen, welche der 
katholiſchen Kirche noch wirklich angehören. Man werde ſagen, der Dr. 
1 00 chwälder gehöre ja der katboliſchen Kirche an. Das ſei aber eine 
Fiction, da er nach den ſeit Jahrhunderten in der kath. Kirche geltenden 
Rechten nicht mehr als Katholik anerkannt werden könne. Durch ſeine An⸗ 
ſtellung werde alſo durchaus nicht den religiöſen Bedürfniſſen der kathol. 
Kinder Rechnung getragen. 0 5 
Stadtſchulrath Thiel: Dem Vorredner könne die Achmed für ſeinen 
Standpunkt nicht beſtritten werden, die Verwaltung nehme jevoch einen ans 
deren Standpunkt ein; dieſelbe verhalte ſich neutral. Wenn es ſich um Ge⸗ 
rechtigkeit und Billigkeit handle, ſo meine er, daß, nachdem an den höheren 
Anſtalten für den Religionsunterricht derjenigen Richtung, welche die Be⸗ 
ſchlüſſe des Concils anerkannt, geſorgt ſei, verlange es die Billigkeit, daß 


wenigſtens an einer Anſtalt auch für die entgegengeſetzte Richtung Sorge 


e werde. Wenn die Majorität der Eltern mit dem Unterricht des 
etteffenden Lehrers nicht zufrieden wäre, ſo würde es eine andere Sache 
fein. Dies ſei aber, trotz gewiſſer Preſſionen, nicht der Fall. Um auch den 
Schülern der anderen Richtung Rechnung zu tragen, ſei von Seiten der Ver⸗ 
waltung beſchloſſen worden, daß die katholiſchen Religionslehrer der Real⸗ 
ſchulen zugleich als Religionslehrer der Schüler des Johanneums gelten 
ſollen. Hiermit, ſowie mit der Anſtellung der Herren Dr. Hirſchwälder 
en 75 Buchmann am Johanneum habe ſich der Miniſter einverſtanden 
erklärt. - 

Vom Stadtv. Rockel geht der Antrag ein: Die Verſammlung wolle den 


3 Magiſtrat erſuchen, auch einen der katholiſchen Kirche notoriſch angehörigen 


Religionslehrer für ⸗die Vorſchulklaſſen anzujtelen im Intereſſe der Eltern, 
welche Anſtand nehmen, ihre Kinder dem Religionsunterrichte des Dr. 
Hirſchwälder zuzuführen. Stastſchulrath Thiel bemerkt, daß die Ver⸗ 
günſtigung, an dem katholiſchen Religionsunterricht des Caplan Dietrich 
an der Realſchule z. h. Geiſte teilzunehmen, ſelbſtverſtändlich auch für die 
Schüler der Vorſchulklaſſen gelte. 3 
Stadtv. Sturm erwidert gegen Rockel, daß nach dem Antrage des 
Stadtv. Hainauer kein Religionslehrer für die orthodoxen jüdiſchen Schüler 
am Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſium verlangt worden ſei. Stadty. Rogge 
egen den Vorwurf der a ee ede ein, den 
Stadtp. Rockel der Verſammlung gemacht habe. Die Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung vertreten die Intereſſen ihrer Mitbürger nur nach Pflicht und 
Gewiſſen. Stadtv. v. Görtz bemerkt, daß nach den letzten Ausführungen 
des Herrn Schulrath ſein Bedenken gegen den Magiſtratsantr ag gehoben 
ſei. Nachdem ſodann noch Stadtv. Dr. Elsner erklärt, daß er, wenn an 
den Vorſchulklaſſen für 170 Kinder neulatholiſcher Eltern Religionsunterricht 
am Johanneum nothwendig werde, er nicht anſtehen würde, für die An⸗ 
ſtellung eines Lehrers zu ſtimmen, wie er für einen jüdiſchen Lehrer für die 
170 jüdiſchen Schüler geſtimmt habe, zieht Stadtv. Rockel ſeinen Autrag 
nach einer perſönlichen Bemerkung gegen den Stadtv. Rogge zurück. 


[Zum Feſtabend der Breslauer Preſſe,] welcher am 
6. März im Liebich'ſchen Lokal ſtattfindet, werden von morgen an 
die Eintrittskarten in der Lichtenberg 'ſchen Kunſthandlung ausgege⸗ 
ben. Für den muſtkaliſch⸗declamatoriſchen Theil haben Frau Betina 
Schwemer, Herr und Frau Robinſon (Lieder von Damroſch, 
Franz Schubert und Meyerbeer), Herr Türſchmann und Dr. 
Jordan ihre Mitwirkung gütigſt zugeſichelt. Den Prolog dichtet 
Herrmann Kletke. s 

* [Berjonalien.] Befördert: Die Rechts⸗Candidaten Glogauer und 
Röther zu Liegnitz und Leitner zu Bunzlau zu Referendarien. Der Bu⸗ 
rezu⸗Aſſiſtent Ner lich zu Liegnitz zum Secretair bei dem Kreisgerichte zu 
Goldberg. Der Bureauaſſiſtent Göbel zu Halbau zum Secretär bei dem Kreisge⸗ 
richtzu Sprottau. Der Bureaudiätar Häniſch zu Löwenberg zum Kreisgerichts⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtenten. Der Bur eau⸗Diätar Schentke zu Görlitz zum Kreis⸗ 
gerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten mit der Function als Bureau⸗Vorſteher und 
Sportel⸗Receptor bei ver Gerichts⸗Commiſſion zu Halbau. Der Bureau⸗ 
zätar Schmidt zu Sagan zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte 
zu Lüben. — Veiſetzt: Der Referendarius Ackermann aus dem Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Greifswald an das Kreisgericht zu Sagan. 
Der Bureau⸗Diätar Sommer zu Rothenburg an das Kreisgericht zu Glo⸗ 
au. — Ausgeſchieden: Der Referendarius Deiniger zu Liegnitz Behufs 
feines Uebertritts in das Depariement des Appellationsgerichts zu Breslau. 
Der Referendarius Hertel zu Gogau Behufs ſeines Uebertrttts zur Gom- 
munal⸗Verwaltung. Der Hilfsunterbeamte Rösler zu Hayngu. 

Der Bezirksverein des nordweſtlichen Theiles der 
innern Stadt!], der neuerdings wieder eine regere Thätigkeit eutwickelt, 
wird morgen Abend im Saale des Cafe restaurant eine Sitzung abhalten, 
auf deren Tagesordnung einige Gegenſtände von allgemeinerem Intereſſe 
ſtehen. Wie immer, ſind auch bei dieſer Sitzung Gäſte willkommen. Um 
ſeinen Mitgliedern einen Erſatz für den längeren Ausfall der Verſammlun⸗ 
gen zu bieten, hat der Vorſtand mit dem Beſitzer des Präuſcher ſchen 
Muſeums ein Abkommen getroffen, durch welches den Veretns⸗Mitgliedern 
der unentgeltliche Eintritt in das Muſeum geboten wird. Der gemeinſchaft⸗ 
liche Beſuch, für welchen Hr. Pr. Pinoff ſich bereit erklärt hal, die medi⸗ 
ciniſchen Erläuterungen zu geben, wird Sonntag, den 2. März, Vormittags 
11 Uhr ſtattfinden. Die Billets für denſelben, giebt der Kaſſirer des Ver: 
eins, Hr. Kaufmann Schleſinger, Blücherplatz, aus. 

[Breslauer Muſiker⸗Verband.] Herr Wechsler eröffnete 
die heutige Generalverſammlung mit Mittheilungen über die Thätigkeit des 
Central⸗Comite's ſeit der letzten Generalverſammlung. Es haben im Ganzen 
8 Sitzungen ſtattgefunden, in den u. A. beſchloſſen wurde, Herrn Muſik⸗ 
direeloe Dr. Schäffer zum Ehrenmilgliede des Verbandes zu ernennen, ferner 
die Muſiker in der Provinz und zwar an Orten, wo kein Local verein beſteht, 
zum Eintritt in den Breslauer Muſikerverhand aufzufordern, ſodann An⸗ 
ſchlagstafeln, durch die auf die Zwecke und Ziele des Verbandes hingewieſen 
wird, in öffentlichen Localen anbringen zu laſſen (es wunde bereits eine 
Anzahl ſolcher Placate den Mitgliedern zur Anſicht vorgelegt), es wurden 
weiter Strafbeſtimmungen über verfäumte Proben und Aufführungen ſeitens 
der Mitglieder bei Gelegenheit von Maſſenconcerten feſtgeſetzt und auf An: 
trag des Kapellmeiſtes Bernhard Scholz die Entreepreiſe bei Maſſen⸗ 
Concerten zu erhöhen beſchloſſen. — Bei dem letzten Maſſenconcerte des Ver⸗ 
bandes in Springers Concertſaal wurde eine Brutto⸗Einnahme von 385 Thlr. 
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10 er erzielt, die Koſten beliefen ſich auf 128 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf., ſo daß 
eine Nettoeinnahme von 257 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. verblieben iſt, über deren 
Vertheilung in die 4 8 Kaſſen des Verbandes einer ſpäteren Verſamm⸗ 
lung vorbehalten bleibt. — Herr Kapellmeiſter Bernhard Scholz empfahl 
darauf in Hinficht auf vie bisherige planloſe Statutenberathung und nament⸗ 
lich in Rückſtcht auf die fehlende Unterlage ſtatiſtiſcher Berechnungen für die 
Kranken⸗ und Sterbelaſſe die Statuten der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine 
mit großer Wärme. Der von ihm geſtellte Antrag, das Central⸗Comite in 
Berlin aufzufordern; 1) Ein Muſterſtatut nach Maßgabe des Statuts ver 
irſch⸗Duncker ſchen Gewerkvereine zu entwerfen. 2) Mit dem Centralrat 
der deutſchen Gewerkve reine zu erwägen, ob nicht der Eintritt des deuiſche 
Muſikerverbandes in den Verband deutſcher Gewerkbereine nützlich, oder ob 
nicht wenigſtens ein Cartellvertrag mit demſelben zu erſtreben ſei. 3) Mit 
dem Centralrath der 0 Gewerkvereine zu unterhandeln zu dem Zwecke, 
daß das Berliner Central⸗Comite des deutſchen Muſikerverbandes an den 
Verhandlungen des am 17. April ſtattfindenden 2. Verhandstages der deut⸗ 
ſchen Gewerkvereine behufs näherer 1 UMatloN theilnehmen könne, und 
endlich 4) die weitere Berathung der Localſtatuten bis zum Eintreſſen der 
Antwort aus Berlin auszuſetzen, wurde von der Verſammlung einitimmig 
angenommen. — Nach dem darauf erſtatteten Kaſſenberichte enthält die Ver⸗ 
bandskaſſe 112 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf., die Krankenkaſſe 2152 Thlr. 2 Sgr. 
Von dieſem Beſtande find 2050 Thlr. in Eiſenbahnactien, 100 Thlr. in der 
Breslauer e und der Reſt im hieſigen Vorſchußverein zinsbar 
angelegt. Der eiſerne Fonds beträgt 853 Thlr gr., die noch außen⸗ 
ſtehenden Forderungen 119 Thlr. 17 05 6 Pf. Zum Schluß wurde dem 
Kaſſirer Hrn. Seiler für die gehabte Mühewaltung eine Gratification von 
50. Thlrn. bewilligt, welche derſelbe jedoch der Krankenkaſſe des Verbandes 
überweiſt. Fernerhin ſoll der Kaſſirer. 5 der vereinnahmten Gelder ers 


alten. 

662 Aren Sade den Auf unſerer Promenade laſſen bereits 
die Finken ihren Schlag hören, eben fo iſt heut in der Nähe von Althof⸗ 
Naß im niedrigen Fluge ein Schwarm Lerchen geſehen worden, welche ihren 
lieblichen Geſang hören ließen. ; , i 

+ [Unglücksfall.] Auf dem Bahnhofe der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen 
Eiſenbahn ſtürzte geſtern der dort beſchäftigte Maſchinenputzer Effner fo 
unglücklich bon der 1 1 Nr. 280 zur Erde herab, daß er bei dieſem 
Falle einen Bruch des linken Achſelknochens erlitt und nach dem Allerheiligen⸗ 
Hospital geſchafft werden mußte. ERS | 

+ [Selbjtmord. — Aufgefundene Kindesleiche. — Lebens⸗ 
rettung.] Geſtern Nachmittag machte die 17 e alte Tochter eines 
Steen ihrem Leben dadurch ein Ende, daß ſie ſich von der Brücke 
an der Matthiaskunſt in den Strom ſtürzte, und darin ihren Tod fand. 
Der Schwimmmeiſter Weigelt iſt heute von Seiten der Bebörbe mit der 
Aufſuchung der Leiche beauftragt worden. — In dem Straßencanal an der 
Reuſchen⸗ ung Grenzhausgaſſenecke wurde heute von den mit der Reinigung 
betrauten Arbeitern die mit einem Hemdchen bekleidete Leiche eines neuge⸗ 
borenen Kindes männlichen Geſchlechts aufgefunden, welche ſofort nach dem 
Todtenhauſe des Allerheiligen⸗ĩHoſpitals geſchafft wurde. — Geſtern Nach⸗ 
mittag verſuchte der Seminariſt Gäbel oberhalb des Wehres am zoologi⸗ 
ſchen Garten über den zugefrorenen Oderſtrom wegzuſchreiten, deſſen Eis 
während der letzten milden Tage ſchon ſehr ſchwach und mürbe geworden 
iſt. Einige 100 Schritt vom Ufer entfernt brach leider der junge Mann ein, 
wobei es ihm jedoch gelang, ſich mit den Armen an das Eis feſt, und oter⸗ 
halb des Waſſers zu erhalten. Obgleich eine große Anzahl Menſchen vom 
Ufer aus dem Unglück zuſah, fo wagte ſich doch Niemand heran, dem Ver⸗ 
unglückten in ſeiner ſchredlichen Lage beizuſtehen. Nur der Wehrwachter 
Ilgner hatte im Vereine mit ſeinem Schwiegerſohne den Muth, auf dem 
Eiſe hinzukriechen, und dem bis an den Hals im Waſſer befindlichen, und 
dem Untergange nahen, Stricke und Haken zuzuwerfen, ſo daß ſchließlich 
ſeine Rettung vom ſichern Tode bewerkſtelligt werden konnte. Nachdem dem 
Erretteten noch trockene Kleider eingehändigt, und derſelbe in der Wohnung 
ſeines Retters gehörig wieder erwärmt worden war, wurde er nach der 


Stadt zurückbefördert. 

+ [Polizeiliches.] In den letzten Monaten des Jahres 1870 trieb 
ſich bierorts ein Gauner umher, der ſich als Beamter der Norddeutſchen 
Paket⸗Beförderungs⸗Geſellſchaft ausgab, und Zollſteuern für angeblich werth⸗ 
volle an der Grenze liegende Pakete aus Amerika, Rußland ꝛc. bei hieſigen 
Familien erhob, und dann nach Empfang des Geldes verſchwand, ohne daß 
die verſprochenen Pakete abgeliefert wurden. Daſſelbe Betrugsmandper 
verübte derſelbe Schwindler anderwärts, wie in Kattowitz ꝛc. abwechſelnd 
unter den Namen Hauer, Liebich und Steinberg. Obgleich hierorts 
9 dergleichen Betrügereien zur Anzeige gebracht wurden, ſo gelang es damals 
doch nicht des Gauners habhaft zu we werden, man konnte nur ſo viel er⸗ 
mitteln, daß dieſer ein Fleiſchergeſelle aus Außig in Böhmen, Namens 
Johann Gotz war, der bereits 2 Jahre früher das nämliche Gaunerſtückchen 
in Guben und Umgegend verübt hatte. Zufolge einer in den Zeitungen 
mitgetheilten Correſpondenz aus Ziegenhals wurde vor Kurzem der dortige 
Pfarrer in ähnlicher Weiſe betrogen, wobei es jedoch geglückt war, daſelbſt 
den Thäter feſtzunehmen. Die Vermuthung der hieſigen Criminalpolizei, 
daß der in Ziegenhals Feſtgenommene mit dem obenberegten Liebich Hauer 
oder Steinberg identiſch ſein müſſe, hat ſich beſtätigt, indem der Betrüger 
bereits alle ihm zur Laſt gelegten Betrügereien zugeſtanden, und auch ſeinen 
richtigen Namen Götz genannt hat. — Geſtern wurde auf dem Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahnhofe ein Hürdlerkutſcher verhaftet, der von einem dort haltenden 
andern Hürdlerwagen 14 Pfund Wolle durch Aufſchneiden der Züchen ent⸗ 
wendete. — Auf der Nikolaiſtraße bemerkte geſtern ein vorübergehender Herr, 
daß ein Dieb zwei aus hängende Düffel-Damenmäntel herabriß, und damit 
die Flucht ergriff. Der betreffende Beobachter folgte im Stillen dem Diebe 
nach, und ließ ihn ſpäter von einem dort poſtirten Schumann verhaften, 
und ihm das geſtohlene Gut abnehmen, welches dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer wieder zugeſtellt wurde. 

[Von der Oder.] In Folge der wärmeren Witterung iſt das 
Eis derartig geborſten, daß bereits von Oblau ab bis Treſchen die Oder 
frei iſt. Die Ueberfähren in Laniſch, Treſchen, Tſchirne und Rattwitz find 
wieder in voller Thätigkeit. — Ebenſo ift das Eis bereits am Waſſerhebe⸗ 
werk, am Schlunde und hinter der Gasanſtalt zuſammengebrochen, und iſt 
dadurch der Uebergang an der Scheitniger Ueberfähre aufgehoben. 

Ai Bezugnehmend auf den Artikel in Nr. 95, die Eisangelegenheit 
Ae wird bemerkt, daß der von Kißling neu zu erbauende Eiskeller zu 
Pöpel nicht 60, ſondern 600 Fuß Länge haben wird 
Im Intereſſe der Verwaltung des Schulhauſes, Nieolaiſtraße 63, bitte 
ich folgende Berichtigung, betreffs des in der Zeitung vom 26. Februar 
Nr. 95 gemeldeten Unglücksfalls aufzunehmen. Der 80 Jahr alte Buchs 
halter Pech (nicht Peſch) von der Neuen e iſt nicht in Folge des 
glattgefrorenen unbeſtreuten Trottoirs an dem Schulhauſe Nicolaſſtraße 63 
zu Boden gefallen, ſondern in Folge eines Krampfanfalles, woran der Vers 
1 8 ſchon lange leidet, was ſeine Angehörigen, ſo wie der bei dem 
Un all zugegen geweſene Schutzmann Herr Wehrwein bezeugen können. 

Breslau, den 27. Februar 1873. Der Hauscurator, Kaufm. Gerlich. 


mes Sprottau, 26. Februar. [Verſchiedenes.] In der Nacht vom 
22. zum 23. d. Mis. brannten in Dittersdorf zwei Scheunen nieder. 
Ein Wohnhaus wurde dabei erheblich beſchädigt, da die nahe Gefahr die 
Abdeckung des Strohdaches nothwendig machte. — Am 23. d. Mis. hielt in 
einer ſehr ſchwach beſuchten Volks⸗Verſammlung der Social» Demokrat 
Arnold aus Leipzig einen Vortrag über die in Ausſicht genommene Tabak⸗ 
fin im erläuterte, warum gerade der Arbeiterſtand gegen dieſe Steuer 
n e. 


7 Neuſalz a/ O., 26. Februar. [Zur Tageschronik.]. In eine 
kleinen Beamkenkreiſe fand am Sonntage im Gaſthofe der Baus gene 
eine Feſtlichkeit ſtatt. Herr Kreisbaumeiſter Weinert aus Grünberg über⸗ 
reichte nämlich dem auf der Berlin⸗Breslauer Chauſſee zu Neuſtädtel ſtatio⸗ 
nirten Chauſſee⸗Auſſeher Neumann das ihm verliehene „Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen“. An demſelben Tage Abends feierte der hieſige katholiſche Geſellen⸗ 
berein im Saale des Gaſth⸗fes „Zum Wiener Hof“ den üblichen Faſtnachts⸗ 
ulf. Nachdem der derzeitige Präſes, Herr Kaplan Sperlich, auf die Bedeu⸗ 
tung des Feſtes hingewieſen und die zahlreich verſammelten Gäfte bewill⸗ 
kommt hatte, ſchritt man zur Ausführung dreier Nen e Theaterſtücke: 
1) Humoriſtiſche Studien, Schwank in 2 Aufzügen von Lebrun; 2) der Liebe 
Luſt und Schmerz, Terzett von Jul. Hoffmann; 3) die Recrutirung in Kräh⸗ 
winkel, Burleske mit Geſang in 1 Akt von Theodor Flamm. Sämmiliche 
Piecen wurden von den Spielern mit Präciſion und Geſchick durchgeführt 
und hielten die Lachmuskeln der Anweſenden in ſteter Bewegung: beſonders 
erzögten die Damen, deren Rollen von Geſellen gegeben wurden. 


Waldenburg, 26. Februar. [Tages ⸗ Chronik.] Die Erweiterung 
des Bahnhofes Altwaſſer der Schleſiſchen FRA un in nächſter Zeit 
in Angriff genommen werden. Die Ausführung der Erdarbeiten iſt bereits 
ausgeſchrieben und ſoll den 4. k. Mts. im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. — Vorigen Sonnabend wurde ein betrunkener Excedent verhaftet, 


rer des hieſigen kath. Gymnaſtums, die ſich als 


welchen man am andern Morgen leblos vorfand. — Die öconomiſch⸗patrio⸗ 
liſche Societät der Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer hat wiederum be⸗ 
ſchloſſen, im l. J. für 4 Perſonen vom Schmiedehandwerk, welche die Huf⸗ 
beſchlagekunſt nach der Graf Einſiedel ſchen Methode in der Lehrſchmiede des 
Schmiedemeiſters A. Schmidt in Breslau erlernen wollen, das Lehrgelv mit 
je 15 Thlr. und jedem dieſer Lehrlinge für den beſagten Zweck eine Geld: 
Interſtützung von 10 Thlr. event. bei beſonders guten Führungs⸗ und Ent⸗ 
laſſungs⸗Zeugniſſen noch 5 Thlr. zu zahlen. 


N Striegau, 26. Februar. [Zur Tageschronik] Am 22. eröffnete 
die Bürger⸗Reſſource durch einen glänzenden Maskenball im, deutſchen Haufe‘ 
den Carneval. Hierauf folgte am Montag, den 24. der Faſchingsulk des 
to ſſenſchaſtlichen Vereins, verbunden mit Maskenball im „deutſchen Kaiſer“. 
Es heryſcht nur eine Stimme der Theilnehmer: „koſtbar amüſitt“. Ein zur 
Vertheilung gelangtes „Blaumontagblatt“ mit origineller Ill uſtration zeigt 
durch ſeine ebenſo witzigen als harmloſen Anſpielungen von dem guten 
Geiſte und den gediegenen Kräften des Vereins. Geſtern war Redoute in 
Richter's Geſellſchaftshauſe. — Am Montag Abend 9 Uhr brannte im 
Geköfte des Gerichtsſcholſen Sauer zu Haidau, % Stunde von hier, eine 

Scheuer und ein Nebengebäude nieder. Hierbei ſind 50 Schock Roggengarben, 
eine Menge Stroh, zwei Spazierwagen und der größte Theil der Ackerge⸗ 
räthſchaften verbrannt. Ein Kettenhund, dem nicht beizukommen war, fand 
in den Flammen ſeinen Tod. Heut Abend gegen 9 Uhr beim heſtigſten 
Sturme wurden wir ſchon wieder durch Feuerlärm erſchreckt. Zum Glück 
war es nur ein Schornſteinbrand beim Fleiſchermeiſter Närger a uf der 
Schweidnitzerſtraße. Unſere freiwillige Feuerwehr hat ſich in beiden Fällen 
äußerſt attent gezeigt. Während fle bei dem Haidaner Feuer, das dem Ver⸗ 

nehmen nach durch böswillige Brandſtiftung verurſacht iſt, neben der Löſch⸗ 
bilſe namentlich weitere Gefahr beſeitigte und mit anerkennenswerthem Eifer 
die Ordnung durch Verhinderung drohender Ausſchreitungen aufrecht erhielt, 
wußte fie bei dem Schornſteinbrande durch ſchnelle Hilfe die wegen des 
Sturmes ängſtlich beſorgte Einwohnerſchaft zu heruhigen. — Mit dem heu⸗ 
ligen Mittagzuge langte die entführte und in Breslau aufgefundene Marie 
Ander hier an. Die polizeilichen Recherchen nach der Entführerin ſind im 
beſten Gange. 


* Neiſſe, 26. Februar. [Altkatholiſches.] Von gewiſſer Seite liebt 
man es, Neiße als das „ſchleſiſche Rom“ zu bezeichnen, obwohl man ji 
nicht verbehlt, daß es hier eine weniger numeriſch als intellektuell ſtarke 
Gegnerſchaft der „ſchleſſiſchen Römer“ giebt. Wirft man dieſer den Febde⸗ 
handſchuh bin, ſie nimmt ihn getroſt auf! In jüngſter Zeit wurden 5 Leh⸗ 
likatboliken erklärten, von 
der ſogenannten Kircheninſpection durch das Propinzialſchulcollegium ent⸗ 


bunden. Einer derſelben H. K., meldele ſich kürzlich bei dem hieſigen Stadt⸗ 


pfarrer Herrn Canonicus Neumann, behufs des Aufgebots für ſeine Ver⸗ 
heirathung. Genannter Herr ſagte ihm, daß wegen des tempus clausum 
ein ſolches Aufgebot nur mit biſchöflicher Dispenſe ſtattfinden dürfe und 
forderte ihn auf, dieſe ſelbſt nachzuſuchen. Hr. K. wendete ſich demgemäß 
an den Hrn. Fürſibiſchof Dr. Förſter. Die Antwort des Letzteren verwies 
ihn wieder an Canonikus Neumann, dem die nöthigen Inſtructionen zu⸗ 
- gegangen ſeien Hr. K. begiebt ſich zu demſelben, der ihm aus einem bie 
ſchöflichen Schreiben folgende Fragen vorlegt; 1) Gehören Sie zu der Secte 
der Altkatholiken oder Neuproteſtanten? 2) Gehören Sie zu den 5 Gym⸗ 
naſiallehrern, welche als Altkatholiken von der Kircheninſpect ion entbunden 
worden find? Falls dieſe Fragen verneint wurden, ſuhr Hr. Canonicus 
fort, ſollte Hr. K. noch folgende Fragen beantworten: 1) Erkennen Sie dieſe 
Beſchlüſſe des Vatikanums als göttlich inſpirirt an? 2) Nehmen Sie das 
Dogma von der Unfehlbarkeit rückhaltslos an? Merkwürdiger Weiſe ſtellte 
Hr. Car onicus Neumann dieſe letzleren Fragen noch, obwohl durch Beant⸗ 
wostung der vorhergehenden, die Sache ſchon erledigt war. Falls Herr K. 
die zwei geſtellten Fragen bejahe, lautete der fürſtbiſchöfliche Brief weiter, 
ſollten ſeine Erklärungen, denen auch die erneuerte Verpflichtung zur Kirchen⸗ 
inſpection beizufügen ſei, protokollariſch aufgenommen und das Protokoll dem 
Director des königl. Gymnaſtums eingehändigt werden, damit er es den 
Lehrern feiner Anſtalt vorleſe. Nach Erfüllung dieſer Bedingungen ſoll dem 
Petenten die erbetene Diepenſe bewilligt werden. Die intereſſante Unter: 
haltung, welche ſich nach Vorleſung des biſchöflichen Schreibens zwiſchen 
Herrn Gymnaſiallehrer K. und Herrn Canonicus Neumann entwickelte, 
wollen wir nur in der Hauptſache mitſheilen. Zunächſt erklärte Hr. K., 


daß er ſich feiner Gemeinſchaft mit der Kirche vollſtändig bewußt ſei;Zals 


der Hr. Canonicus dieſe Erk ärung als nicht ausreichend anſah und her⸗ 


vorbob, er habe die Betheiligung des Hr. K. am Altkatholicismus von dem 


Direktor des Gymnaſiums erfahren, bekannte Hr. K., er ſei Alikatholik und 
werde es bleiben. Ueber das eben Eczählte enthält ſich Referent jedes Com: 
mentars. Nur möchte er Hrn. Canonicus Neumann auf die Inconſequenz 
aufmerkſam machen, die bei einem ganz analogen Falle vorgekommen iſt. 
Herr Gymnaſiallehrer O., früher in Gleiwitz, gegenwärtig in Neiſſe, der 
offenkundiges Mitglied des Gleiwitzer Altkatholiſchen Vereins war und noch 
iſt, erhielt trotzdem nicht nur vom Hrn. Canonicus Neumann in Neiſſe, ſon⸗ 
dern auch vom Hrn. Pfarradminiſtrator Biernadi in Gleiwitz das Auf- 
gebot. Ein altkatholiſcher Verein in Neiſſe gehört nicht zu den Unmöglich⸗ 
keiten; er wurde ſich ſogar bald eine überraſchend großen Mitgliederzahl er⸗ 
freuen, wenn nur Alle ſich zu dem Muthe erheben könnten, aus ihrer In⸗ 


dolenz einmal aufzuwachen. 
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55% Thlr. bezablt u. Gd., Mai⸗ 


deieſe Preiſe bleiben Geld. 


Thyl 
feſt, 
bis 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
2 Breslau, 27. Februar. Von der Böse.] Die Börfe 
war auch heute vorzugsweiſe mit der Regulirung beſchäftigt. Für ein⸗ 
zelne Bankactien war rege Kaufluſt vorhanden, die Stimmung im 
Allgemeinen feſt. 

Cteditactten 209 ⅜ — 9 bez. u. Gd., pr. ult. März 209%— % 

bez. u. Gd. Lombarden 116 ¼ — ½ bez., pr. ult. März 116% — 
V½ bezahlt. 

Von Banken waren Maklerbank⸗Actien ſehr geſucht und 3 pCt. 
höher, 158 bez., Wechslerbank anfänglich zu rapid ſteigenden Courſen 
gehandelt, ſchwächten ſich ſchlteßlich ab und blieben 133 ¼ Br. Schle⸗ 
ſiſcher Bankoerein 163 Br. Breslauer Discontobank 124—23½ bez. 
Proolnzial⸗Maklerbank 105 bez. u. Gd. a 

Eisenbahnen ſtill und wenig verändert. 

Induſtriepapiere vernachläſſigt. Laurahütte 257 — 56 ½ bez. u. Gd. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 165%, Br. Donnersmarckhütte 100 ¼½ 

Gd. Kramſta 103%, Gd. Immobilien 127½ Gd., junge 115 ½ Gd. 


Breslau, 27. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſgat, rothe matt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12—13 Thlr., feine 
14—15 Thlr., hochfeine 15% —17 Thlr. pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 10— 12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 16—18 Thlr., 
hochfeine 19—20% Thlr. pr. 50 Kilogr. 1 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, pr. Februar 56 Thlr. Br. April⸗Mai 
g Juni 55% Thlr. Gd., Juni⸗Juli 55% Thlr 
Gd., September⸗October 52% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 52 Thlr. Gd. 5 0 

15 fer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 42% Thlr. Br., April⸗Mai 43% 

x. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. September⸗October 98 Thlr. Br. 

Rübſen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September-Dctober 95 Thlr. Br. 5 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, loco 21½ Thlr. Br., pr. Februar 21% 
Thlr. Br., neue Uſance 21%, Thlr. Br., Februar⸗März 21% Thlr. Br., 
neue Uſance 21%, Thlr. Br., April-D:ai 21 Thlr. Br., neue Uſance 21% 

r. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 22 Thlr. Br., September⸗October neue 
Uſance 22% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) unverändert, loco 17% Thlr. Br., 
17% Thlr. Gd., pr. Februar und Februar⸗März 1777/,, Thlr. bezahlt, April⸗ 
Mai 17% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 18% Thlr. Dr., Juni⸗Juli 18% 
Thlr. Br, Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br. 

Zink. Specielle Marken 77 - 7% Thlr. loco und auf Lieferung bezahlt, 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: 

Breslau, 27. Februar. [Effectivgeſchäft.] (Per 100 Kilogramm netto.) 
Weizen unverändert, weißer 74 — 88 / Thlr., gelber 7% —8— 8% 
x. — Roggen unverändert, ſchleſiſcher 57 —6—6% Thlr. — Gerſte 

ſchleſiſche 4% (5% Thlr. — Hafer ruhig, ſchleſiſcher 4 
4% — 4% Thlr. — Erbſen unverändert, Kocherbſen 5% bis 5% Thlr., 
Fultererbſen 4½ —4 / Thlr. — Biden gefragt, ſchleſiſche 4 — 4% Thlr. 
— Bohnen ohne Geſchäft, ſchleſiſche 6-6, Thlr., galiziſche 56 Thlr. 
Lupinen unverändert, gelbe 233 Thlr., blaue 242713 Thlr. 
— Mais offerirt, 54 —5 7 —5 lr. — Oelſaaten niedriger, 
Winterraps 8/9 9% Thlr., Winterrübſen 7% 87 9% Thlr., Som⸗ 


D ECBEELTELTURTL 5 
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S .es = 
merrübſen 8% —9—9 lr., Dotter 77 —8 , —8 % Thlr. — Schlag⸗ 
e 8299 Thlr. Hob fanzn geſucht, 6—6 75 — 
r. 5 
Ale 50 Kilogramm.) Rapskuchen feſt, ſchleſiſche 2% bis 2% Thlr. 
ungariſche 2%—24 Thlr. — Kleeſaat flau, weiße 16—18—20—2 
Thlr. roth 14—16%—17% Thlr., ſchwediſch 19—24 Thlr. gelb 47 —5— 
15 il: — Thymothee fell, 7771 —97½ Thlr. — Leinkuchen 2% 
is 


K. 

Der Markt verkehrte beute in unveränderter Haltung Preiſe aller 
Cerealien blieben ohne Aenderung. Gerſte in mittlerer Qualität zu Ver⸗ 
ladungszwecken iſt geſucht. 


Berlin, 25. Februar. 


5 [Der deutſche Landwirthſchaftsrath! 
hielt Sonnabend feine Schlußſitzung. Es wurde folgender Antrag ange 
nommen: „Der Deutſche Landwirthſchaftsrath möge beim Fürſten Reichs⸗ 
kanzler beantragen, veranlaſſen zu wollen, daß mindeſtens auf den Zeit⸗ 
raum von drei Jahren die zollfreie Einfuhr von Dampipflügen mit den 
dazu gehörigen Locomotiven und die von Mähemaſchinen gewährt werde.“ 
— Ferner wurden betreffs der ſocialen Frage nachfolgende Anträge ange⸗ 
nommen: „In Anerkennung der in dem Antrage des Herrn Referenten in 
Bezug genommenen Verhältniſſe, wird die weitere Vorbereitung dieſer 
Frage, unter Verwerthung der, in der heutigen Verhandlung hervorge⸗ 
tretenen Motive, zur Beſchlußfaſſung für die nächſte Sitzungsperirde, dem 
Ausſchuſſe überwieſen“, und: „Der Deutſche Land wirthſchaftsrath beſchließt, 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln die Beſtrebungen des Deutſchen 
Vereins ländlicher Arbeitgeber zu unterſtützen.“ 


Poſen, 26. Februar. [Producten ⸗Bericht von Lewin Berwin 
5 0 Roggen: (pro 1000 Kilogramm) matt. Kündigungspreis 
52%. Gel — Wäpl. Februar 52% nom., Februar⸗März 52½ nom., Früh⸗ 
jahr 53 bez. u. G., April⸗Mai 53 bez. u. G., Mai⸗Juni 53 bez. u. G., 
Juni⸗Juli — Spiritus (pro 10,000 Liter &) wenig verändert. Kündi⸗ 
gungspreis 17%. Get. — Liter. Februar 17% bez. u. Br., März 17% 
bez. u. Br., April 17% bez. u. G., April⸗Nai 17% bez. u. Br., Mai 17% 
bez. Br. u. G., Juni 18½ —½ bez. u. Br., Juli 18% Br., Auguſt 18% 
Br., September — . 

Poſener Markt⸗ Bericht. Weizen: unverändert, pro 1050 Kilo⸗ 
gramm feiner 88—90 Thlr., mittel 80—83 Thlr., ordinär und defect 70 — 
80 Thlr. — Roggen: niedriger, pr. 1000 Kilogr. feiner 56—57 Thlr., mittel 
54—55 Thlr., ordinär 50—52 Thaler. — Gerſte begehrt, pr. 925 
Kilogr. feine 46 —48 Thlr., mittel und ordinär 40—44 Thlr. — Hafer: 
gefragt, pr. 625 Kilogramm feiner 26—29 Thlr., mittel u. defect 24—26 
Thlr. — Erbſen: matter, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 53—54 Thlr. 
Fulter⸗Erbſen 47 49 Thlr. — Lupinen: begehrt, pr. 1000 Kilogramm 

elbe 32—34 Thlr., blaue 28—32 Thlr. Wicken: ſtill, pr. 1000 
alogr. 40—45 Thlr. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Thlr. 
Rips — Thlr. — Leinſgamen: unverändert, pro 50 Kilogr. 3—3 7 Tolr. 
— Klee matt, roth 14—18, weiß 14—19 Thlr. — Buchweizen: in 

etter: 


vr. 75 Kilogr. 44—47 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 
[Oeſterreichiſche. Bankgeſellſchaft.] Die 


Trübe. 

Wien, 25. Februar. | 
von dem Bankhauſe Schiff zu gründende neue Bank hat, wie wir verneh⸗ 
men, heute die Conceſſion erhalten. Dieſelbe wird den Titel „Oeſterrei⸗ 
chiſche Bankgeſellſchaft“ führen und ier Actiencapital 30 Millionen Gulden, 
vertheilt auf 150,000 Actien zu 200 Gulden, betragen. Conceſſionäre 
ſind außer der ſchon genannten Bankfirma Schiff noch die Häuſer Ephruſſi 
und Ladenburg. 


IFalſche Braunſchweiger Zehnthalerſcheine] Das braunſchweigiſche 
a enn warnt vor der Annahme falſcher, in letzter Zeit zum 
Vorſchein gekommener braunſchweigiſcher Zehnthalerſcheine. Die Falſificate 
ſind beſonders am Fehlen der Waſſerzeichen, am Schiefſtehen der Num⸗ 
mern und auch daran zu erkennen, daß hinter dem Ortsugmen das 
Komma fehlt. 


[Die hohen Kohlenpreiſe in England] haben im Baumwollengeſchäfte 
wie in anderen Jaduſtriezweigen eine Keiſis herbeigeführt. Im Bezirke 
Btackburn haben die Fabrikbeſitzer beſchloſſen, eine Herabſetzung der Kohlen: 
preiſe durch eine Verminderung des Conſums zu erzwingen, und demgemäß 
haben mehrere Fabriken ihren Betrieb gänzlich eingeſtellt. Sollten die 
hohen Preiſe forkdauern, ſo wird die Hälfte der Fabriken dieſes Bezirkes 
in Kurzem entweder gänzlich feiern oder nur halbe Zeit arbeiten. In Li⸗ 
verpool bildet die Kohlennoth noch immer das allgemeine Geſpräch an der 
Börſe und in commerciellen Kreiſen; der Druck beeinträchtigt jeden Tag 
faſt alle Geſchäftszweige ernſtlicher. Wie es beißt, iſt der Druck auf viele 
der größten Dampfer⸗Geſellſchaften, insbeſondere jene, welche ihre Schiffe 
über den Atlantiſchen Ocean hinausſenden, ſo groß, daß von einem Arran⸗ 
gement die Rede ift, welches darauf hinausläuft, die Durchſchnitts⸗Paſſage 
der Dampfer nun um zwei Tage zu verlängern — ein Plan, aus dem 
eine ſehr beträchtliche Kohlenerſparniß reſultiren würde. Die Schwierigkeit 
der Ausführung dieſes Arrangemenis liegt indeß in der Thatſache, daß 
viele der Dampfer Poſten befördern und daher zur Einhaltung einer ge⸗ 
wiſſen Fahrzeit gezwungen find. Man ſpricht auch an der Börſe von dem 
enormen Profit, den einige der localen Grubenbeſitzer ſeit Kurzem gemacht 
haben. Einer derſelben ſoll während der letzten zwölf Monate einen Rein⸗ 
gewinn von nicht weniger als 300,000 Pfd. St. eingeſtrichen haben, 
während einem Anderen ein Profit von 100,000 Pfd. St. zugeſchrieben 
wird. Mittlerweile ſind die Kohlenpreiſe in beträchtliches Schwanken ge⸗ 
rathen. In London und Cheſterfield iſt der Preis um 3—4 Sch. per Tonne 
ce in Süd⸗Durham dagegen um 2 Sch. 6 D. bis 3 Sch. per Tonne 
geſtiegen. 


O Paris, 24. Februar. [Börſe.] Der Markt war ſehr flau. Durch 
die Realiſationen einiger großen Speculanten ermuthigt, nahmen die Baiſſiers 
ihre Operationen ſehr entſchieden und mit Glück wieder auf. Die Renten 
verloren 75 bis 77 Cent. Oeſterreicher und Lombarden feſt. 


# Nr. 9 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Schleſiens Städte und die Kloakenfrage. — Ueber Aſſecuranzfragen. IV. 
— Die Ueberſiedelung von Krainer Bienenvölkern. Von Frhrn. v. Roth ſchütz. 
— Theure Medicamente. Von Haſelbach. — Praktiſch Bewährtes für 
die Land⸗ und Haus wirthſchaſt. Von Carl Stein. (Fortſetzung.) — Die 
Bäume als Denkmale der Vorzeit. — Die Gährung des Strohes. — Wie 
die engliſchen Arbeiter operiren. — Zum Schutz der jungen Lachſe. — Die 
Oder⸗Regulirung. — Provinzialberichte. Breslauer Wollmarkt. — 
Aus Grünberg. — Aus Alt⸗Berun. — Auswärtige Berichte: Aus 
Berlin. — Aus Königsberg. — Aus dem Herzogthum Anhalt. — Aus 
Nürnberg. — Vereinsweſen. Verein der Wollintereſſenten Deutſchlands. 
Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Neuer Berliner Vieh⸗ 
markt. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Breslauer Bericht der 
Schleſ. Central⸗Bank für Landwirthſchaft und Handel. — Inſerate. 


Generalverſammlungen. 

[Bergbau⸗Actien⸗Geſellſchaft „Pluto“.] Außerordentliche General: 
Verſammlung am 15. März c. zu Eſſen. 0 

[Gewerkſchaft „Vereinigt Feld im Zwitterſtock“ zu Altenberg.] 
Ordentliche Generalverſammlung am 15. März c. zu Dresden. 

lAetien⸗Geſellſchaft für Leder⸗Maſchinenriemen und Milltär⸗Effee⸗ 
ten⸗Fabrikation vorm. Heinrich Thiele zu Dresden.] Ordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung am 20. März c. zu Dresden. 


Einzahlungen. eig 

[Bank für Landwirthſchaft und Induftrie. Kwilecki, Potocki & Co.] 
Die dritte Einzahlung auf die Actien 1. Emiſſion iſt mit 50 Thlr. pr. Actie 
bis 1. April e. an der Geſellſchaftskaſſe zu leiſten. 

[Gewerbliche Baubank Actien⸗Geſellſchaft in Hannover.] Die Voll⸗ 
zahlung auf die Interimsſcheine iſt mit 60 Thlr. pr. Actie nebſt 5 pCt. 
Zinſen ab 1. Januar c vom 1. bis 31. März c. zu leiſten. 

Uckermärkiſche Wollbank und Wollwäſcherei zu Prenzlau.] Die 
Vollzahlung auf die Actien iſt mit 25 pCt. = 50 Thir. pr. Achte vom 10. 
bis 15. März c. zu leiſten. ; 2 

[Dortmund⸗Gronau⸗Enſcheder Eiſenbahn.] Die zweite Einzahlung 
von 10 pCt. auf die Stammactien und Stammprioritätsactien iſt mit 20 Thlr. 
pr. Actie am 1. April c. zu leiſten. 


Auszahlungen. 

Deutſche Reichs⸗ und Continental⸗Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft.] Die 
Dividende von 7% pCt, pr. 1872 gelangt vom 1. März bis 15. April mit 
3 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. pr. Actie zur Auszahlung. 

[Frankfurter Waggon ⸗Fabrik vorm. J. C. Reifert & Co.] Die 
er pr. 1872 gelangt vom 2. März c. ab mit 8 Thlr. pr. Actie zur 

uszahlung. 8 

Hannoverſche Papierfabriken Alfeld⸗Gronau.] Die Dividende für 

die abgelaufene Geſchäftsperiode iſt auf 11 Ct. pr. Anno feſtgeſetzt worden. 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 

4 [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Wir veröffentlichen im Ins 
ſeratentheile unſerer heutigen Zeitung den Proſpect bezüglich der Aus⸗ 
gabe der neuen Actien Lit. D. Die einzelnen Beſtimmungeu deſſel⸗ 
ben entſprechen den bereits von uns gebrachten Mittheilungen. Die 
Beſitzer der Stamm⸗Actien Lit. A., B. oder C., welche das Bezugs⸗ 
recht auf die neu zu emittirenden Actien ausüben wollen, haben das⸗ 
ſelbe in der Zeit vom 15. April bis incl. 26. April in Breslau bei 
der Haupt⸗Caſſe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn anzumelden. Bekannt⸗ 
lich giebt der Beſitz von drei Stammactien Lit. A., B. oder C. das 
Anrecht auf eine neue Aetie Lit. D. 


[Eiſenbahn Dittersbach⸗Neurode⸗Glatz] Auf die an den Kaiſer ge⸗ 
richtete Immediatvorſtellung wegen Fortführung der Gebirgsbahn von Dit⸗ 
tersbach über Neurode nach Glatz iſt an den königl. Kreisgerichtsrath a. D. 
Herrn Treutler ein Beſcheid dahin ergangen daß die Herſtellung einer 
Eiſenbahn von Altwaſſer über Friedland und Neuſorge nach Wildenſchwert 
in beſtimmte Ausſicht genommen ſei, indem die öſterreichiſche Regierung be⸗ 
reits unterm 14. September v. J. die Conceſſion für die Linie von Chotzen 
nach Neuſorge und zwar mit einer Zweigbahn über Braunau zur preußi⸗ 
ſchen Grenze auf Neurode ertheilt hat. An den Bau dieſer Zweighahn, 
heißt es in dem genannten Anſchreiben, darf zugleich die Hoffnung auf das 
Zuſtandekommen einer Fortſetzung nach Neurode und Schweidnitz geknüpft 
werden. Am Schluſſe des Seriptums ſagt der Handelsminiſter: 

„Die thunlichſt baldige Verwirklichung dieſer Hoffnung werde ich, wor⸗ 
guf Sie vertrauen wollen, nach Möglichkeit zu fördern, mir gern und um 
ſo mehr angelegen ſein laſſen, als die Staatsregierung im Hinblick auf 
die unverhältnißmäßig hohen Geldmittel, welche eine Bahn von Ditters⸗ 
bach nach Glatz erfordern würde, wenigſtens zur Zeit es ſich verſagen 
muß, den Bau derſelben für Staatsrechnung in Aus ſicht ar W. W l) 


[Pommerſche Centralbahn.] Geſtützt auf die Annahme, daß die Ein⸗ 
tragung dieſer Geſellſchaft in das Handelsregiſter Bi Unrecht geſchehen ſei, 
baben einige Altienzeichner verweigert, die ausgeſchriebenen Einzahlungen 
zu leiſten. Wie verlaufet, hat aber das Stadtgericht, bis auf einen eigen⸗ 
thümlich liegenden Fall, die Zeichner verurtheilt und jene Einreden ber- 
worfen; es erachtet die Zeichner auf Grund der Zeichnung für verpflichtet, 
ſich den Statuten zu unterwerfen, und hält dieſelben für nicht befugt, die 
Rechtsbeſtändigkeit der einmal erfolgten Eintragung anzugreifen. Ein Theil 
der Zeichner hat gegen dieſes Urtbeil appellirt. 


Briefkaſten der Nedaction. 

B. Beuthen O.⸗S. Wir theilen Ihre Anficht, daß mit Rückſicht 
auf etwaige Brände in Kreisgerichtsgebäuden die Aufbewahrung der 
Grundacten reſp. Grundbücher in maſſtven Gebäuden und feuerfeſten 
Schränken geboten erſcheine. Wir glauben aber, daß die Erwähnung 
genügt, um die Aufmeikſamkeit der betreffenden Behörden darauf 
zu lenken. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kas Wolf's Telegr.⸗Buregn. 5 

Berlin, 27. Febr. Das Abgeordnetenhaus begann die wieder⸗ 
holte erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Abänderung 
der Verfaſſungsartſkel 15 und 18. Gegen die Vorlage find 4 Redner, 
für dieſelbe Götting eingeſchrieben, welcher jedoch nachgehends auf das 
Wort verzichtet. Chlapowski und, nachdem Rückert auf die bezügliche 
Erklärung Mallinckrodts den von ihm geſtellten Antrag auf Schluß der 
Debatte zurückgezogen hatte, Stroßer und Gerlach ſprechen gegen die 
Vorlage, worauf der Cultusminiſter unter Beifall des größten Theiles 
des Hauſes hervorhebt, daß die Regierung das höͤchſte Gewicht auf die 
Durchführung des Geſetzes in dieſer Seſſion lege, da in Angriff ge⸗ 
nommene Fragen auch ausgetragen werden müßten. 

Es folgt Schluß der erſten Berathung. Höffer und Gerlach allein 
ſtimmen für Verweiſung an eine Commiſſton. Forckenbeck conſtalirt, 
daß Lasker wegen Krankheit beurlaubt fei, um deswillen, weil derſelbe 
deshalb ſich gegen die heutigen Angriffe Gerlachs nicht vertheidigen 
könne; es folgt die zweite Berathung. Die Geſetzvorlage wird, nach⸗ 
dem Reichenſperger (Coblenz) gegen die Aenderung des Artikel 14, 
Windhorſt gegen die Aenderung des Art. 18 geſpꝛochen haben, mit der 
Einleitung und Ueberſchrift des Geſetzes mit ungleich größerer Majori⸗ 
tät als am 31. Januar und 4. Februar angenommen. 

Die dritte Leſung findet übermorgen ſtatt. Das Haus ſetzte fo: 
dann die Berathung des Cultusetats fort und vertagte ſich um 4 Uhr 
bis Freitag. 

Berlin, 27. Februar. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
kaiſerliche Verordnung vom 24. Februar, durch welche der Abſatz 2 
des Artikels 28 der Reichsverfaſſung aufgehoben wird, der beſtimmt, 
daß bei Beſchlußfaſſung über eine Angelegenheit, welche nicht dem 
ganzen Reiche gemeinſchaſtlich iſt, nur diejenigen Mitglieder gezählt 
werden, die Bundesſtaaten angehören, welchen die Angelegenhelt ge⸗ 
meinſchaftlich iſt. 

Königsberg i. Pr., 26. Februar. Eine von etwa 800 Pir- 
ſonen beſuchte Verſammlung faßte, gegenüber der vor kurzem hler ab⸗ 
gehaltenen kirchlichen Conferenz, eine Reſolution des Inhalts, daß 
durch Sydow's Verhalten keineswegs Aergerniß erregt worden fet, 
und daß Geiſtliche, welche das Vertrauen der Gemeinde beſäßen, 
15 ihrer Ueberzeugung in Glaubensſachen nicht abgeſetzt werden 
dürften. 

Conſtanz, 27. Februar. Da das Spftalpfarramt eine verpflich⸗ 
tende Erklärung binfihtlih die Einhaltung der Settens des Bezirks: 
amts feſtgeſetzten Zeiten zur gemeinſchaftlichen Benutzung der Spital: 
kiiche verweigerte, nahm das Bezirksamt von der Kirche Beſitz, um 
diefelbe den Alikatholiken zur Alleinbenutzung zu überweiſen, bis das 
Spilalpfarramt ſich den Anordnungen des Amtes unterwirft. Morgen 
crlebrirt Michells den erften Gottesdienſt. 

Bern, 26. Februar. 194 Mitglieder des Berner Großrathes 
beantragten die Genehmigung der Baſeler Diöceſanbeſchlüſſe. 

Solothurn, 27. Februar. Den Geiſtlichen des Cantons Solo⸗ 
thurn, welche die Erklärung unterzelchneten, nur Lachat als Blſchof 
anzuerkennen und deſſen Eilaſſe auch ferner zu verkünden, wurde von 
dem Regterungsrath nochmals eine achttägige Friſt, ſich zu fügen ges 
ſtellt. Der Regierungsrath erklärte ſeinerſeits anläßlich der Truppen⸗ 
aufgebote; er verlange keine Bundes⸗Interventlon, ſondern werde die 
Ruhe und Ordnung im Canton ſelbſt handhaben. Die Ultramontanen 
reichten dem Solothurner Regierungsrathe das Begehren nach Jaitia⸗ 
tive um Verfaſſungsreoſſtion ein; daſſelbe zählt 2165 Unterſchriften. 
a en des Cantons haben das Faſtenmandat Lachats nicht 
verleſen. 

London, 27. Febr. Die Elſengleßerei⸗Geſellſchaft zu Dowlais ließ 
geſtern das Feuer unter den Gießöfen auslöſchen. Die Bergwerks⸗ 
arbeiter in den Grubendiſtrieten Rinabon, Wrexham und Nordwales 
werden in 14 Tagen die Arbeit einſtellen, wenn die Lohnerhöhung um 
20 PCt. nicht bewilligt wird. f 

Athen, 26. Februar. Die Kammereröffnung erfolgte durch den 
König. Die Thronrede betont die guten Beziehungen zu den aus⸗ 
wärtigen Mächten und hebt den finanziellen Fortſchritt der Nation 
hervor, läßt aber die Laurkonſtage unberührt. (Wiederholt. ) 

New⸗York, 26. Febr. Boutwell beſtimmte, daß anftait der 100 
Millionen ner Bonds am 1. Juni nur 50 Millionen zur Einlöſung 
gelangen ſollen, da der Betrag der an Zahlungsſtatt gegebenen 0 er 
Bonds die Erwartung übertraf. 


EEE 


- Kelsgeapsifche Curie und Börſennachrichten 
2 1 Aus Wolſſes Telege.⸗Burean.) 
Berlin, 27. a 12 Uhr 40 Min. Mittags. [An fangs⸗Courſe.] 
1860er Looſe 97%. Staatsbahn 205. 


Credit⸗Actien 209%. 
116%. Italiener 65. Türken — 


Galizier —, Köln⸗Mindener Looſe —. Felt. 


Weizen: 83, April⸗Mai 84%. Roggen: Februar 55%, April⸗Mai 


Moritzhüte 1064. 
Wien 27, 3 


Rer⸗ 73 71, — 70 80 
Nette nal⸗ Aiken 


74, — 74, Actien⸗ den 332, 501330, — 

1860er Looſe 105, 50 105, 20 Lomb. Eiſenbahn. 190, 50190, 25 
1864er Looſe 148, 50 148, 20 London 109, 30/109, 50 
Crepit⸗Aetien 340, 50 339, 751 Galizier .. 228, 50/229, 25 
ae 35 218, 50218, — Unionsbank 249, — 248, 75 
Nordhahn 227, — 227, 50 Caſſenſcheine 163, — 163, 25 
ls 318, — 317, 50 Napoleonsd or 8, 718, 70% 
Franco 130, 50 131, 75 | Boden⸗Credit 290. — 291, — 


Paris, 27. Februar. 
Anleihe von 1872 90, 
Staatsbahn 770, —. Lombarden 448, 7 
London, 28 Februar, — Uhr 
ialienes 65%. 
tanz. Anl. —. Wetter: 
Berlin, 27 Bebruar. 
Bars eurer = „ 
Die ea unserer Tochter 
Gertrud, 
mit dem Bank-Buchhalter 
Herrn Paul Fellmann 
hierselbst beehren wir uns hierdurch Frenn- 
den und Verwandten ganz ergebenst an- 
zuzeigen, 3367] 
Landeshut i. S., den 26. Februar 1873, 
„Königl. Kreis-Physikus Dr. Aust 
und Frau. 


Gertrud Aust, 
Paul Fellmann, 
Verlobte. 


Bertha Silbermann, 
Were 17 55 


Ver 
Berlin, den 24 Febdar 1873. [2279] 
Als ene empfeblen ſich: 


uſtav Ollendorff, 
Minna 8 0 Senn, 
Oels i. Schl. [1028] 


Die geſtern Mittag 1 Uhr in Brieg glück⸗ 
lich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau 
Olga, geb. Neumann, von einem kräftigen 
Mädchen, beehre ich mich exgebenft anzuzeigen. 
Breslau, den 27. Februar 1873. 

[3354] Foerſter, Poſt⸗Secretär. 


Montag, den 24. d. M., Abends 10 Uhr, 
wurde meine liebe Frau Bertha geb. Benſch, 
von einem Sr 5 5 Knaben glücklich entbunden. 

Zucker⸗Fabrik Boriß 5 . 


den 24. Februar 18 
[2273] Oscar Jeſcheck. 


Die geſtern Abend erfolgte d Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Emilie geb. 
. von einem kräftigen Knaben, 
beehre ich mich biermit Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtalt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Beuthen O. S., den 26. Februar 1873. 
[1014 Simon Perſicaner. 


Geſtern Abend ben nach Rasen, Lei⸗ 
den der Lehrer und Cantor Karl Schiewek 
ſeinem neunundſechzigſten 158 9 
Frauſtadt, den 26. Februar 1873. 1027 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Berichtigung. 
Die Beerdigung des früheren Gaſthofbe⸗ 
itzers Herrn Chriſtian Galle findet heute, 
reitag, den 28. d. Mts., Nachmittags 1% 
Uhr, nicht, wie irrihümlich i in bn matt „Bresl. 
Zeitung“ gedruckt, u um 5% Uhr ſtat 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Pr Lieut. im Königs⸗Huſaren⸗ 
Regt. Hr. Müßlberg in Berlin mit Fräul. 
Emma Giebert in Montevideo. Pract. Arzt 
r. Dr, Hafemann mit Frl. Marie Nartrafte 
n Wollin. 
F u u. Comp.⸗Chef im 
Anh. Inf.⸗Regt. 3 Hr. v. Wurmb mit 
Frl. Elizabeth EN Campbell of Craigniſh 
in e am Harz. 
Geburten: Ein Sohn: Dem Herrn 
Paſtor Richarv in Gr.⸗Benz. — Eine Toch⸗ 


Amerikaner 96%. Rumänen 45%, 


Rheiniſch⸗Naſſau 116. 
e Stiller. 


Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 


[Anfangs⸗ Cour ſe.] 3procentige Reute 56 50, 
92. do. von Du 855 80. 


14 e Cour ſe.] Conſols 92, 07. 
Lombarden 17%. Türken 54, 01. 


Salbe Berichr! D behauptet, Febr. 


April 


„ Juni⸗Juli 1 


Mai 


* 


Lombarden 


27. ] 28. 


Italiener 65, 80. Oeſterr. 


Gelder hätte. 
Amerikaner 91% , 


baben, Gaben 


FE Dem Herrn Baumeister Groetzebauch in 
Sorau N. 
d. Sele Geh. Ober⸗Finan⸗Rath Hr. 
v. Schmidt in Vece rau Paſtor Hübener 
in Gr.⸗Wanzer. ommerzienrath Hr. 
Dannenberger in Benin. 


Stadt- Theater. 


ve 1 0 28. ebruar. Zum 17. Male: 

nd Flock.“ Zauberpoſſe mit Geſang 

in bie Alten und 9 Bildern von Guſtab 
Raeder. 

Sonnabend, den 1. März. „Hans Heiling.“ 

Romantische Oper in 3 Akien, nebſt Vorſpiel. 
Muſik von H. Marſchuer. 


obe- Theater. 
dete den 28. Februar. Zum 4. Male: 
„Chriſtiane.“ Sittenbild in 4 Akten von 
E. Godinet. Deutſch don E. Mautner. 
Sonnabend, den 1. März. „Von Stufe 
zu Stufe.“ [3332] 


Herr Türschmmnn 


wird dringend ersucht „Antigone“ zum 
Vortrag zu bringen. [2264] 


Viele Verehrer 
Seiner Vorträge, 


Bezirks⸗Verein 


des nordweſtl. Theiles der inneren Stadt. 
e den 28. Februar, Abends 8% Uhr, 
Parterre⸗Saale des Café 89 015 
Carisſraße 37). 
Tagesordnung: a) Mittheilungen. 50 Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Pinoff. c) Fragekaſten. 
Der Vorſtand. 


SHelm⸗Verein. 


Sonnabend, den 1. März 1873: 


Masken - Kränzchen 


im Cafe restaurant. 
Anfang Punkt 7 Ubr. 
Nur die bereits gelöſten Billets haben 
Gütigkeit. [2263 Der Vorſtand. 


Liebichs Concert-Saal. 


Sinfonie - Concert 


der Breslauer Concert-Napelle. 
Zur Aufführung kommt u. A.: IV. Sinfonie 
G-moll von Raff, 
Anfang 8 Y, Uhr. Entrée & Person 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. [3323] 


Louis Listner, ireeter. 


Meine geehrten Mandanten erſuche ich, 
ihre bei mir noch befindlichen Manual: Acten 
bis zum Jahre 1868 incl. biuneg 14 Tagen 
abzuholen, widrigenfalls ich annehme, daß 
ich dieſelben caſſtren darf. 3348 

De den 26. Februar 1873. 


Der Rechts ⸗Anwalt 
Wiener. 


Mai 55, J 
21%, Septbr. O 18 22%. 
1 8, 20, Juli⸗Anguſt 18, 26. — Hafer: Februar 


83 “/, April-Mai 84, Juli⸗Auguſt 80%. — = en: fe er, Februar 55%, 
4 Ay i 84 J 1 8 Aus 98 ft 2170 an 


l: flau, Februar 2 


uni⸗ 8 
— Sphitns: l Fehr. 18, —, 


Telegraphiſche eee 1 27. Februar. 


Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß von den letzteren Agenturen keine zu der deut⸗ 
[hen Central⸗Commiſſion oder Preußiſchen Landes⸗Commiſſton 10 Be⸗ 
ziehungen ſteht. [504] 


Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


Sack. 


An edle Herzen! 


In Siemianowitz, Kreis Beuthen, befindet ſich mein laren ſeit 
2 Jahren ganz erblindeter Bruder in troſtloſer Lage. 
ſchwiſter ſind, wie ich, unvermögend. Mein Bruder Adolph Barth könnte 
in der hieſigen un d df ein Handwerk erlernen, wenn er die nöthigen 
Um ibm helfen zu können, bitte ich edle Herzen um eine 
geneigte Beiſteuer! Die Expedition der Breslauer Zeitung wird 11 55 Güte 


in Empfang zu nehmen 


Carl Barth, Telegraphenbote, Deren 105 


Die übrigen Ge⸗ 


2. Beider-Befellfänft 


Wahl: Sonntag, 2 
Herr Hirsch Jon nk, 


Aniel lan: chel, 
Bernhard Sachs, 
Siegmund Matzdorff, 


Mai 18, 
—, April⸗ 


April⸗ 


54%. Abos: zwa 27 Sept⸗Oclober 22%. Spiritus: April⸗ Mai Bar. 1 „ Joseph Goldschmidt, 
18, 11, Juli⸗Auguſt 18 Ort. [Par. en Ruch 250 Himmels Auch „ Eduard Sachs, 
Berlin , 7 2 Uhr 21 Min. Rahm. [ShlubsGourfe] Lin. ie Stärke, „ ln ale 
— Schluß matt Auswärtige Stationen: „. Spiegel 
(1. Depeſche) bom 27. 26. en 1 vom 27. 26. 8 Haparanba 3303,— 2375 — SW. bedeckt, Schnee. B. Wo Er [2285] 
Bunde3:Anleihe.... — — [Mainzer . 175 75 eteröburg1338,6] — 10 — S. ſchwach. bewölkt. r 
Zproc. preuß. Anleihe — — Rege D. ⸗Uf.⸗St.⸗A. 128% | 128% iga —— — = 2 D 
CCC 72 — N. lebbaft. bedeckt. heeum für gamen. 
Blase. Stgatsſchuld 91 91% Warſchau⸗Wien 86% | 7 Stodholm 329.7 06! — ISCSD. ſchwach. bedeckt. Montag, den 3. März, beginnt ein Cyclus von 6 Vorleſungen: 
Poſener n 917491 7˙ 90 1864er Loose 101 12 100 7 Skudesnäs 326 0 08] — NNW. lebhaft. bedeckt, Regen. „Ueber das Eingreifen der Chemie in die . a 
Schleſiſche Rente 118 9474 e Anl. 1866 131 130% | 7 Gröningen 3386 544 — S. ſchwach. Regen. Experimenten.) Herr Dr. Springmühl. 333] 
Lombarden 15% | 116% ‚Bolt. Shagobl. 17 7 [7 Helder 3883 42 — SSW. ſchwach. — Anmeldungen hierzu werden in der Wohnung der Unterzeichneten, Tate 
Deter Staatsbahn 294 203% on. Pfandbriefe 77 „ 7 Herndſand 328.4 — 93 — IS. lebhaft. bebedi, Schnee. zienſtraße 79 und vor Beginn der Vorleſung des Nachmittags um 4% Uhr 
Deiterr. Eredit⸗Actien 209 208% | Bolt. Lig.⸗Pfandhr. 99 7 65% | 7Chriſtianſd. 328.1 1,2 — 898. ſchwach. bedeckt im Saale des r mu „Maria Magdalena“ entgegen genommen. 
e 98 5 a el 20 85 116 116 7 Paris 330.0 5,6 — W. m äßig. bedeckt. Das Honorar beträgt 1½ T 
ertkaniſche 3 4 . — — 5 
Tür. dr. 88er An. 58% | 52% Wien ; e e eee e eee an Amalie Thilo. 
F When 2 J Königsbergf 3819 — 16) 05 S8. ſtarl. wolkig. 
; Oer Boyle. .... 2 A 4 amburg la — — 
Beer deer 65% | 08% Sake u 6 % — | sauna 0 1 LE nabe. elbe Elcphanten-Zotterie. 
Deſterr Silber⸗Rente 68% | 68% | Bars kurz 291, —,,| 6 Stettin 329 9 14 17 S. mäßie. trübe. An Gewinngegenſtänden find uns bereits zugegangen: Kim. H. Hainauer 
Centralbank . „ ll arſchau 8 Tage 82% | 82% 6 Puttbus 326,9“ 20 27 S. ſchwach. bewölkt. Briefbeſchwerer, Rheinübergang der ſchleſ. Armee, Blumenvaſe, Liqueurbiole; 
ane dadelenk —, 15% Feser anten 92% | 15| Berlin 3287 27 26 Sd. schwach. bewoͤlkt. ;0, 3 Cluis mit dale, Fenk dec e l dafl 
cle, Parkberein 163% | 162% | Rufl. Baatnoten 82,09 827, 6 Poſen 328,6 — 910 08 Sd. f. ſchw. heiter. 3 Bücher in 4 Bon; Apotb. Hensel e e de Nachtlampe! R. Tafel: 
a 15 ‚er e 123% | 123% Nordb⸗ St. Peiorz — — | 6 Ratibor 3240 4,7 69 | . mäßig. balb heiter. tuch mit 12 Servietten; Hotelier Galiſch 50 Fl. Rheinwein; Kfm. Backwitz 
| = EL ene. 12 — s Breslau 3262 1,5 24 S. mäßig. woltig. N u Beinfleiern; Kfm. ausmann Broſche und Obrger 
Pr Wechslerbanz 133 131% Lauchhammer = 6 Torgau 3268 19! 19 [S. mäßig. bedeckt. hänge in Gold; Fabrikbbeſ. F. Schwarzer aſchmaſchine; H. Regenmantel, 
Brest, Maklerbank 158 | 156 Berl. Wed den 9 68 | 6 Münſter 325 3 9. 5 5 S ſchwach. trübe, Regen. Gummiteppich, Polſterſopha mit Eiſengeſtell; Gebr. Pohl 2 &hermomeler; 
Makler de 110% | 110% do. Prov. Apr 88 öln 327.4 54 3,7 SW. mäßig. bedeckt. ler Zimmermann Kaffee: und Theeſervice, 5 Porzellanfiguren; Kim. 
Fro Medölerbant 108, | 108, Iſchtsbenſe .. — 6 Fier 3235 6. 58 SW. f stark. trübe, neblig, Regen. P. Sachs 3 Zeppide, 4 Sacher, 3 Sihlelen, Reiſedecke, feidenes Tuch; Kim. 
Entrepot⸗Geſellſchaft 95% | 95% ee 82% 88 lensburg 325,9) 55: — S. lebhaft. bedeckt. Reinke geschnitzte Wanduhr; Ungenannt 2 Regenſchirme; Ungenannt ge⸗ 
Waggonfabrit Eupen: 105 957% SE 1 5 2. == iesbaden 325 0 32 SD. mäßig. bedeckt. ſtickte Vriefmappe; Kfm. Neumeiſter Damhirſchkopf in Naturgröße; Buch: 
en ei 375 ö 29375 1 59 8 PER a 1085 08% 1087 5 ee Armband; Hof 1a 9 8 0 SI 15 0 en 
1 ban A . einide i eibmappen, apeterien, um, Toiletten⸗ 
Oberſchl.Eiſenb. „Bed. 104 72 165% Wiener Unionbank 151% 152% 6 Breslau, den 24. Februar 1873, taschen, ga Gap a geſch ae Uhren; Carl Frey und 
al 1 , 57% 2 98 Bret. Helfe al 1865 882 Bekanntmachung. N 12 800 a 1 1 Armband, gan; 
n a es Central⸗Commiſſton für die Wiener Buchhändler Berendt 14 Bücher; Buchhändler Stu er; G. 
Darm 1 8 75 ca 195% 195% Hasena. 118% | 118% N nen Albert e Berlin 415 vier 2 Neceſſaire, Parfümkaſten; e Damentaſche geitidt; Fabrik. 
Obepſchl. 24 223% Weſiph. Marmorwrl. 531 = 9 ie V Friedrich Vogelgebauer, Metallvaſe; Ungenannt ae auf 7 Tonne 
ee dee 1297 121% Schleſ. Centralbant 93% 94 [General-Agentur errichtet, welche die Vertretung der Intereſſen der] Bockbier; Kettler u. Bartels 9 eine 2 pfe, 9 Kaſſerole, 4 Bratpfannen; 
Bergische 22% 122% Hab che Effectenbant 135% 108, deutſchen Ausſteller auf deren Wunſch übernimmt. Es bewerben ſich Kfm. Ed. Reichelt 4 Mille Cigarren (aber nicht Liebesmarke); Hantelmann 
Gbrlitze n 116% | 116% Säle) Wereinsbant 108% | 108% gegenwärtig eine Anzahl anderer Agenturen ebenfalls um dieſe Ver und Lömwenthal ir: auch) 5 feine Ball⸗Coiffären; Wilh. Prager 20 
Galizie rr. 105% | 105% 1 Eiſenbahnbed. 104% 108 keln wollene Shawls; C rod Zucker; Seilermeiſter Rudolph 2 Wäſcheleinen; 
Köln⸗Mindener 167 1677 Irdmannsbrf. Spinn. 89 87% g. Kfm. Mangelöhun 18 1 jan Siqueute; ni H. Neddermaun Stuben 


Comitee. 


— [Druckfe ler⸗Berichti ung.] In dem Berichte über den neuen Bier⸗ 
e Nr. 5 5 es ſtatt: Ch. Gering: Ch. Hering 
eißen 


Heute Freitag, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Hotel de Silesie 
concert 


von 


Franz Bendel. 


Numerirte Billets & 1 Thlr., unnume- 
rirte & 20 Sgr. sind in der Kunst- 
und Musikalienhandlung von Theodor 
Lichtenberg zu haben. [3376 


TTT... ESTER 
Musikalischer Zirkel. 


Freitag, den 28. Februar. 


Dritte Soiree. 


Breslauer 
Aetien⸗Bier⸗Brauerei. 


Großes 
Doppel⸗ ⸗Coneert, 


ausgeführt von den 


Zur Vorſandewahl der 2: Brüdergeſelſhaſt 
ärz a 
ji 
"a 89 e magnet m Herzen liegt, ige 0 Space 1 wählen: 
Samuel Mugdan. Bernhard Wallſtein. 
Aniel fee el. Bernhard Sachs. 


Louis Galewsky. 
Eduard Sachs. 


[2278] 


Benno Schefftel. 
Jacob Olieven. 


Si d Matzd 
N were Mehrere Mitglieder. 


Neue Synagoge. 


Von Freitag, den 28. d. Mid. ab, findet der Früh: und Abend⸗Gottesdienſt 
nur in der neuen Gemeinde⸗Synagoge ſtatt. 
Der Gottesdienſt beginnt: [8229] 
an ben 8 Morgens 7 Uhr 
und Nachmittags 5°, Uhr, 
an den Sonnabenden Morgens 9 Uhr. 
Breslau, den 25. Februar 1873. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Vorb.⸗Curſus f. d. Ein mäß ahr. Freiw.⸗Examen. 


Mein Curſus beginnt Montag, den 3. Meldungen von jetzt an. Eine per⸗ 
fönlihe Empfehlung ſteht mir nicht zur Seite, 1 es iſt bekannt, daß in mehreren Prü⸗ 
fungen meine ſämmtlichen Schüler, im Ganzen aber von meinen 59 Examinanden 975105 


• Snugern ſtanden haben. 


Metz, Neumann, 2 
Hoffmann, A 
und 


der 1 15 Gen F. Er 


Sat 1 Gen 3 S r. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


In Kallenbach's Spiel⸗ 
und Vorhereitungs⸗ Schule, 


Matthiaskunſt 5 
Fee y 
aufgenommen. 1᷑2268 


S Magiſtrat hilf! hilf! 
Die Hoſcenſraße iſt eine 
zu nette Gegend. 3550 


Carl Winderlich, Inſt.⸗Vorſt., Biſchofsſtraße 16. 


Höhere Handels-Lehranstalt 


zu Breslau. 


Am 22. April wird an der Handels-Lehranstalt, deren Reife- 
zeugnisse zum einjährigen Militärdienste berechtigen, das neue 
Schuljahr eröffnet. Nähere Auskunft über die Aufnahmebedingun- 
gen enthalten die bei mir zur Verfügung liegenden Prospecte, 


[1478] Dr. Steinhaus. 


Deutſche | Deutiehe Ter- 


Ziehung 4. Juni c. 


[3360] Looſe & 1 Thlr. 0 %. g ber Natter ann, des Importeur 
Ich bin zurückgekehrt. 2275 Schlefinger, Ring 4 . — 
Dr. Jany. 


Ich beschäftige mich mit der Behandlung 
von Nerven- und Muskel-Krankheiten durch 
Electricität. [1935] 


Dr. Weitz, career no. 45. 
Special⸗Arzt Dr, Meyer 


in Berlin heilt ke Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankdeiten ſelbſt in den hartnäckig; 
ſten Fällen gründlich und Sur. Leipziger⸗ 
straße 91. 1970 


erna Verkauf. 


wei militäriſche e 5 ſüdlich 1 nördlich vom Kaſernement, 

ca. 1 Hectar 82 Ar. reſp. 3 Hectar 33 Ar. groß, fol 5 [3193] 
Donnerstag, den 13. März d. J., Rachmitta 8 3 Uhr, 

an Ort und Stelle im ege der „Sietation verkauft werden. Die Bedingungen liegen 

in unſerem ar Carlsſtraße 35, aus. 


Breslau, den 21. Februar 1873. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


r ß EEE rien. 
F nr — 7 8 
W INES 2 0 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 

5 In Gemäßbeit des ſechszebnten Nachtrages zu dem Statut der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, beſtätigt mittelſt Allerhöchſter 
Cabinets⸗Ordre vom 7. Juli 1869, werden von den neu zu be⸗ 
Im gebenden 8,404,100 Thlr. Stamm⸗Actien Littr. D. der Oberſchleſi⸗ 
Il ſchen Eiſenbahn den Inhabern der bis jetzt emittirten 12,606,200 

Thlr. Stamm⸗Actien Littr, A., B. und C. derſelben Bahn vorerſt 
: 4,202,100 Thlr. Stamm⸗Actien Littr. D. nach Maßgabe ihres 
Beſitzes al pari zur Verfügung geſtellt. 
Die Betbeiligung findet unter folgenden Bedingungen ftatt: 

1) Der Beſitz von drei Stamm⸗Actien Littr. A, B. oder C. giebt das Anrecht auf 

eine der neu zu emittirenden Actien zu je 100 Thlr. 5 
2) Die voll eingezahlten Aclien Littr. D. nehmen vom Beginne des Jahres 1874, als 

des auf die Volleinzahlung folgenden Kalenderjahres ab in gleicher Höhe wie die alten 

Stamm⸗Actien Littr. A., B. und C. hinſichtlich der Zinſen und Dividenden an dem 
Geſammtertrage des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmens Theil. Für das Jahr 
1873 werden 5 Procent Zinſen don den eingezahlten Beträgen vergütet und wird den 
neuen Aetien der am 2. Januar 1874 fällig werdende, mit dem Stempel: „validirend 
über 5 Thaler“ verſehene Zinscoupon Nr. 6 beigegeben, ſoweit dieſer Zinſenbetrag in 
Gemäßgheit der feſtgeſetzten Einzahlungs⸗Termine den Uebernehmern der neuen Actien 
nicht zuſteht, iſt der entſprechende Betrag zurück zu vergüten und in den einzelnen 
Limzablunge Terminen mit der bezüglichen Rate auf die neuen Actien einzuzahlen. 

3) Diejenigen Actionäre, welche von dem vorgedachten Rechte Gebrauch machen wollen, 
haben in der präcluſipiſchen Friſt 


vom 15. April 1873 bis einſchließlich 26. April 1873, 


mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, bei einer der nachbenannten Stellen: 

in Breslau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr; 
in Berlin bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft; 

in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Comp.; 

in Hanna bei Herrn M. J. Frensdorf (Provinzial⸗Disconto⸗Geſell⸗ 

ſchaft Hannover); 
in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Rothſchild & Söhne und 
im Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie; 5 

ihre Actien zum Zwecke der Abſtempelung vorzulegen und denſelben einen doppelt 

ausgefertigten, die Nummern der Aclien nach der Reihenfolge enthaltenden Aumelde⸗ 

ſchein beizufügen, welcher mit Datum, Namen, Wohnort und Unterſchrift des Präſen⸗ 
tanten reſp. deſſen Bevollmächtigten verſehen ſein muß. Die Formulare zu dieſen 

Anmeldeſcheinen werden von den vorgedachten Stellen unentgeltlich verabfolgt. 

Bei der Anmeldung find auf die beanſpruchten neuen Actien 40 Procent des No: 
minalbetrages, alſo 40 Thlr. und 5 Procent Zinſen vom 1. Januar bis incl. 25. April 
er. mit 19 Sgr. 2 Pf. pro Actie einzuzahlen. , : 

Soweit als möglich werden von den einzelnen Zeichnungs Stellen die abgeſtem⸗ 
pelten Aclien, nachdem ſie mit dem Stempel: „Angemeldet auf Grund der Bekaunt⸗ 
machung vom 22. Februar 1873“ verſehen worden, mit dem Duplicat des Anmelde⸗ 
ſcheines ſofort bei der Anmeldung zurückgegeben und der Interims⸗Quittungsbogen 

; ausgebändigt;. ſofern dies nicht ausführbar ift, wird üker die Einzahlung, ſowie über 
5 die Einlieferung der Actien auf einem Exemplar des Anmeldeſcheines quittirt und 
dieſer dem Präſentanten zurückgegeben. 7 9 N 

Gegen Rückgabe dieſes Anmeldeſcheines erhält alsdann der Präſentant in möglichſt 
5 kurzer Friſt bei derjenigen Stelle, welche die Anmeldung und Einzahlung entgegenge⸗ 
nommen, den Juterims⸗Quittungsbogen und die alten Actien unter Wiederbeifügung 
5 des Duplicats des Anmeldeſcheines ausgehändigt. 5 { 

4) Die weiteren 60 Procent, oder 60 Thaler pro Actie, mit den ſich ergebenden Zinſen 
vom 1. Januar d. J. ab, find bei einer der vorgedachten Stellen in folgenden Ter⸗ 
minen unter Vorlegung des Interims⸗Quittungsbogens zu zahlen und zwar: 

am 9 5 li 1873 mit 30 Procent oder 30 Thlen. und 22 Sgr. 6 Pf. Zinſen 
pro Actie, 5 
un 1. October 1873 mit 30 Procent oder 30 Thlrn. und 1 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 
Zinſen pro Actie. 5 a 5 5 
5) Den Ackionären ift auch geſtattet, in den einzelnen Terminen ſtatt der Theilzahlungen 

Vollzahlungen zu leiſten, in welchem Falle pro Actie zu zahlen find: 8 
» im 1 55 Aire vom 15. bis 26. April 1873 100 Thaler und 1 Thlr. 17 Sgr. 

11 Pf. Zinſen, 

im zweiten Termine am 1. Juli 1373, 60 Thaler und 1 Thlr. 15 Sgr. Zinſen. 
Die neuen Actien nebſt Dividendenſcheinen und Zinscoupons fur das Jahr 1874 
und folg. nebſt Talons, ſowie der Zingcoupon Nr. 6, über 5 Thlr. für das Jahr 1873 
werden bei den geleiſteten Vollzahlungen möglichſt ſchleunig und thunlichſt ſofort aus⸗ 
gebändigt; bei Volleinzohlungen im 2. und 3. Termine find gegen Ausreichung der 


9 FE RE REITEN 


„Opitz K Comp. 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut 


mann 


810 
ee 5 
1155 1 Geſellſchafts⸗ aller iſt Nr. 1001 


1) dem Kaufmann und Goldarbeiter Ernſt 
ar zu Ratibor, N 
2) dem Fräulein Anna Opitz zu Breslau 
am 17. Februar 1873 hier unter der Firma 
ein⸗ 
getragen worden. [174] 
Breslau, den 25 Februar 1873, 
Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung I. 
75] 


DUB: 11 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr 1000 
die von b 


1) dem Kaufmann Gabriel Hauſchner, 
2) dem Kaufmann Salomon Ury 


zu 
Breslau 


am 1. Januar 1873 hier unter der Firma 
2 G. Hauſchner & cast i 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut ein⸗ 


getragen worden. 
Breslau, 25. Februar 1873. | 
Königliches Stadt: Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 1173] 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Handelsmann M. (Michael) Katz hierſelbſt, 
Kupferſchmi edeſtraße Nr. 43, iſt der Kauf⸗ 
Georg Beer hier, Albrechtsſtraße 
Nr. 25, zum definitipen Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 

Breslau, den 22. Februar 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


„Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 210 


die Firma 
Heinrich Jörchel 
zu Brieg und als deren 85 aber der Kauf⸗ 
mann Heinrich Jörchel zu Brieg heute 
eingetragen worden. e 
Brieg, den 20. Februar 1873. . [499] 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 498] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels: 
geſellſchaft sub Nr. 73 unter der Firma: 
Reinicke & Gutsmann 
am Orte Freiburg i. Schl., unter nachſtehen⸗ 
den Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Buchdrucker Carl Abraham Nei⸗ 
nicke aus Freiburg, 
2) der Buchdrucker Julius Friedrich Otto 
Gutsmann von dort. 
Die Geſellſchaft hat am 25. Januar 1873 
begonnen, 
eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 26. Februar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die nachbenannten, der Hausbeſitzerin Clara 
Brecht zu Ober⸗Salzbrunn, jetzt den unbe⸗ 
kannten Erben derſelben gehörigen Berg⸗ 
werksautheile: ; 

1) 1 Kux der Steinkohlengrube Wallhofen 


r. 64, 
2) 1 Kux der Steinkohlengrube Dicke Ver⸗ 
wandtſchaft Nr. 63, 5 
3) %% Kuxe der Steinkohlengrube Cziensko⸗ 
itz Nr. 36 des Grundbuchs 


25 6) in die faba welch bt in den dbl nd dbſaß dba Pte 15 wi = 
1 iejenigen Actionäre, welche die in dem vorſtehenden Abſatz 3 gedachte Präcluſiofriſt werden im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
Br En 15. bis einſchließlich 26. April 1873 für die Geltendmachung ihres Aurecht und haften 9 0 8 508 


8 die Anzahlung von 40 Procent nicht innehalten, verlieren ihr Anrecht. > 
= Hinſichtlich verzögerter oder unterlaſſener Einzahlung gezeichneter Nclien treten die 
58 in § 17 des Geſellſchafts⸗Statuts vom 2 Auguſt 1841 vorgeſehenen Folgen ein. 


Königliche Direction der Oberſhleſichen Eiſenbahn. 
5 WOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


N 
| Vom 1. April er. ab werden im Stettin⸗Trieſter und Breslau⸗ 
= Am Cormons⸗Trieſter Verbande via Oderberg Sendungen mit Liefer 
2 Eli friſtverſicherung unter den in dem Betriebs⸗Reglement für die 
LCeiſenbabhnen Deutiſchlands vom 1. Januar 1872 feſtgeſetzten Bes 
„ſtimmungen zur Beförderung angenommen. [3378] 
5 zniali den 24. Februar 1873 


x 
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Mähriſche 


ab an unſerer Kaſſe zur Einlöſung. 
Die Coupons find mit einem arlihmetiſch geordneten Nummern⸗Verzeichniß ein⸗ 
Daureichen. 183236 


; Gebrüder Alexander. 
Wichtig für Induſtrielle? 
Vorz ic ituirte Waſſerkraft! 


m 


u 


Die Mahlmühle N. 0. 89 in Rabenau bei Mähr.- Schönberg, 
wenige Klafter von der im Bau befindlichen Eiſenbahnſtation Eiſenberg der 
Mähriſchen Grenzbahn entfernt, zwiſchen den beiden Maſchinenpapier⸗Fabriken 
in Olleſchau und Heinrichsthal gelegen, mit einer conſtanten Waſſerkraft von 
30 Pferdeſtärken, Mühl⸗ und Wohngebäuden, nebſt Scheuer, 13 Joch 60 [I 
Klaftern der beſten Gründe, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

| Das Werk wäre vorzüglich zu Errichtung einer Walze oder Strohſtoff⸗ 
Vabrik oder einer mechaniſchen Weberei geeignet. 

Mit Anfragen beliebe man ſich an Herrn Anton Hanel in Mähr.⸗ 
Schönberg zu wenden. [821] 


Bei Eröffnung der Oder⸗Schifffahrt 
empfiehlt A zur Sieferung von besten Oberſcl. Skück⸗, Würfel⸗ u. 


Klein⸗Kohlen m 5 
Paul Seifert, 
Kohlen: und Kalk⸗Geſchäft in Oppeln. 


[3326] 


am 16. April 1873, Vormittags 9 Uhr, 

an biefiger Gerichtsſtelle im Terminszim⸗ 

mer Nr. 53 
verſteigert werden. : 1 = 

Die drei Bergwerke liegen im Kreiſe 
ut Die ihnen zu gelegene Stadt iſt 

ybnik. . > 

Sie find in je 122 Kure getheilt, wozu bei 
der Grube Czienskowitz noch 6 Freikuxe tre⸗ 
ten. Es beſteht die Grube Wallhofen aus 
einer Fundgrube und 1200 Maßen gevierten 
Feldes, ſowie aus einem Felde von 264,016 
Qu. Lachtern, die Grube Dicke Verwandtſchaft 
aus einer Fundgrube und 415 Maßen 11 
Qu.⸗Lachtern gevierten Feldes, die Grube 
Gienskowitz aus einer Fundgrube von 1200 
Maßen und außerdem einem Felde von 
264,016 Q.⸗Lachtern. , 

Die von den Bietern für ihre Gebote zu 
leiſtende Sicherheit beträgt ad 1 und 2 je 
20 Thlr., ad 3 15 Thlr. = 

Eine Abſchriſt der Grundbuchblätter, etwaige 
Abſchätzngen und andere Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in unſe⸗ 
ſerem Bureau La. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Grundbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
alen im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages wird irn: 

am 17. April 1873, Vormittags 11 Uhr, 

an bieſiger Gerichtsſtelle im Terminszim⸗ 

mer Nr. 53 
verkündet werden. 

Rybnik, den 8. Februar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
ittmann. 


Bekanntmachung. 500 

Die in unſerm Geſellſchafts⸗Regiſter sub 
Nr. 5 unter der Firma end 

Eiſenniederlage der Schleſiſchen Hütten-, 

Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft Mi⸗ 
nerva zu Groß⸗Strehli F 
eingetragene DB RE ung iſt erloſchen 
und heut zufolge Verfügung vom 19. Februar 
1873 gelöscht worden. 

Gr.⸗Streblitz, den 21. Februar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


In m. Knaben⸗Penſtonat 


k. w. ein. Schüler Aufn. f. Sie erh. relig. 

Erz. Beaufſ. u. Nachh. b. d. Arb., beſim. 

geiſt, u. körp. Pflege. Referenzen: die Herren 

Dr. Joel, Rabbiner, Dr. Roſin, Lehrer a. jüd. 

theol. Seminar und Kaufm. 9 8 amburger. 
[2396] Religionslehrer Sternberg 

in Breslau, Kl. Tauenzienſtr. 2. 


Broſchüren über das Dr. Legab' ſche 


Frauen⸗Elixir ſind gratis zu haben i 
Apolſele zu Boonoino. baden cher 


Bekanntmachung. [2154] 

Nach Anzeige des Maurermeifterd Eon: 

ſtantin v. Koſchützki bierſelbſt iſt ein von 
demſelben mit dem Vermerke: 


„Angenommen für 1446 Thlr., zahlbar am 


15. Februar 1873. a 
Conſtantin von Koſchützki. 
verſehenes lithographirtes Wechſel⸗ ormular 
über einen Prima⸗Wechſel, welches einem am 
13. D. Mis. an den Kaufmann Carl Knobloch 
5 Beuthen O. S. abgeſendeten Briefe beige⸗ 
ſchloſſen geweſen fein ſoll, von dem Adreſſaten 
in dieſem Briefe nicht vorgefunden worden, 

ſondern ſpurlos verloren gegangen. 

Auf Antrag des Maurermeiſters Conſtantin 
v. Koſchützki wird demgemäß der unbekannte 
Inbaber der vorgedachten Urkunde, welche 
als Wechſel zu erſcheinen beſtimmt war, auf⸗ 
gefordert, dieſelbe ſpäteſtens in dem auf 

den 2. September 1873 
im hieſigen Gerichtsgebäude Zimmer Nr. 10, 
vor dem Herrn Kreis richter Grützner anbe⸗ 
raumten Termine vorzulegen, widrigenſalls 
die Urkunde für kraftlos erklärt werden wird 

Tarnowitz, den 20. Nopember 1872. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Am 28. Februar 1872 iſt hierſelbſt der 
Kaufmann Guſtav Schäfer mit Hinterlaſſung 
von Vermögen, welches ſich in Verwahrung 
des unterzeichneten Gerichts befindet, ver⸗ 
ſtorben. Der dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Karl Feodor Kraetzig, ein Halbbruder 
des Kaufmanns Schäfer, wird aufgefordert, 
ſich wegen feiner Erbaniprüche bei dem unter: 
zeichneten Gericht zu melden. [442 

Greiffenberg, den 15. Februar 1873. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Kundmachung. 


Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Lember 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, da 
zum Zwecke der öffentlichen Veräußerung der 
in Lemberg sub Nr. 133, 134 und 135 ¾ ger 
legenen ſtädtiſchen Realität „engliſcher Hof 
u. Majerôwka“ genannt, am 20. März 
1873 Vormittags um 11 Uhr eine öffent⸗ 
liche Offertverhandlung im 1. Magiſtrats⸗ 
Bureaux abgehalten werden wird. 

Die Realität iſt auf 250,000 Fl. ö. W. ge⸗ 
ſchätzt, hat drei Fronten und iſt durch ihre 
vorfreffliche Lage für ein Hotelgebäude vor⸗ 
züglich geeignet. Dieſe Realität, deren Fläche 
2580 1° beträgt, wird auch parzellenweiſe in 
Gemäßheit des im obgenannten Magiſtrats⸗ 
Bureaux ſammt allen auf dieſe Realität Be⸗ 
zug babenven Acten erliegenden und der 
freien Einſicht anheimgeſtellten Parzellirungs⸗ 
planes mit den bezüglichen Ausrufspreiſen 
zu Bauzmeden feilgeboten werden. : 

T. P. Kaufluſtige werden zu dem Ende 
auf den obbenannten Tag höflichſt eingeladen 
mit dem Erſuchen, die allenfälligen Offerten 
mit einem 10procentigen von dem angebote⸗ 
nen Kaufpreiſe zu berechnenden Augelde zu 
belegen. 236 

Lemberg, am 30. December 1872. 


Aufruf. 

Am 30. December 1871 iſt zu Köppernig 
der Einlieger Franz Sanner geſtorben. Den 
unbekannten Erben deſſelben bin ich von dem 
hieſigen Königlichen Kreis⸗Gericht zum Cura⸗ 
tor beſtellt worden. Als ſolcher fordere ich 
alle Diejenigen, welche an den Nachlaß des 
p. Sanner ein Erbrecht zu haben vermeinen, 
auf, ihre diesfälligen Anſprüche bei dem hie⸗ 
ſigen Gericht anzumelden. Die Nachlaßmaſſe 
beträgt 2 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. [1023 

Neiſſe, den 25. Februar 1873, 

Der Königl. a nn und Notar. 
abel. 


uetion. 


Sonnabend den 1. März e., Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich in meiner 


— 


9 Auctions⸗Halle, [2283] 


Ohlauerſtraße Nr. 45, 


im alten Landſchafts⸗Gebäude par terre, 
wegen Aufgabe eines Geſchäfts 


40 St. Oelgemälde, Kupferſtiche, um 
11 Uhr einen gut gehaltenen Flügel. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


©. Donat, 


Auctions⸗Commiſſarius⸗ 


Wuetion. 


Mittwochs den 5. März e., Vormittags 
9% Uhr, werde ich in der bieligen Pfand: 
kammer eine Anzahl Meubles und Kleidungs⸗ 
ſtücke dem Me ſtbietenden verkaufen. 

Groß⸗Strehlitz den 25. Februar 1873. 

Der Auctions⸗Commiſſar des Königl. 

Kreis » Gerichts. 
Schmikalla. [501] 


Hnetion. 


Freitag, den 7. März 1873, Vormittags 
9 Uhr, ſollen im Saale des Gaſthauſes 
zum Kronprinzen, Ring⸗ u. Niederſtraßenecke. 

J. eine Police ber Gothaer Lebens verſiche⸗ 

RT über 1000 Thlr., 

2. 187 Stück diverſe Züchen⸗ u. Inlett⸗ 

Leinwand 
gegen ſofortige baare Bezahlung verſteigert 
werden. 502 

Frankenſtein, den 20. Febrar 1873. 

Der nee ee 

uſtig. 


Nutzvieh⸗Lcnetion. 


Freitag, den 14. März, Mittags 12 Uhr, 
beabſichtige ich in Seifersdorf, 1 Meile von 
Bahnhof Lauban, 10 Stück zweijährige Hol⸗ 
länder, tragende Kälber, im Wege der Auction 
zu verkaufen. Die meiſten berielben find im 
Herbſt 1871 aus Holland als Kälber importirt. 

Auf vorherige Anmeldung werde ich Wagen 
Bahnhof Lauban ſtellen. [33:0] 


Seifersdorf, gon zsiementerf. 


Plathner, Oberamtmann. 


Muſtern, 


Speck⸗Flundern ꝛc. bei [3358] 


jedebrücke 
G. Donner, Schmiedebrücke 


Nr. 59. 


Nr eee reer 
5 Oh END N x NH 


General Versammlung 
Gleiwitzer 
Verſchönerungs⸗Vereins 


den 1. März e., Abends 6 Uhr, 


in Guttentags Hotel 
zu Gleiwitz. 


Tages⸗Ordnung: 
N Der ſtatutenmäßige Jahres» Bericht, 

2) Rechnungslegung, . [3357] 
3) Antrag wegen Vervollſtändigung der ſog. 
neuen Promenade am Klapper ⸗Teich. 
Gleiwitz, den 21. Februar 1873. 

Der Vorſtand. 
Hellmann. 


| Leuckart sches 
Musikalien-Leih- 
Institut. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke 
S⸗chuhbrücke. 
Zu unserem Cataloge ist der neueste 
Nachtrag, II. Th., 


Kirchen- u. Vocalmusik, 


soeben erschienen und steht leihweise 
zu Diensten. 31 


Geſchlechtskrankheiten, Ausſlüſſe ꝛc. 
Wundarzt Lehmann, Albrechtsſtr. 19, 1 Tr. 
vom Staate conceſſio⸗ 
HEKlinik, nirt. Gründliche und 
ſichere Heilung von Geſchlechtskranken, Pollu⸗ 
tionen, Schwäche, Impotenz, Nerbenzerrüts 
tung ꝛc. Dr. Rosenfeld, Berlin, 
Leipzigerſtraße 111. Auch brieflich. 
Prospocte gratis. [2338] 


Oeffentliche Submiſſion 
2000 Kilogr. Silberglätte 
1000 Stück rauhe Lammfelle 


Termin 
K 


Montag, den 24. Mir, iR 
Vormittags 10 Uhr. 


Aa e e liegen Aus, auf 
frankirte Briefe auch überſandt. Ver⸗ 
feneite frankirte Offerten mit der Aufs 
chrift: „Submiſſion auf Silberglätte“ bis 
zum obigen Termine wohlverwährte und 
deutlich etikettirte Proben bis zum 
4. März c. ſpäteſtens 3349] 
Mündliches Angebot findet nicht ſtatt. 
Spandau, den 24. Februar 1873. 


Direction 
der Artillerie⸗Werkſtatt. 


Fortſetzung der 


Holz⸗Nuetion 
in den Herzogswaldauer 


Forſten 
Mittwoch den 5. März 1873, 
von 10 Uhr Vormittags 


ab ſollen auf dem Ober⸗ Vorwerk Herzogs⸗ 
waldau, Y Meile von lz alf und 1% Mei⸗ 
len von Bahnhof Neuſalz entfernt 


Stück übergehaltene Wald⸗ 
Eichen nebſt einer Eichſchäl⸗ 
waldfläche von 158 Morgen 
96 Qu.⸗Ruthen, were vie iööne 


Birkennutz⸗ und Schirrhölzer, ſowie bedeutende 

Partieen langer Reifſtäbe enthält, meistbietend 

öffentlich verkauft werden. Zum Einſehen der 
Verkaufsbedingungen und Beſichtigung ber 

zu verkaufenden Hölzer können ſich Kaufluſtige 

vor dem Termine in Ober⸗Herzogswaldau im 

Freigut Nr. 1 melden. 3325] 


Herzogswaldau, 22. Febr. 1873, 
Die Forſt⸗Verwaltung 


der Ober ⸗Herzogswaldauer Güter. 


Eine kräftig gebaute 10 pferdige 


Locomobile nebſt 
Dreſchmaſchine 


von Clayton, Shuttleworth & Comp, 
60“ Breite, ſind ſofort preiswürdig zu 


Verkaufen und zu beintigen durch 


H. Minssen, Breslau, 
Neue Taſchenſtr. 29. [3370] 


4000 Thlr. Hypothek 
a: 5 pCt. 


binter 2000 Thlr. auf einem Landgute in 
Schleſien haftend, verbunden mit bedeutender 
Bäckerei, deren Feuerkaſſe in Höhe von 8000 
Thlr. mitverpfändet, iſt mit geringem Verluſt 


verkäuflich. Offerten sub 2 hefördert 
die A u von Rudolf 30 
in Berlin. [3327 


Gulsbeſiger Bauch auf Neidchen, pr. Post 
en fut einen leichten . 972300 


[Ponnywagen nebſt Pferd. 
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Als Vollſtrecker des letzten Willens des 
hieſigen Partikuliers Herrn Abraham Spie⸗ 
gel und zur Empfangnahme von Zahlungen 
ermächtigt, erſuche ich deſſen Hypothekenſchuld⸗ 
ner, die bereits fälligen Zinſen der für ihr 
auf ihren Grundſtücken haftenden Forderun⸗ 
gen ungeſäumt an mich zu zahlen. [3075] 


Breslau. Ppaenkel, 


Königl. Juſtiz⸗Ratb. 


2 Pferde⸗Markt. 


Zu Tarnow in Galizien (Eiſenbahnſtation), wird 
der erſte diesjährige Pferdemarkt, auf welchem aus 

i Polens edelſten Geſtüten, Pferde engliſcher und ara⸗ 
biſcher Abkunft, zugeführt werden, am 17. März 

1873 und den folgenden Tagen abgehalten werden. 


Tarnow, am 12. Februar 1873. oa 5 
Geſchäfts⸗Verkauf. 
\ AV i 82 Kaufleuten, welche ſich in Breslau etabliren 
0 5 wollen, wird in Folge Domicilwechſels der 
Die Verſendung unſeres diesjährigen [3010] Ankauf eines bierorks beſtehenden älteren 


Speditions⸗ und Commiſſions⸗Geſchäftes, 
mit mehreren einträglichen Nebenbranchen, 
unter günſtigen Bedingungen nachgewieſen 
auf fre. Meld. sub T. Nr. 10,316 an G. L. 
Daube & Co., Breslau. [3374] 
Ein kupferner Dampf⸗Brenn⸗Apparat nach 
FPiſtorius mit 44 Atmoſphäre Spannung 
in ganz gutem, vollſtändig betriebsfähigem 
Zuſtande, im Gewicht von ca. 32 Cinr. liegt 
um Verkauf in Frankenſtein. Je 
äheres 


Geſchaͤfts⸗Verlegung. Eruſtliche Reflectanten erfahren 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein bisber 


Kupferſchmiedeſtraße 14 geführtes e TEE TE r 
Eolonialwaaren,, Tabak, Cigarren, Aſſocie geſucht. 


Leim: und Gelatine 5 Geſchaͤft AL un 
nad Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 12 u Berlin (eigene 


ein ſtiller oder thätiger Theilneh mer mit 
verlegt habe. ö e euch 1 350 g 
2 su . K. ni 
Ich bitte, daß mir ſeit 26 Jahren in dem früheren Local geſchenkte Ver⸗ 1 cal: Erpedition bon S en 
trauen, auch auf mein Jetziges gütigſt zu übertragen. 
Breslau, Ende Februar 1873. 


Fedor Riedel. | 


ff. VBockbieres, 


räftigeß, Vorzügliches Gebräu, beginnt den 22. d. Mts. Preis pro Hectoliter Thlr. 7%. 
U i. S., am 19. Februar 1873. 


Netien⸗Bier⸗Brauerei zu Löbau z. S. 


© Gärtner. 


n 


N einer 8000 Einwohner zählenden Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens, iſt ein ſehr beſuch⸗ 
—.— 2 \ter Gaſthof erſten Ranges mit großem 
2 . —— — . 1 920 d ae ſo⸗ 
LA wie Stallung au ahre unter günſtigen 
Für Eungenkranke. A| Prinsungen zu ve vagen . 5 
Ausſyruch des Kaic MönigL Gubernialcafds und Proteneritae Dr. ©, M. A| „fetten unter Ir. 94 an bie Grneniion 
Sporer bezüglich der Heilwirkungen der Johann Hoff'ſchen Malz⸗Chokolade und der Brest. aA Tl 
Malz⸗Bonbons: Si von Anerkennungen und Dank⸗ 
As ich die Hoff ſchen Malzpräparate, Bonk on und Chokolade zur Anwendung; barkeiten beweiſen die ſoſortige Wirk 
erte ich 10 Bonbons und 2 Taſſen Chokolade — fühle ich Erleichterung, die ſamkeit des Aſthmapapfers dom Apotheker 
i 9 ie empfand. Der Huſten wurde bedeutend ſeltener und erträglicher B. Fiebag in Guttentag. Daſſelbe iſt für 
und meine Lunge ſehr gekräftigt. Aehnliche günſtige Wirkungen habe ich auch 17 Sgr. direct zu beyiehen oder für 1 Fl. 
bei anderen Katarrhalkranken wahrgenommen. Dr. G. M. Sporer ꝛc. ꝛc. durch D. Spitzer & Cie., Wien, Wallfiſch⸗ 
Die Johann Hoff'ſchen Präparate find zu haben in Breslau dei 8. . gaſſe 9, Th. Brugier, Carlsruhe (Baden), 
E. Gross, Neumarkt Nr. 42, und Erie „ Erh. Moll in Hof; für 
[3334] Frau Babette Heizler, Schaffhausen; für 17 
Sgr. bei Apotheker H. Lehfeldt, Alt⸗Berun. 


Getreide Preßhefe En Suibef 1. Kl, 


eh: in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt Schleſiens 
läglich ſriſch aus der Fabrik, triebkräftigſt, empfehle den Herren Bäckern und ſiſt zu verkaufen oder zu verpachten. Bedin⸗ 
und allen Conſumenten bei elvilem Preis zur geneigten Beachtung. [3324] 


gungen grade: Uebernahme ſofort. Adreſſen 
Otto Beichel, Graupenſtraße 10. 


Schlenlſchen Zeitung 90 
| Arrouroot-Kinder-Zwieback, 
nach ärztlicher Vorſchrift gefertigt, 


Ein Haus unmittelbar an der Stadt Beuthen, 
als augaeieiänelen Nahrungs- und Kräftigungsmittel für kleine Kinder, 


Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21, 
Carl Sehzneider, Schweidnitzerſtr. 15. 


wird, iſt bei 3000 Thlr. Anz. zu verkaufen. 
Gef. Offerten werden unter M. R. 6 poste 
restante Beuthen OS. erbeten. 1976 


Ein Haus 


in Namslau mit Werkſtatträumlichkeiten und 
Garten iſt zu verkaufen. 1001 

Offerten unter Nr. 87 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


Stadt Elbing, 


Schmiedebrücke 59, nahe am Ringe, em: 
pfiehlt die Reſtaurations⸗Localitäten, 
Weine, in⸗ und ausländiſche Lager⸗ 


worin ſeit vielen Jahren ein Colonialw.⸗ 

und Schank⸗Geſchäft m. g. Erfolg betrieben 
und ein Mietbzins von 200 Thlr. erzielt 

wächliche und lungenkranke Perſonen. 

Nachdem ich dieſen Zwieback eingeführt, und demſelben alle Anerkennung zu Theil 

wird, empfehle ich denſelben zur weitern geneigten Beachtung. 2262 

Pro Packet à 12 Zwieback nebſt Gebrauchs Anweiſung 2 Silbergroſchen. 

Wieder⸗Verkäufer auswärts entſprechenden Rabatt. 


Heinrich Schmidt, 


Dresdener Bäckerei, g 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 19, Breslau. | 


Abends 11 Uhr warme Küche. 
NB. Für einige Abende iſt ein ſeparates 
Geſellſchafts⸗Zimmer an ne 


Eine Partie 


div. Sommer. und Winter⸗Bukskins (Klei- 
nere Coupons) iſt wegen Geſchäftsverände⸗ 
rung unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 1016 

Näheres auf gef. Anfragen unter Nr. 92 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Circa 50 Centner Gelbklee 
mit Raigras⸗Miſchung, 


zum Preiſe von 5 Thlr. pro Centner ohne 
Emballage, offerirt loco Bahnſtation Czer⸗ 
wionka das Dominium Belk. [1024] 


Mary-Aune, 


braune Stute ohne Abzeichen, geb. 12. April 
1862, gezogen vom „Firewheel a. d. Sa⸗ 
rolta“, groß 4 10%, ganz fehlerfrei, guter 
Springer und Steeplechaser, ſehr ſchnell 
(Siehe „Sporn“, Jahrgang 1872 Nr. 14, 
Seite 112) iſt für 400 Thaler, feſten Preis, 
desgl. eine 12jährige Rappſtute, elegant, 
juperb geritten, lammfromm, ſicheres Tempo⸗ 
Pferd für jungen Cavallerie⸗Officier, fehler⸗ 
frei, für 225 Thaler zu verkaufen. Auf 
Verlangen werden die Pferde zur Anſicht nach 

Gogolin gebracht. [3352] 


I Den alleinigen Verkauf meiner 
Kalina-Saaigerste 

I habe ich der ! 

Schlesischen Gentralbank 


für Landwirthschaft und Handel 


in Breslau übertragen, welche den Ballen 
1 150 Pfund frei Breslau inclusive Emballage 
2 zu 5 Thaler abgiebt. : 
Kalinowitz, den 24. Februar 1873. 


M. Elsner von Gronow. 


3 


Wir haben schönste grüne 


Schlesische Rapskuchen 


sowie beste Leinkuchen billigst Seh 

abzugeben. Ausserdem offeriren in = never 
wir den Herren Landwirthen alle 
Sorten! Nehls, Getreidefäde, 
Sämereien © Meififerungslüde, 
ipreiswerth in besten Qualitäten. 0 Shark 
N 2 7 
Schlesische Centralbank 8 


Lager die Säcke⸗Fabrik 
| a M. Raschkow 
für Landwirthschaft und Handel. 


x. 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 10. 


EEE ZI, 


Zeitung. — 


2% Francs bei 


0 Biere, feines Marmor = Billard, bis > 


ZEIT FEDBEITERTERNITTTETEBETFETET ETC ZLOEHET FT ERDE TIGE EEE WETTER, 
Sa TER 


Ich habe eine bedeutende Parthie Ohlauer Nollen⸗ 
und Kraustabak im Ganzen billig zu verkaufen. 
Adolph Kemmier, Schweidnitzerſtr. Nr. 37. 


Schrauben 
Muttern 


ungeſchnittene, ſauber geſchmiedete, für Bolzen von 
„ Zoll bis 1 Zoll 


halte ich ſtets in bedeutenden Quantitäten auf Lager, 
ſo daß ich ſelbſt größere Ordres ſofort ausführen kann. 


n Carl Gustav Müller, 


Breslau, am Schloßplatz, 
gegenüber dem königlichen Schloß, 
11. Special⸗Geſchäft und Lager für Fabrik: 
= und Maſchinen⸗Bedarf. [3353] 


ur⸗Anſtalt zu verkaufen. 


Im ſchönſten Theile des Großherzogthums Baden iſt eine altberühmte Cur⸗Anſtalt in 
nächſter Nähe der badiſchen Eiſenbahn, mit allen Gebäulichkeiten, mit ganz neuem Meuble⸗ 
ment und completem Inventar zu verkaufen. Et Dea 

Das Gut, auf welchem ſich die Anſtalt befindet, in einem der ſchönſten Thäler Deutſch⸗ 
lands gelegen und von einem Gebirgsbach durchfloſſen, eignet ſich auch zu einem 


herrſchaftlichen Landis 


und können für dieſen Fall zu den bereits vorhandenen Gärten und Ländereien noch andere, 
benachbarte billig angekauft werden. Frauco⸗Offerten unter der Chiffre 2. H. 527 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein & Vogler in Frankfurt a. M. 


9 Zug ⸗Ochſen, 


verſchiedener Größe, 


N 
7 


. 


— 


Leinſaat⸗Verkauf. Echt 
schaft Moin eb zur Ab 8 Neapolitanische 
n. en Dominien 4 
ist das beigeſezte Dein Leinſaat, „Rigaer Maccaroni 


Abſagat“, zu verkaufen. Proben find auf den vorzüglichster Qualktäs, 


genannten Dominien ſowie in dem unterzeich⸗ Wiener 
neten Rent⸗Amt anzuſehen. 8701 
Schloß Power 8 BE 180 . und Hallesche 
echen «ne PR 8 
e 70 „ Maccaroni, 
Mien rennen m ie extra feinen 
pn 17 
Wartenberg, den 18. Februar 1873. Banater 
Prinzlic Nent-Ant. Weizen-Gries, 
u den bevorſtehenden jüdiſchen Oſterfeier⸗ 7 5 
I ige 0 A 1 Bene aut Krait Gries 
abrikation der Oſterkuchen mit dem ſämmt⸗ 112 
lichen Zubebör billig zum Verkauf. Zu er ra = Tles, 
fragen beim Gaſtwirth M. Benger in Wiener 
Groß⸗Chelm, pr. Imielin. [997] 2 Kais ermehl 
——. — —— L 
f orn flo 
Haupt⸗Fabrik und Lager c ur 
] 


Bago Tapioca 


de Groult jeune 
(für Kinder und Kranke). 


Rio, Penany 


. und 


Ostindischen 


Perl-Sago, 


geröstete 


Hafergrütze 
Moabiter und echten 


Wesitphälischen 
Pumpernickel 


empfehlen von frischen Zufuhren 


Erich & Carl Schneider 
Schweidnitzerstr. No. 15, 


zur grünen Weide. 


aller Arten [3251 


fertiger Säcke 


bei anerkannt ſolider Bedienung. 


Metzenberg & Jarecki, 


Kupferſchmiedeſtraße 41. 


BEER NETTES FERNE TEE] 
Sichere Capitals⸗Anlage. 
Auf ein großes Rittergut find ſicher öproc. 
Hypotheken bis zur Höhe von 49 Mille ohne 
Damno zu cediren. Das Nähere R. L. poste 
rest. Roſenberg OS. zu erfahren. [813] 


Mühlwellen. 


Zwei ſtarke, geſunde Eichenſtämme, ſich zu 
Mühlwellen beſonders eignend, find zu ber: 
kaufen. 909] 

Näheres durch Gaſthausbeſitzer Ullich in 
Löwen in Schleſien. = 


Friſchen weißen Käſe 


Lebende [2265] 
offerirt Dom. Kadlub bei Groß Hummern 
ace in beſter Qualiiät, er ne Holſteiner 9 
w ich. 

2 Austern, 
G Steinbutten, 
u Seezungen 
100 Stück 2- bis 5jährige, meift empfiehlt a 


tragende Muttern, Electoral, traber⸗ 
frei nach, der Schur abzunehmen, verkauft 
das Domainen⸗Amt Natſch, Kreis Na⸗ 
tibor, Bahnſtation Peterwitz. [743] 
Auf dem Domin. Doms 
browka bei Rawicz ſtehen 
24 junge fette Ochſen 
zum Verkauf. [1004] 


E. Huhndortf, 
Schmiedebrücke 22, Gold. Zepter. 


Holst. Austern 


erhalte jetzt wieder täglich friſch, da die Fiſche⸗ 
rei derſelben wieder begonnen hat. [3369] 


Gustav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der 
Junkernſtraße. 


. 3 2 

Eine Verlagshandlung, 
deren Specialität in einer belletriſtiſchen 
Sammlung der beliebteſten Autoren und 
in äußeiſt gangbarer Geſchenk⸗ Literatur 
n eleganten Einbänden) beſteht, iſt wegen 
anderweitiger Unternehmungen des Beſitzers 
ſofort für den außerordentlich niedrigen Preis 
von 4000 Thlr. zu verkaufen. 

Offerten sub H. 9167 befördert die An⸗ 
noncen Expedition von Rudolf Moſſe in 
Berlin. 2329 

Ein im Beuthener Kreiſe, O.⸗S., an⸗ 
ſäſſiger Kaufmann wünſcht für dieſe Gegend 


einige leiſtungsfähige Häuſer 
zu vertreten, gleichviel in welcher Branche. 
5 Se Offerten 5 unter E. 1 Ei 
8 St f oncen = „ 
a e 2 [3361] 
Stellen-Anerbieten und Geſuche. 
Inſerlfonspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Eine Gouvernante, 


gleichviel welcher Confeſſion, welche auch 
Muſik⸗Unterricht eriheilen kann, wird auf ein 
Rittergut, % Meile von einer größeren Pro: 
vinziaſſtadt, zur Erziehung eines 11jäbrigen 
Mädchens zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Näbere Auskunft hierüber ertheilt S. N. 
Kayfer in Krotoſchin. 11019] 
Ein jüdiſches anſtändiges Mädchen ſucht 
vom 1. April c. ab in einem Schank als 
Verkauferin eine Stelle. 
Gefäll. Offerten werden bis zum 2. März 
unter Adr. G. H. 20 franco poste restante 
Gr.⸗Strehlitz erbeten. [2250] 
Gi junge Dame, die in einem großen 
Confectionsgeſchäft als Verkäuferin thä⸗ 
lig iſt, ſucht zum 1. April eine gleiche Stel⸗ 
lung in Breslau. [2202] 
Gefallige Offerten unter A. 2, 83 in den 
Brieſkaſten der Bresl. Zeitung. 


Hieſige Damen, die in Platt⸗ 
ſtich und Applicatious⸗Sticke⸗ 
reien ſehr geübt ſind, finden 
dauernde Beſchäftigung bei 


G. Warschauer, 
Oderſtraße Nr. 30, 2. Etage. 
EEE ((pp. 


Eine junge Dame von empfebleus⸗ 
wertbem Aeußern, ſucht, bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen, Stellung [3366] 


als Verkäuferin. 


Gef. Offerten sub Chiffre A. 3351 
an die Annoncen⸗Expedition von Nu⸗ 
dolf Moſſe in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 31. 

EEE ˙⁵ ͤ— ! 
En junges Mädchen ſucht zu Oſtern Stel⸗ 
lung zur Unterſtützung der Hausfrau und 
zur Beaufſichtigung kleinerer Kinder oder 
entſprechend bei einer älteren Dame. (3355 
Gefl. Offerten werden unter Chiffre E. F. 
88 poste restante Liegnitz erbeten. 


Eine tüchtige Verkäuferin wird für ein 
answärtiges Tapiſſerie⸗Geſchäft zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. Nur perſönliche 


Ufer-Bahn 5 


ſtadt pr. 1. April 


a) 


Eine. junge Dame, mit der Buchführung 


u. 
Correſpondenz vollſtändig vertraut, ſucht 


per 15. März Stellung am Comptoir. Ge 
Adreſſen sub W. 180 beförd. die Annoncen⸗ 
Expedition v. Haaſenſtein K Vogler i. Danzig. 
Eine anſtändige Familie auf dem Lande, 
ſucht zu Oſtern eine geſetzte Perſon zur 
Beaufſichtigung und Wartung dreier klei⸗ 
nen Kinder von 4, 2% und 5% Jahren. 
Guter Lohn wird zugeſichert, dafür aber 
ſolives Betragen, ftrenge Ordnungsliebe und 
häuslicher Fleiß unbedingt erfordert. [1026] 
Franco Offerten übernimmt die Expeoition 
der „Bresl. Zig“ unter Chiffre X. A. Nr. 97. 


Für mein Manufactur- 


waaren- und Confections- z 


Geschäft suche ich zum 
Antritt per 1. April einen 
jungen Mann, der ein tüch- 
tiger Verkäufer ist und 
Buchführung und Corre- 
spondenz versteht. 


Offerten sub U. No. 10317. an G. L. 
Daube & Co. Breslau, 13373 


Ein gut empfohlener Comptoiriſt ſucht per 
1. April cr. anderw. Engagement als 
Buchhalter oder Correſpondent. 

Näheres im Geſchäft der Herren Gebr. 
Nügner, Ring 52. [2272] 

En junger Mann mit guten Refe⸗ 
renzen, der Buchführung und Correſpondenz 
mächtig, ſucht pr. 1. April d. J. Stellung im 
Comptoir. 5 11025 

Gefl. Adr. unter E. 8. 96 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, Manufacturiſt, noch 
activ, ſucht in einer größeren Provinzial⸗ 


Stellung. Gefl. Offerten 
A. K. poste restante Breslau. [2266] 


Ein junger Mann, Speeeriſt, flotter 
Exped., der ſeine Lehrzeit erſt beendet, oder 
1 Lehrling, welcher bereits I—1% Jahr in 
einem Specerei⸗Geſchäft gelernt, wird ſofort 
zu engagiren geſucht. 1021] 
J. Y. Fiereck. 


Schwerin a. W. 
Ja ſuche zum Antritt per 1. April einen 
tüchtigen, der polniſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtigen Verkäufer für mein Colonial⸗ 
Waaren-Geſchäft. [1022] 
Ratibor. M. Freund. 


Ein junger Mann, moi. Glaub., der 
2 Jahre in einem größeren Deſtillattons⸗Ge⸗ 
chaͤft thätig war, ſucht zu ſeiner weit. Ausb. 
Stellung. Gefl. Off. unter A. B. 30 poste 
restante Woiſchnik erbeten. [2269] 


Ein Commis, 
der bereits 6 Jahre in einem größeren Mode⸗ 
waaren- und Tuchgeſchäft fungirt, ſucht per 
1. April im Comptoir eines Fabril⸗ oder 
Engros⸗Geſchäfts Stellung. 2260 
Gefl. Offerten beliebe man unter J. F. 
poste restante Schoppinik zu ſenden. 


Ein Commis, Specerift, moſ., mit der eins 
fachen Buchführung pertraut, polniſch 
ſprechend, ſucht unter günſtigen Bedingungen 
pr. 1. April c. anderweitige Stellung. 

Gefl. Offerten beliebe man F. 290 poste 
restante Mysſowitz zu machen. [2259] 


Ein Reiſender 


— 


für ein Colonialwaaren⸗Geſchäft en gros hier P 


M 


BE 


u hriftlicher 


1 Commis, Speceriſt, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 


f. findet pr. April e Engagement. 


Näheres unter H. G. 25 poste restante 
Laurahütte. 2257 


Ein tüchtiger Buchhalter 


in geſetzten Jahren, unvperheiratbet, ſucht 
paſſendes Engagement. Gefl. Offerten sub 
N. H. 93 an die Exped. der Bresl. Zig. 
Ein im Eifen- und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft routinirter, in ſchriftlichen 
Arbeiten, wie im Detail⸗Verkauf ge⸗ 
wandter und mit beſten Zeugniſſen 
verfehener Handlungs⸗Commis kann 
um 2. April d. J. in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens placirt werden. 
Offerten werden unter Adreſſe D. M. 
Nr. 73 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung franco entgegen ge⸗ 
nommen. [952] 


Ein Commis 


(Speceriſt), dem beſte Referenzen zur Seite 
ſtehen, ſucht in einem größeren Detail: oder 
Engros⸗Geſchäft per 1. April Stellung. 

Gef. Offerten beliebe unter B. T. 40 poste 
rest. Gleiwitz. [2212] 


3 Aufſeher, Infpector ꝛc. in einer Ya: 
brik oder einem Etabliſſement ſucht Se: 
mand mit 800 bis 1000 Thlr. Caution, bei 


einem Gebalt nicht unter 6 0 Thlr., Stellung, 


am liebſten über Perſoral. 
dert unter B. V. 85 die 


SIR LEE 

Arn 1. April d. J. verläßt der unterzeichnete 
2 Jahr alte Oekonom seinen erſten Poſten, 
eine Stellung als Beamter, Inſpector, zum 
15. April ſpateſtens 1. Mai, ſuchend; am 
liebſten in Niederſchleſien, unter ver 87% 


leitung des Prin ſipals. 
Schertendorf bei Grünberg. 

S. Schulz, beim Hrn. Oberamtm. Gobbin. 

Ein Gärtner, 


welcher ſein Fach gründlich verſteht, 119 85 sin 


Adreſſen beſör⸗ 
Expedition der Bres⸗ 
5 [985] 


dauerndes Unterkommen. 

Atteſte wolle man an das Comptoir der 
Nn e von Carl Kriſter in Wal⸗ 
denburg Schleſten einſenden. 


CEC ͤ ²˙—ꝛuꝛx ů·¶·ůů 
Ein Lehrling 


für das Comptoir eines Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäftes wird geſucht. 

Meldungen unter P. 3340 befördert 
die Annoncen⸗Expebition von Rudolf 
Moſſe in Breslau. 13252 


2 


Ein tüchtiger 
Büreau Vorſteher 


für einen Rechtsanwalt in Breslau wird geſucht. 


Meldungen in den Br 
Zeitung unter B. R. Nr. 


Tüchtige Schriftſetzer 


werden geſucht von Erdmann Naabe in 
Oppeln. 5 3264 


iefkaſten der Bresl. 
5 [3371] 


95. 


1. Ein tüchtiger Gehülfe zur ſelbſtſtändi⸗ 
gen Uebernahme von 60008000 Morgen 
n Hötiger Surgangebülfe gefud 

Ein tüchtiger Bureaugehülfe geſucht 
0 einem KahierGoakokns in der Provinz 
oſen. 


Wargch. 908K. 8T. 824 


40 Jahr alt, verb., mit gan; beſonderen 


| 
| 


STETTIN 
Y S pe: 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector, 
Empfehlungen einflußreicher Perſonen, in 
allen Zweigen der Landwirthſchaft bewandert, 
in jeder Beziehung befähigt den größten Po⸗ 
ſten auszufüllen, polniſch und deutsch ſpre⸗ 
chend, ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen per 
1. April oder ſpäter Anſteklung. : 

Gütige Offerten durch das Stangen ſche 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28, erbeten, 
wo auch die Papiere des Beamten einzu: 
ſehen ſind. [33 


; Als Director oder Inſpeetor £ 
einer Fabrik ſucht ein befähigter, prakti⸗ 
ſcher und empfohlener Beamter dauernde 
Stellung. = 

Offerten sub O. F. 410 durch die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, erbeten. [3356] 


Ein unverheiratheter, nicht zu 
junger Landwirth, katholiſch, der mit dem 
Nechnungswefen vertraut, erhält per 1. 
April bei 150 Thaler Gehalt und freier 
Station angenehme Stellung. Meldungen, 
wenn möglich perſönlich, im Stangen' ſchen 
Annoncen⸗Bureau Carlsſtr. 28. [3362] 


Ein zuverläſſiger Landwirth 
(Bauernſohn) in den dreißiger Jahren, 
ſucht Stellung als Wirthſchafter auf 
einem größeren Bauergut. 

Adreſſen A. L. 32 poste restante 
Bunzlau in Schleſ. 12256 


Beamten, 28 Jahr alt, wird zum 1. April c., 
unter Umſtänden auch zum baldigen Antritt, 
eine Stellung geſucht. Derſelbe hat, als Sohn 
eines Bauergutsbeſitzers, alle Arbeiten prak⸗ 
tiſch erlernt und iſt ſeit 4 Jahren Wirth: 
ſchafter. Gute Zeugniſſe und Empfeblungen 
ſtehen ihm zur Seile. Seine jetzige Stellung, 
die er wegen Ab ebens ſeines Principals ver⸗ 
läßt, iſt mit 200 Thlr. jablich dotirt. Ges 
wöhnt unter Leitung des Beſitzers zu wirth⸗ 
ſchaften iſt er auch, bei mäßigen Anſprüchen 
auf Buchführung, vollſtändig befähigt, ſelbſt⸗ 
ſtändig zu wirihſchaften. Nähere Aust, erth. 
die Herren. Dittmer & Weiß in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 54. 2276] 


Auf dem Dominium Woynik bei Alt: 
Boyen findet zum 2. April d. J. ein der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtiger, 


luchiger Wirthſchaftsſchreiber, 


welcher mit der Buchführung vertraut fein 
muß, als Hofbeamter Stellung. Gehalt nach 
Uebereinkommen. 3365] 


Ein Brennerei⸗Werkführer, 
der ſich über ſeine Unbeſcholtenheit und Nüch⸗ 
ternheit gusweiſt, gediegene Kenntniſſe im 
Brennereibetriebe, Mälzerei, Deſtillation, auch 
etwas pract. Erfahrung in der Preßbefen⸗ 
Fabrikation bat und mit Dampfmaſchinen 
genau umzugehen verſtebt, wird bald verlangt. 
Geb. 300 Thir. Meld. mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe, wenn möglich perſönl. im Stangen⸗ 
ſchen Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. 


Ein gewandter, tüchtiger [1018] 


ber: Kellner 


wird für ein großes Hotel einer Brovinz'al: 
ſtadt bei gutem Gataır geſucht. Darauf 
Reflectirende wollen ſich am 5. März er. im 
Hotel zu den drei Bergen von fıüh 9 Uhr 
ab vorſtellen und Zeugniſſe zur Stelle haben. 


Ein Lehrling 


aus der Provinz mit guten Schullenntniſſen 
findet fofort oder pr. 1. April c. in meiner 


G. 


Verantwortlicher Redacteur Ur. Ste in. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. * 
rs 


2. 


SEE Tarp 


Tür einen unverheiratheten Wirthſchafts⸗ 


Eine 

Conſtrueteur 
geſucht von Främbs & Freudenberg, 
ſchinen⸗Fabrik in Schweidnitz. 


| 


x * 


5 In einem Engros⸗Geſchäf ö 
in Schleſien, vage Gele 
genheit zur vielſeitigſten 
Ausbildung bietet, iſt für einen 
jungen Mann mit guter Schulbildung 

eine Schrlingstelle vacant. Zul 
einjährigen Militärdienſ 
„Berechtigte weden bevor⸗ 


zu t. Selbſtgeſchriebene Offerten fl 


Chiffre X. 3348 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Nudolf Moſſe in 
Breslau. 13368 


f 


| , 


Ein Lehrling 


wird geſucht von Louis Sachs & Ton 
Carlſtraße 28. 13360 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, kann ſich zum ſofortig 
Antritt melden in der Leinewand⸗ und Tiſ 
zeug⸗Handlung 5 5 Bielſcomik [227] 
+ e ows 7.5 i 
Nicolaſſtraße 76, Herten 0c 


Vermiethungen n. Sac 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein elegantes unmöblirtes Zimm 
III. Etage, in nächſter Nähe d 
Ringes, iſt an einen anſtändigen Hen 
vom 1. April ab zu vermiethen. Nähe 
Ning 21 in der Papier handlung. 22 


1 Lagerkeller 


iſt Reuſcheſtraße Nr. 12 zu verkaufen. 
Näheres bei Oswald Blumensa 
daſelbſt. 12270 


Ene Wohnung von 3 Zimmern und g 
bebör, parterre oder 1. Etage wird Au 
J. Juli d. J. womöglich in der Ohlauer N. 
ſtadt zu miethen geſucht. Offerten mit Pr. 
angabe erbittet man unter . H. Nr. 72 po 
restante bis 15. März. [228 


April. Blücherplatz 11 
berrſchaftliche III. Etage — Geſchäftsrän 
lichk., auch Compt. in der erſten Etage. 
N. d. b. H. Haberkorn. [3213 


33. Königs Hötel. 34 


Vorſtellung wird berückſichtigt. [2267] unter günſtigſten Bedingungen geſucht. Offerten sub 8. 9152 befördert die An⸗ Colonial⸗Waaren⸗Handlung Stellung. 33. Albrechtsſtraße 33 
Näheres bei H. Grundland, Karuthof] Adreſſen sub F. L. 8 poste restante | noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in [2274] Julius Friedrich, empfiehlt ſich N e gam 
Nr. 9, parterre. 2 Breslau franco. er [2191] Berlin. a [8328] Breslau, Garteuſtr. 38, Ecke Aguesſtr. ergebenſt. [26 
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